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1. Einleitung


Bis heute gibt es in Deutschland kein Lehrbuch für Gesangspädagogik, das alle Geschlechter 
miteinbezieht, dabei gibt es viel Bedarf und wenig Material und Wissen . Selbst in der 1

Logopädie ist dieser Bereich mittlerweile besser erforscht und bietet mehr zugängliches 
Material als in der Gesangspädagogik  und das, obwohl nichtbinäre und transgender Personen 2

schon immer ein Teil unserer Gesellschaft sind und aufgrund der hohen Diskriminierungs- und 
Gewaltrate besonderen Schutz und Aufmerksamkeit in unserer Gesellschaft und damit auch in 
der Musikpädagogik benötigen . 
3

Der Gesang nimmt in diesem Zusammenhang eine besondere Stellung ein, da die Stimme als 
sekundäres Geschlechtsmerkmal gilt und Teil des Geschlechtsausdrucks ist.

Aus diesem Grund habe ich mich für das Thema „Musik und Gender - Ziele und Perspektiven 
für einen gendersensiblen Gesangsunterricht“ entschieden. 

Dabei möchte ich im Verlauf meiner Arbeit zunächst in einem theoretischen Teil die 
gesellschaftlichen und historischen Zusammenhänge darstellen und dann, im anschließenden 
letzten Teil, praxisbezogene Anweisungen und Übungen teilen.

Ziel ist es, das zweigeschlechtliche Stimmgeschlecht zu erweitern und Institutionen und 
Pädagog:innen zu ermutigen, erlernte Muster, Bilder und Anforderungen zu hinterfragen und zu 
verändern, um damit Raum für echte Geschlechtervielfalt im Gesangsunterricht zu schaffen. 


 Interview I, Min. 1:05, S1.; Min. 4:02, S. 2. 1

 Interview I, Min. 5:57, S.2.2

 LUSV: https://www.lsvd.de/de/ct/2628-erfahrungen-von-trans-menschen-in-deutschland, zuletzt abgerufen am 19.8.23.; DUTTA, 3

Prof. Dr. Anatol , JUR, M. (Oxford), FORNASIER, Prof. Dr. Matteo, LL. M. (Yale), (2021): Jenseits von männlich und weiblich - 
Menschen mit Varianten der Geschlechtsentwicklung im Arbeitsrecht und öffentlichen Dienstrecht des Bundes: https://
www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Rechtsgutachten/
jenseits_von_maennlich_und_weiblich.html?nn=305270, Antidiskriminierungsstelle des Landes Berlin (Nomos), 18.08.2021, 
zuletzt angerufen am 19.8.23.
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2. Stimme und Gender  

2.1. „Gender“ und „Sex“


In Gesellschaften des globalen Nordens ist zu beobachten, dass das heteronormative, binäre 
Geschlechtersystem in Kultur, Geschichte und Politik tief verwurzelt ist und durch die 
jahrhundertlange Reproduktion als „natürlich“ gilt und somit die „Norm“ bestimmt . Auch in 1

der Gesangspädagogik ist die binäre Einteilung in „männlich“  und „weiblich“ vorzufinden . 2

Dabei gelten weibliche Stimmen als hoch und männliche als tief. Wenn ich mich als Pädagog:in 
entscheide, Raum für echte Geschlechtervielfalt zu schaffen, muss ich mir zunächst das 
Konstrukt des binären Systems bewusst machen und das eigene Verständnis von Geschlecht 
reflektieren, um es im nächsten Schritt umdeuten und erweitern zu können. Beispielsweise kann 
das bei der Geburt zugeordnete Geschlecht eines Menschen „weiblich“ sein, diese Person kann 
nichtbinäre leben, Testosteron einnehmen und mit einer tiefen Stimme singen. Es kann nämlich 
nicht anhand einer Stimmlage das Geschlecht, „Gender“ oder „Sex“ bestimmt werden. Aus 
diesem Grund habe ich mich dazu entschieden, zu Beginn die Begriffe „Gender“, „Sex“, 
Geschlechtsidentität, Geschlechtsausdruck und Geschlechtswahrnehmung zu erläutern, da sie 
die Basis des Geschlechterdiskurses bilden und dessen Verständnis Grundlage für einen 
genderbejahenden Gesangsunterricht ist. 

 
Der Begriff Gender wurde 1955 von dem US-amerikanischen Psychologen John Money 
eingeführt . Zunächst sollte er dazu dienen, die Geschlechtsidentität von Personen zu 3

beschreiben, die sich außerhalb des binären Spektrums von „männlich“ und „weiblich“ 
befinden . Hierbei wird zwischen „Gender“ und „Sex“ unterschieden. 4

 
„Gender“: Gender bezeichnet das soziokulturell konstruierte Geschlecht, beziehungsweise die 
Geschlechtsidentität . 5

Gender wird auch als das „soziales Geschlecht“ bezeichnet und definiert sich auf der Grundlage 
eines inneren Selbstgefühls, ist demzufolge selbstbestimmt und beschreibt, wie sich eine Person 
auf soziokulturelle Normen und Werte bezieht, die in einer Gesellschaft als männlich und 
weiblich gelesen werden . 6

Diese Normen und Werte etablieren sich durch Wiederholung als Standards im Diskus einer 
Gesellschaft . Beispielsweise lernen Kinder, das ihnen bei Geburt zugewiesene Geschlecht aus 7

ihrer Gemeinschaft zu formen und die Erwartungen von Gleichartigen, Familie und sozialen 
Gruppen zu erfüllen . Für manche Menschen scheinen diese Erwartungen deckungsgleich mit 8

dem eigenen „Gender“ zu sein. Für andere wiederum sind die Erwartungen und 
Geschlechterrollen in Bezug auf die äußere Erscheinung, Gesten, Interessen inkongruent.  
Diese kulturellen Verhaltensnormen können je nach Kultur und Gesellschaft überall auf der 
Welt unterschiedlich sein . 9

 
„Sex“: „Sex“ beschreibt den physischen Körper und damit die biologischen, anatomischen und 
physiologischen Unterschiede zwischen Menschen . Bei der Geburt einer Person wird „Sex“ 10

anhand der genetischen Chromosomen, dem Hormonspiegel und den primären und sekundären 
Geschlechtsmerkmalen bestimmt. Die Unterteilung zwischen „Gender" und „Sex“ stellt die 

 Netzwerk der Berliner Clubkultur e.V.: https://awareness-akademie.de/glossar/, zuletzt abgerufen, 09.09.23.1

 GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 2

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag) 2010.
 NOESKE, Nina (2010): Gender in: Lexikon Musik und Gender, Hrsg.: Annette Kreuziger-Herr, Melanie Unseld, Kassel 3

(Bärenreiter Verlag) 2010, S. 234.
 ebt.: S. 234.4

 ebt.: S. 234.5

 YOXON Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, last updated: July 5, 2023, S.8.6

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 7

Publishing), S.5.
 EHRENSAFT Diane (2011): Unlearning what we have learned in PhD, Gender Born, Gender made, New York City (The 8

Experiment), S. 34. -S. 41.
 YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, part I, last updated: July 5, 2023, S.8.9

 ebt.: S. 8.10
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Grundlage für die Gender Studies da, die sich im Jahre 1970 aus den feministisch orientierten 
„Womens’s Studies“, der Frauenbewegung 1960, heraus entwickelte . 
1

Da die nötige Differenzierung der beiden Termini in der deutschen Sprache nicht möglich ist, 
wurden die beiden Begriffe vom Englischen ins Deutsche übertragen . Gender Studies 2

beschäftigt sich mit der Bedeutung von Geschlecht in allen Bereichen des menschlichen Lebens 
und sucht fortwährend nach neuen Methoden, Ansätzen und Fragestellungen .  3

Judith Butler bereicherte mit ihren „Queeren Theorien“ die Gender Studies maßgeblich . Laut 4

Butler entstehen Gender und „Sex“ erst in der Interaktion mit dem kulturellen Umfeld. Diesen 
beschreibt sie als einen fortwährenden Prozess, der keine Endgültigkeit erreicht, sondern immer 
neu ausgehandelt werden muss. Diesen Prozess nennt Butler Performanz. Demnach sind 
Geschlechteridentitäten wie weiblich und männlich performativ und nicht naturgegeben. 
Demzufolge bilden sich  Geschlechteridentitäten im Diskurs einer Gesellschaft. Dabei schließt 
Butler nicht nur das soziokulturelle Geschlecht ein (Gender), sondern auch das „biologische“ 
Geschlecht, den physischen Körper („Sex“). Ich habe mich im Verlauf meiner Bachelorarbeit 
dazu entschieden, Begriffe wie „weiblich“ und „männlich“ zu verwenden, möchte aber darauf 
hinweisen, dass es gesellschaftlich konstruierte und nicht „natürliche“ Attribute sind.


In einem über Jahrhunderten etablierten binären Geschlechtersystem, muss sich eine Person in 
der westlichen Gesellschaft zwischen zwei Geschlechtern, männlich oder weiblich entscheiden 
und ist somit abhängig von seinem zugewiesenen Geburtsgeschlecht. Dies hat zufolge, dass alle 
Menschen außerhalb dieses binären Spektrums ausgelassen bzw. ausgeschlossen werden. 
Außerdem erlaubt dieses System keinen Unterschied zwischen dem zugewiesenen Geschlecht 
und der eigenen erlebten Geschlechteridentität. Daraus resultiert, dass das Geschlecht auf eine 
Reihe von Merkmalen jahrhundertealten Standards reduziert wird und kein Raum für echten 
Ausdruck authentischer Identität gelassen wird . 
5

Gesangsgpädagog:innen bilden Teil dieses Diskursen und können ihn somit aktiv beeinflussen 
und erweitern, in dem sie den Unterricht so gestalten, dass sich alle Geschlechter gesehen und 
angenommen fühlen. 


 NOESKE, Nina (2010): Gender in: Lexikon Musik und Gender, Hrsg.: Annette Kreuziger-Herr, Melanie Unseld, Kassel 1

(Bärenreiter Verlag), 2010, S. 234.
  ebt.: S234.2

 ebt.: S234.3

 CUSICK, Suzanne G. (2012): Judith Butlers Performativitätsbegriff in der Musik in Musik und Gender, Hrsg.: Florian Hoesch, 4

Katrin Losleben, Wien, Köln, Weimar (Böhlau Verlag) 2012.
 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 5

Publishing), S. 6. 
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2.2. Geschlechtsidentität, Geschlechtsausdruck, Geschlechtswahrnehmung


Gender definiert sich aus dem Zusammenhang von Geschlechtsidentität, 
Geschlechtsausdruck und Geschlechtswahrnehmung.


Geschlechtsidentität beschreibt, „wer ich bin“, Geschlechtsausdruck beschreibt, „wie ich es 
nach außen zeige“ und Geschlechtswahrnehmung stellt dar, wie eine Person von außen 
„wahrgenommen“ wird .
1

Geschlechtsidentität beschreibt das Selbsterleben eines Menschen bezogen auf sein 
Geschlecht. Es definiert das eigene innere Gefühl, nicht-binär, eine Frau oder ein Mann zu sein. 
Es gibt verschiedene Bezeichnungen zur Beschreibung der persönlichen Geschlechtsidentität 
z.B.: Transgender, bigender, gender fluid, gender nonconforming, gender questioning, 
genderqueer, nonbinary, two-spirit, cisgender . Die Geschlechtsidentität hat somit erstmal nichts 2

mit dem äußeren Erscheinungsbild einer Person zu tun,  deswegen können wir anhand des 
Aussehens einer Person nicht auf die Geschlechteridentität schließen. Wenn eine Schüler:in den 
Unterricht beginnt, können wir nicht vom bloßen Erscheinungsbild auf ihr:sein Gender 
schließen und damit auch nicht auf die Stimmlage und vor allem auch nicht auf die gewünschte 
Stimmlage und Stimmfarbe der Person. 


Geschlechtsausdruck ist die Darstellung der eigenen Geschlechtsidentität nach außen, z.B. 
durch Gestik, Verhalten, Kleidung, Körpercharakter und Stimmqualität . Vorwiegend drückt 3

sich das durch „männliches“, „weibliches“ oder geschlechtsunterschiedliches Verhalten aus.  
Hierbei ist zu beachten, dass der Geschlechtsausdruck mit der eigenen Geschlechtsidentität 
kongruent sein kann, jedoch nicht zwingend ist, das heißt, dass für manche Personen 
Geschlechtsausdruck und Geschlechtsidentität nicht miteinander verbunden sind. Ebenso ist es 
möglich, dass eine Person sich auf eine Weise ausdrückt, die im Gegensatz zu dem steht, was in 
der Gesellschaft als „typisch“ für das Geschlecht gilt. Hierbei gilt ebenfalls, dass das Aussehen 
eines:einer Schüler:in nicht im direkten Zusammenhang mit der Geschlechtsidentität ist, 
beispielsweise kann eine „männlich“ gekleidete Person eine hohe Stimme haben. 


Geschlechtswahrnehmung beschreibt, wie die Geschlechtsidentität und/oder der 
Geschlechtsausdruck einer Person von der Gesellschaft erfasst und beobachtet wird und wie 
man darauf reagiert . Als Mensch kategorisieren wir nach Geschlechtern, basierend auf der Art 4

und Weise, wie sich eine Person ausdrückt (Gestik, Kleidung, Stimmfarbe). Die Wahrnehmung 
der Geschlechter in einer Gesellschaft beeinflusst also, wie leicht sich eine Person mit 
unterschiedlichem Geschlecht durch ihren Alltag bewegen kann. Dabei gilt zu wiederholen, dass 
man nicht basierend auf einer Außenwahrnehmung eines Menschen auf die Geschlechtsidentität 
der Person schließen kann und sollte. Dies ist zu umgehen, indem Personen nach ihrem 
bevorzugten Pronomen gefragt werden. Hierbei spielt die Reflexion der Lehrperson über das 
eigene Geschlechterbild eine große Rolle, denn nur wenn die Lehrperson ausreichend 
sensibilisiert ist und Schüler:innen unabhängig ihres Aussehens, ihrem Ausdruck wahrnimmt 
ohne direkt auf das Geschlecht, ihr Gender zu schließen, kann echter geschlechtssbejahender 
Gesangsunterricht stattfinden. Das Nachfragen der Pronomen ist ein wichtiges Werkzeug, da 
man damit zum Ausdruck bringt, dass man nicht anhand der äußeren Erscheinung eines 
Menschen auf sein Geschichte bzw Gender schließt . Im Glossar meiner Arbeit habe ich eine 5

Erläuterung und Anweisung zur Nutzung Pronomen zusammengetragen. 


 ebt.: S.6.1

 siehe S. 6 / YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, last updated: July 5, 2023, S.25.2

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 3

Publishing),  S.7. 
 ebt.: S.7. 4

 ebt.: S.7.5
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Da Stimme als sekundäres Geschlechtsmerkmal gilt , spielt die Wahrnehmung der Stimme im 1

Alltag und im Gesangsunterricht eine beachtliche Rolle. Die Stimme wird oft dafür verwendet, 
Menschen zu kategorisieren, dazu gehört nicht nur Geschlecht, sondern auch Alter, Ethnie, 
Zugehörigkeit und Intelligenzniveau . Für eine trans oder nichtbinäre Person steht der äußere 2

Klang der Stimme oft nicht im Einklang mit der Geschlechtsidentität, in der sich die Person 
ausdrücken möchte, dies kann  zu Stimm-Dysphorie führen . Stimm-Dysphorie beschreibt eine 3

große Angst vor der Verwendung der Stimme im alltäglich Leben und somit auch beim Singen .
4

2.3. Die menschliche Stimme 

Nur dem Mensch ist es möglich, sich anhand der Stimme akustisch auszudrücken , in einer 5

hörenden und sprechenden Welt verschaffen wir uns tönend die Möglichkeit der Darstellung, 
Selbstinszenierung und Identitätsbildung . Die Stimme ist ein einzigartiger und sehr 6

persönlicher Ausdruck unserer Identität . Persönlichkeit ist aus dem lateinischen abgeleitet und 7

heißt so viel wie „durchtönen durch den Klang“. Menschen erreichen uns mit ihrer 
Persönlichkeit, wenn ihr Inneres nach außen zu uns durchströmt .
8

Durch unsere Stimme verbinden wir uns mit der Außenwelt, kommunizieren, finden Anklang, 
verbinden uns, drücken unsere Wünsche und Träume aus, wehren uns und erzählen unsere 
eigene Geschichte . Durch Sprache, Dialekt und Akzent ist es möglich, die Herkunft einer 9

Person zu erkennen und unsere Wortwahl kann etwas über unser Alter, Bildung und Kultur 
aussagen . Beim Sprechen offenbaren wir unsere Verletzlichkeit, manchmal wirkt unsere 10

Stimme laut und selbstbewusst, manchmal leise und in uns gekehrt. Unsere Stimmung kann 
unsere Stimme bestimmen, denn sie ist ein Indikator sowohl für das physiologische als auch für 
das psychologische Wohlbefinden .
11

Die menschliche Stimme ist also ein wichtiger Teil unserer Identität und unseres Ausdrucks und 
bestimmt wie eine Person in einer Gesellschaft „gehört“, gesehen und angenommen wird. Wenn 
in einer Gesellschaft die Stimme jedoch nur zwei Möglichkeiten hat, nämlich hoch oder tief, 
weiblich oder männlich und an ein Körper gebunden ist, muss das Verständnis von Stimmlagen 
bzw Stimme und Körper erweitert werden. 


2.4. Stimme und Körper 


Die Stimme ist unter vielen anderen Eigenschaften ein Instrument der Kommunikation und des 
inneren Ausdrucks und immer an einen Körper gebunden . Musik kann somit auch als ein vom 12

Körper produziertes Musikereignis beschrieben werden. Der Körper gilt im Zusammenhang mit 
Musik für gewöhnlich als Musikkörper (Musikinstrument), Resonanzkörper oder Corpus 

 GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 1

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag) 2010, S.158. 
 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 2

Publishing),  S.7.
 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 3

Publishing),  S.7.
 siehe Glossar S. 23.4

  MUNGEN, Anno (2010): Lexikon Musik und Gender, Hrsg.: Annette Kreuziger-Herr, Melanie Unseld, Kassel (Bärenreiter Verlag) 5

2004, S. 245.
  ebt.: S. 245.6

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 7

Publishing), S. 21/22.
 VOGT, Sabine (2003): Stimme und Geschlechteridentität, Mit Luftgitarre und Bananenmikrofon, Stimme und 8

Geschlechteridentitäten in Musik, Kultur und Identitäten Band III, Bericht über den XIII. Internationalen Kongress der Gesellschaft 
für Musikforschung, Hrsg.: Altenburg, Detlef / Bayreuther, Rainer, Weimar (Bärenreiter Verlag), (2003), S.442.
 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 9

Publishing),  S. 21/22.
 ebt.: S. 21/22.10

 VOGT, Sabine (2003): Stimme und Geschlechteridentität, Mit Luftgitarre und Bananenmikrofon, Stimme und 11

Geschlechteridentitäten in Musik, Kultur und Identitäten Band III, Bericht über den XIII. Internationalen Kongress der Gesellschaft 
für Musikforschung, Hrsg.: Altenburg, Detlef/ Bayreuther, Rainer, Weimar (Bärenreiter Verlag), (2003), S.442.

 MUNGEN, Anno (2010): Lexikon Musik und Gender, Hrsg.: Annette Kreuziger-Herr, Melanie Unseld, Kassel (Bärenreiter 12

Verlag) 2004, S. 245.
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(Orchester als Klangkörper) . Wenig wird jedoch über den menschlichen Körper in Gestalt der 1

Singstimme geschrieben, welcher jedoch ein wichtiges Mittel zu Erzeugung von musikalischen 
Klängen ist .
2

Beim Singen und Sprechen wird die Grenze des Körpers überschritten, wodurch der Körper den 
Klang definiert und darstellt . Durch Sprechen und Singen haben wir die Möglichkeit, unser 3

Inneres nach außen zu kehren . Diese Wahrheit aus dem Inneren der Körpergrenze wird von 4

dem Atem (dessen Ursprung wiederum außerhalb des Körpers ist) über die Körpergrenze 
hinausgetragen, damit ist Gesang eine Performanz der Vorstellung von Subjektivität . Das 5

Sprechen und Singen kann also als Innen-Außen-Kanal verstanden werden, der im Außen auf 
ein gesellschaftliches Bedeutungssystem trifft . Dies bedeutet, dass die Stimmlage eines 6

Menschen erst im Zusammenhang mit dem Körper in einer Gesellschaft kategorisiert bzw 
eingeordnet wird. Die Stimme, der Ton, der innerhalb des Körpers entsteht, könnte man somit 
als geschlechtsneutral bewerten, da die Kategorisierung erst durch den Körper beginnt. Folglich 
gilt für die Gesangspädagogik, dass es erstmal um die Stimme des Menschen geht, 
„unabhängig“ vom Körper. Natürlich braucht es einen Körper, um zu tönen, und dieser ist mit 
„männlichen“ und „weiblichen“ Merkmalen gezeichnet, jedoch könnte diese Erkenntnis dazu 
anregen, eine Stimme geschlechtsunabhängig zu hören. In diesem Diskurs geht es auch vor 
allem darum, dass es in erster Linie nicht darum geht, welche Stimme wir welchem Geschlecht/
Gender zuordnen, sondern wie die tönende Person gehört werden möchte und selbstverständlich 
kann eine männliche Stimme „hoch“ klingen. 

Diese Übertragung von Judith Butlers Performanzbegriff beschreibt Suzanne G. Cusick in 
ihrem Artikel „Judith Butlers Performativbegriff, Musikalische Geschlechterperformanz“ . 
7

Nach Judith Butler entstehen Geschlechteridentitäten erst in Interaktion mit dem kulturellen 
Umfeld, welche sie als einen fortlaufenden Prozess beschreibt, der nie seine Endgültigkeit 
erreicht, sondern immer neu im Diskurs einer Gesellschaft ausgehandelt werden muss. Sie 
schließt dabei nicht nur die soziokulturelle Identität mit ein, sondern auch die „biologische“,  
den physischen Körper. Diesen fortlaufenden Prozess nennt Butler Performanz . Demnach sind 8

Geschlechtsidentitäten wie weiblich und männlich nicht naturgegeben, sondern performativ und 
bilden sich erst als Position innerhalb eines Diskurses in einer Gesellschaft heraus. . Nach 9

Butler sind Performanzen ausschließlich Darstellungen des Körpers, womit musikalische 
Performanz, demzufolge auch das Singen, ein körperlicher Ausdruck und damit eine 
Performanz ist . 10

Wie oben bereits erwähnt, scheint die  Stimme heute immer noch für die körperliche 
Notwendigkeit des Geschlechts zu stehen. Damit, so Cusick, gilt die Stimme „als Zwänge des 
Geschlechts, da sie eine Geschlechterperfomanz ist, die innerhalb des Körpers stattfindet und 
nicht auf dem Körper (wie Geste, Kleidung, Bewegung)“ . Dabei wird das körperliche 11

Verhalten, das innerhalb der Grenze des Körpers entsteht (das Singen), von seinem 
Entstehungsort, dem Körper, festgelegt . Da Singen innerhalb des Körpers stattfindet, 12

beschreibt Cusick das Singen als keine bewusste Performanz . Hierbei ist zu beachten, dass die 13

Stimme nicht der Körper ist, sondern die Stimme letztlich kulturell im Zusammenhang mit dem 
Körper konstruiert wird. Damit ist Sprechen und Singen immer eine Performanz, da Beides ein 
Verhältnis beschreibt, das zwischen individueller Sänger:in und ihrer:seiner:deren Kultur 

 GROTJAHN, Rebecca (2005): „Die Singstimme scheiden sich ihrer Natur nach in zwei große Kategorien“. Die Konstruktion des 1

Stimmgeschlechts in Puppen/Huren/Roboter, Körper der Modernen in der Musik zwischen 1900-1930, Hrsg.: Sabine Meine, 
Katharina Hottmann,  Märgräferland (Edition Argus) 2005, S. 35. 
 siehe S. 35.2

 CUSICK, Suzanne G. (2012): Judith Butlers Performativitätsbegriff in der Musik in Musik und Gender, Hrsg.: Florian Hoesch, 3

Katrin Losleben, Wien, Köln, Weimar (Böhlau Verlag) 2012, S. 293.
 ebt.: S. 293.4

 ebt.: S. 293.5

 ebt.: S. 293.6

 ebt.: S. 293.7

 CUSICK, Suzanne G. (2012): Judith Butlers Performativitätsbegriff in der Musik in Musik und Gender, Hrsg.: Florian Hoesch, 8

Katrin Losleben, Wien, Köln, Weimar (Böhlau Verlag) 2012, S 287.
 CUSICK, Suzanne G. (2012): Judith Butlers Performativitätsbegriff in der Musik in Musik und Gender, Hrsg.: Florian Hoesch, 9

Katrin Losleben, Wien, Köln, Weimar (Böhlau Verlag) 2012, S 287.
 ebt.: S.290. 10

 ebt.: S. 291.11

 ebt.: S. 291.12

 ebt.: S.292.13
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ausgehandelt wird . Die singende Person stellt somit die Grenze des Körpers dar und 1

performiert das Verhältnis dieser Grenze jeweils zum Körperinneren als auch zur Außenwelt . 2

Daraus resultierend bedeutet der Akt des Singens immer eine Akzeptanz bestimmter Muster, der 
als Austausch, beginnend tief im Hals, mit Innen- und Außenwelt beschrieben werden kann, 
diese die eurozentristische Entwicklungstheorie als Entstehung eines Subjekts mit einer 
Geschlechtsidentität beschreibt . 
3

Hierbei bleibt zu erwähnen, dass Körperkonzepte einer Gesellschaft Bestandteile historischer 
Mentalitäten sind, da Kategorien, die Körperwahrnehmungen strukturieren, in einer 
Gesellschaft erlebt und überliefert werden und damit den Aufbau, die Ordnung und die Struktur 
einer Gesellschaft beeinflussen . Das unterstreicht die Annahme Butlers und zeigt in diesem 4

Zusammenhang, dass die Geschlechterkonstrukte der westlichen Welt konstruiert sind und 
somit auch die Annahme, dass weibliche Stimmen hoch und männliche Stimmen tief sind. 


Für das Singen und Unterrichten bedeutet diese Erkenntnis, dass unsere Stimme oder viel mehr 
der Körper, mit dem wir singen, nie frei von dem in der Gesellschaft entstandenen 
Bedeutungssystem ist. Dies kann bei trans  oder gender-non-confirming  Personen einen großen 5 6

Leidensdruck auslösen, sobald ihre eigene Stimme nicht diesem System entspricht. Des 
Weiteren sind alle Menschen einer Gesellschaft Teil dieses Diskurses, damit können 
Gesangslehrende mit einem gendersensiblen Gesangsunterricht und dem Durchbrechen dieser 
Erwartung deutlich einlenken und zu ihrer Veränderung beisteuern. 


 GROTJAHN, Rebecca (2005): „Die Singstimme scheiden sich ihrer Natur nach in zwei große Kategorien“. Die Konstruktion des 1

Stimmgeschlechts in Puppen/Huren/Roboter, Körper der Modernen in der Musik zwischen 1900-1930, Hrsg.: Sabine Meine, 
Katharina Hottmann,  Märgräferland (Edition Argus) 2005, S. 35/36.
 CUSICK, Suzanne G. (2012): Judith Butlers Performativitätsbegriff in der Musik in Musik und Gender, Hrsg.: Florian Hoesch, 2

Katrin Losleben, Wien, Köln, Weimar (Böhlau Verlag) 2012, S. 291.
 ebt.: S. 293.3

 GROTJAHN, Rebecca (2005): „Die Singstimme scheiden sich ihrer Natur nach in zwei große Kategorien“. Die Konstruktion des 4

Stimmgeschlechts in Puppen/Huren/Roboter, Körper der Modernen in der Musik zwischen 1900-1930, Hrsg.: Sabine Meine, 
Katharina Hottmann, Märgräferland (Edition Argus) 2005, S. 35/36.
 siehe Glossar S. 23.5

 siehe Glossar S. 23.6
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2.5. Das Geschlecht der Stimme


Die menschliche Stimme gilt in unserer Gesellschaft als sekundäres Geschlechtsmerkmal und 
wird von den meisten Menschen klanglich in das binäre Geschlechtersystem mit tief klingend 
„männlich“ und  hochklingend „weiblich“ eingeordnet . Diese Verankerung von 1

Geschlechterrollen ist in der Musikbranche einzigartig . Das binäre Geschlechtersystem 2

beherrscht Gesangsstimme, Repertoirewahl, Rollenbesetzung, Wettbewerbe, Kostüme, 
Garderoben u.v.m. . Dieser Zustand bleibt unveränderlich, da die sozialen Geschlechterrollen 3

von Sänger:innen bis heute nie dekonstruiert und neu ausgerichtet wurden . Sobald aber eine 4

Schüler:in außerhalb dieses binären Systems lebt, fühlt und sich ausdrückt, entpuppt es sich als 
fehlerhaft und ausgrenzend . Da die Ausbildung von Geschlechteridentitäten, die außerhalb der 5

„Norm“ liegen, jedoch meist nicht Teil der pädagogischen Ausbildung ist, fehlt 
Musikpädagog:innen und Gesangslehrer:innen meist das Handwerk, um diesen Schüler:innen 
eine adäquate künstlerische Förderung zu ermöglichen . Dabei geht es nicht nur um eine 6

oberflächliche Akzeptanz, sondern eine aktive Integration von allen Geschlechtern. 


Im folgenden Kapitel möchte ich die theoretischen Zusammenhänge von Stimme und Gender 
erläutern, auf gesangsgeschichtliche Aspekte eingehen und abschließend über die 
Musikvermittlung und Gender sprechen.


Wie oben bereits erwähnt, ist das Singen als musikalische Tätigkeit in unserer Gesellschaft sehr 
abhängig vom  „Geschlecht“ . Im Bereich des Instrumentalspiels, Komponierens und 7

Dirigierens scheint man sich darauf geeinigt zu haben, dass dies ein Ergebnis von Auswirkung 
von Sozialfaktoren, Machtverhältnissen und Traditionen ist und nicht wie lang angenommen 
„biologisch“ bedingt. Anders ist das im Gesang: Die Stimme wird unmittelbar mit dem Körper 
als Ursprungsort in Verbindung gebracht, dieser in einem binären System die Möglichkeiten 
„männlich“ und „weiblich“ darstellt. 

Dabei ist zu beachten, dass die Einteilung in männlich „tief „und weiblich „hoch“ kein 
natürlicher Vorgang ist, sondern das Ergebnis eines historischen Konstruktionsprozesses . Das 8

„gendering “, die Einteilung in männliche und weibliche Stimmen ermöglicht 9

Gesangstechniken als musikalisches Symbol für das „Geschlecht“ zu interpretieren , dabei ist 10

der Körper die Konstruktion eines konkreten historischer Prozesses . Das stellt gleichzeitig 11

eine der Herausforderungen dar, weil ein jahrtausendealtes System von Methoden, Techniken 
und Befunden überwunden werden muss. 

Das bedeutet, dass man in der Gesangspädagogik Methoden basierend auf dem binären System 
entwickelt hat, diese selbst das binäre System halten, tragen und reproduziert. Mit solche 
Überlegungen trifft man auf Widerstand, da sich viele Menschen und Pädagog:innen in ihren 
Methoden angegriffen fühlen. Dabei geht es nicht darum, Techniken und Methoden zu 
verbieten, sondern das bereits wertvolle Wissen zu erweitern und Vielfalt in den Unterricht 
einzuladen.


 GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 1

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag) 2010, S.158. 
 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 2

Publishing),  S.5.
 ebt.: S. 5.3

 ebt.: S. 5.4

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 5

Publishing),  S.5. 
 ebt.: S.5.6

  GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 7 7

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag), 2010, S.158. 
 siehe S. 158.8

  siehe Glossar S. 23.9

 GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 10

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag), 2010, S.158. 
 GROTJAHN, Rebecca (2005): „Die Singstimme scheiden sich ihrer Natur nach in zwei große Kategorien“. Die Konstruktion des 11

Stimmgeschlechts in Puppen/Huren/Roboter, Körper der Modernen in der Musik zwischen 1900-1930, Hrsg.: Sabine Meine, 
Katharina Hottmann, Märgräferland (Edition Argus), 2005, S. 35/36.
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2.6.  Die Konstruktion des Stimmgeschlechts


Im nächsten Abschnitt möchte ich auf den Konstruktionsprozess des Stimmgeschlechts 
eingehen, um damit die Entstehung der binäre Einteilung zu erkläre und gleichzeitig in Frage zu 
stellen. 

 

Die Klassifikation der Singstimme beinhaltet fast jedes Gesangslehrbuch . Dabei werden 1

Männer und Frauen getrennt in drei Stimmgattungen hoch“ (Sopran bzw. Tenor), 
„mittel“  (Mezzosopran bzw. Bariton), „tief“ (Alt bzw. Bass) eingeteilt . 
2

￼ 

 Quelle: Wikipedia „ Abbildung Stimmlage für ChorsängerInnen “, zuletzt abgerufen am 12.8.23.

Frauenstimmen: Alt, Mezzosopran, Sopran.

Männerstimmen: Bass, Bariton, Tenor.


Die Stimmen verhalten sich zueinander symmetrisch und umfassen meist einen Stimmumfang 
von einer Oktave . Dabei gelten „tiefe“ Stimmen als männlich und hohe Stimmen als weiblich . 3 4

Die Musikhistorie der europäischen Kunstmusik weist jedoch auf, dass dies nicht immer so war. 
Beispielsweise finden wir Besetzungen von Alt und Sopranstimmen für Männer (Falsettisten, 
Kastraten) und viele Rollen, die nicht mit gleichem Geschlecht belegt wurden . Noch in der 5

Barockoper galten hohe Stimmen als göttlich und waren ein Symbol von Status und Jugend, 
daher war es üblich, dass Soprane männliche Götter und Liebhaber gespielt haben . Dabei 6

konnten beide Rollen von Frauen wie auch Männern besetzt werden . Damit wird die Annahme 7

widerlegt, dass Männer lediglich für Frauenrollen eingesetzt wurden, da Frauen nicht auf der 
Bühne singen durften . Das Gesangverbot für Frauen galt vor allem für die Kirche, am Theater 8

bestand es nur teilweise. In bestimmten Städten ist belegt, dass Frauen auf der Bühne sangen . 9

 GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 1

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag), 2010, S.159.
 ebt.: S. 159.2

 GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 3

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag) 2010, S.159.
 ebt.: S. 162.4

 GROTJAHN, Rebecca (2005): „Die Singstimme scheiden sich ihrer Natur nach in zwei große Kategorien“. Die Konstruktion des 5

Stimmgeschlechts in Puppen/Huren/Roboter, Körper der Modernen in der Musik zwischen 1900-1930, Hrsg.: Sabine Meine, 
Katharina Hottmann, Märgräferland (Edition Argus) 2005, S. 41.
 ebt.: S. 41.6

 GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 7

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag) 2010, S. 161.
 GROTJAHN, Rebecca (2005): „Die Singstimme scheiden sich ihrer Natur nach in zwei große Kategorien“. Die Konstruktion des 8

Stimmgeschlechts in Puppen/Huren/Roboter, Körper der Modernen in der Musik zwischen 1900-1930, Hrsg.: Sabine Meine, 
Katharina Hottmann, Märgräferland (Edition Argus) 2005, S. 39.
 ebt.: S. 39.9
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Auch Tenöre haben nicht nur Männerrollen gespielt, sondern wurden auch oft mit der Rolle der 
Amme belegt (tiefe Stimme ist Ausdruck niedrigen Standes) . Es war üblich, die selben Rollen 1

sowohl mit Frauen als auch Männern zu besetzen . Das zeigt, dass ein Widerspruch zwischen 2

hoher Stimme und männlicher Rolle nur jemand empfindet, der eine hohe Stimme weiblich 
assoziiert, wie es im späteren Verlauf der Geschichte der Fall sein würde.


Einteilung in die Stimmklassifikation

 
Die Gesangsschriften des 17. und 18. Jahrhundert erhalten nur selten Informationen zu den 
Stimmumfängen von Männern und Frauen . Die Einteilung in die Stimmklassifikation begann 3

erst mit der Aufklärung im 18. Jahrhundert und fand parallel zum Paradigmenwechsel im 
Geschlechterdiskurs statt . Mit der Aufklärung wurden soziale Verhältnisse nicht mehr als 4

gottgewollt, sondern eher als naturgegeben erklärt. . Dabei werden Männer und Frauen durch 5

körperlich, biologisch und psychische Geschlechtsunterschiede charakterisiert, welche sich 
grundlegend unterscheiden und gegenseitig ergänzen . Was im Kontrast zu dem 6

Geschlechterverhältnis bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts steht, das zwischen den Geschlechtern 
zwar einen Unterschied, aber keinen Gegensatz sah. Die Frau wird beispielsweise als defizitäres 
Geschlecht beschrieben, jedoch nicht als grundlegend unterschiedlich zum Mann .
7

Mit der Aufklärung gilt die Frau beispielsweise als passiver und emotionaler, der Mann als 
aktiver und rationaler Charakter, grundlegend unterschiedlich, aber sich ergänzend .  Diese 8

konstruierten Geschlechtscharakter werden auf fast alle Lebensbereiche übertragen, somit auch 
auf die Stimme und deren Einteilung . Die Stimmeinteilung wurde mit der Anatomie des 9

Stimmorgans begründet: Schlussfolgernd singen Männer tief und Frauen hoch und beide 
Geschlechter ergänzen sich im Oktavbereich. Auf diese Art wurden die beiden 
Stimmgeschlechter konstruiert .  Dabei wird deutlich, dass diese Einteilung nicht auf 10

empirischen Studie beruht, sondern das Ergebnis eines historischen Konstruktionssprozesses 
war. Daher kommt es, dass man ab dem 19. und 20. Jahrhundert in nahezu jeder 
gesangspädagogischen Schrift eine Stimmklassifikation vorfindet, die von der Einteilung des 
binären Geschlechtersystems in männlich und weiblich ausgeht . Diese basiert, wie im 11

vorhingen Text bereits erwähnt, auf einer Konstruktion zweier symmetrischer Stimmgruppen, 
dabei werden altsingende cis  Männer oder tenorsingende cis Frauen gänzlich ausgeschlossen. 12

Dabei gibt es Bereiche, die sich Tenor, Alt, Sopran und Bass teilen  (siehe Abbildung).
13




 ebt.: S. 41.1

 ebt.: S. 41.2

  GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 3

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag) 2010, S. 162.
 ebt.: S. 1624

 ebt.: S. 162.5

 GROTJAHN, Rebecca (2005): „Die Singstimme scheiden sich ihrer Natur nach in zwei große Kategorien“. Die Konstruktion des 6

Stimmgeschlechts in Puppen/Huren/Roboter, Körper der Modernen in der Musik zwischen 1900-1930, Hrsg.: Sabine Meine, 
Katharina Hottmann, Märgräferland (Edition Argus) 2005, S. 44.
 GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 7

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag) 2010, S. 162.
 ebt.: S. 162.8

 ebt.: S. 162.9

 ebt.: S. 162.10

 GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 11

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag) 2010, S. 161.
 siehe Glossar S. 23.12

 GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 13

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag) 2010, S. 162.
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(Stimmklassifikation aus Puppen/Huren/Roboter, Körper der Modernen in der Musik zwischen 
1900-1930, Hrsg.: Sabine Meine, Katharina Hottmann, Märgräferland (Edition Argus), 2005).


Die Einteilung der Stimmklassifikation und der damit festgelegten Umfängen in Lehrbüchern 
steht meist im Gegensatz zu den „wirklichen“ Singstimmen von Menschen (in dem Fall cis-
Frauen, cis Männer) . 
1

Die wenigen Studien, die es heutzutage über die Einteilung der Stimme gibt, ergeben, dass es 
keinen großen Bruch zwischen den Stimmumfängen, sondern Überschneidungen und fließende 
Übergänge in den Stimmen gibt .
2

Falsettisten, klassisches Belcanto des Tenors, „Haut Contre“ werden in dieser tradierenden 
Aufzeichnung völlig außer Acht gelassen . Das Falsettieren bleibt bis ins frühe 20. Jahrhundert 3

unbeliebt, da es als weiblich und damit unmännlich gilt . Das ist auch der Grund, warum Tenöre 4

heutzutage immer noch kaum falsettieren (außer in der Popmusik), auch nicht in der 
historisches Aufführungspraxis . Die „weibliche“ Bruststimme galt bis ins 20. Jahrhundert als 5

ein wichtiges Ausdrucksmittel, wird jedoch in gesangspädagogischen Schriften als männlich 
und ungesund deklariert (ausgenommen in der Popmusik) . Das hat zur Folge, dass zu Beginn 6

des 19. Jahrhunderts hohe Männerstimmen und tiefe Frauenstimmen verschwanden . Der 7

Koloraturgesang, der im vorigen Jahrhundert auch von Tenören gesungen wurde, entwickelt 
sich zur Frauendomäne, „weiblich“ verstandene Eigenschaften (Kokettieren, Eitelkeit, 
Wahnsinn) wurden durch Verzierungen, die früher improvisiert wurden, vorgetragen . 
8

 GROTJAHN, Rebecca (2005): „Die Singstimme scheiden sich ihrer Natur nach in zwei große Kategorien“. Die Konstruktion des 1

Stimmgeschlechts in Puppen/Huren/Roboter, Körper der Modernen in der Musik zwischen 1900-1930, Hrsg.: Sabine Meine, 
Katharina Hottmann, Märgräferland (Edition Argus), 2005, S. 37.
 GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 2

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag), 2010, S. 159.
 ebt.: S. 162.3

 GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 4

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag), 2010, S. 162.
 ebt.: S. 164.5

 ebt.: S. 164. 6

 ebt.: S. 164.7

 ebt.: S. 165.8
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Daraus ist abzuleiten, dass die stimmlichen Bereiche beider Geschlechter immer mehr nach 
Geschlechtern differenziert wurde. Das ist auch der Grund, warum die Tenor- und Altstimme 
sich klanglich voneinander abgrenzen mussten, damit keine Verwechslungsgefahr bestünde . 
1

Natürlich ist die Stimme einer cis Frau im Durchschnitt höher als die eines cis Manns, trotzdem 
sollte man Stimmen nicht nach bei Geburt zugewiesenem Geschlecht, sondern nach Tonhöhen 
bestimmen . Im „Handbuch für Kinderstimmbildung“ arbeitet Andreas Mohr die körperlichen 2

Unterschiede zwischen Kindern, in dem Fall Mädchen und Jungen, hinsichtlich der 
Stimmentwicklung heraus . 
3

Bei Kindern, deren bei Geburt zugewiesenes Geschlecht männlich ist, ist ein schnelleres und 
größeres Wachstum des Kehlkopfes zu beobachten als bei Kindern, deren bei Geburt 
zugewiesenes Geschlecht weiblich ist. Folglich wächst die spitzwinklige Ausformung des 
Schildknorpels bei Kindern, deren zugewiesenes Geschlecht bei Geburt männlich ist, zum 
Schildknorpelvorsprung am Hals heran. Bei Kindern, deren zugewiesenes Geschlecht bei 
Geburt männlich ist, findet ebenso eine deutliche Verdickung der Stimmlippen statt, statistisch 
wachsen deren Stimmlippen 22-24mm, wodurch sich der Ambitus um etwa eine Oktave 
erweitert. Bei Kindern, deren zugewiesenes Geschlecht bei der Geburt männlich ist, kann es 
ebenfalls  zu einer unvollständigen und ausbleibenden Mutation kommen . Die Stimmlippen 4

von Kindern, deren zugewiesenes Geschlecht bei Geburt weiblich ist, wachsen hingegen nur 
16-17mm, jedoch kann bei allen Kindern eine Mutation statt finden, nur ist die der Kinder, 
deren bei Geburt zugewiesenes Geschlecht weiblich ist, bislang wenig erforscht . Diese 5

scheinbar „unsichtbare“ Veränderung der Kinder, deren bei Geburt zugewiesenes Geschlecht 
weiblich ist, veranlasste Philosophen wie Aristoteles und Galan der Annahme, dass „Frauen“ 
nicht in der Pubertät seien, weil sie niemals den Klang einer erwachsenen Stimme erwerben, 
weswegen „Frauen“ unfertige Personen seien . Jahrhundertlange Geschichtsschreibung aus dem 6

weißen, cis-männlichen Blick zeigen ihre Auswirkung in Wissenschaft und Gesellschaft. Und 
vor allem wird auch anhand dieser jahrhundertealten Annahme sichtbar, dass die Tonlage, der 
Klang einer Stimme in Verbindung mit einem Körper gebracht wird und man anhand des 
Klangs einer Stimme auf Geschlecht, Entwicklung und „Intelligenz“ schließt.


Bei Kindern, deren bei Geburt zugewiesenes Geschlecht männlich ist, findet während der 
körpereigenen Pubertät meist eine verstärkte Ausschüttung des Hormons Testosteron statt, 
welches das Wachstum des Kehlkopfs beeinflusst und damit die Stimmmutation auslöst. Die 
Ausbildung der Keimdrüse bedingt den verstärkten Haarwuchs . Jedoch ist jeder Mensch in 7

seiner körperlichen Entwicklung einzigartig und schüttet individuell unterschiedlich viel und in 
unterschiedlichen Dosierungen Hormone aus, welche die Kehlkopfgröße, den Haarwuchs und 
Wachstum von sekundären Geschlechtsmerkmalen beeinflusst . 
8

„Gene bzw Chromosomen sind kein Schalter, die, einmal angedreht, eine Frau oder einen Mann 
im umfassenden Sinne hevorbringen“ .
9

In einer binären Gesellschaft gibt es „typische“ körperliche Merkmale, die männlich oder 
weiblich konnotiert sind, wie beispielsweise große Brüste bei cis Frauen oder der 
Brustbehaarung bei cis Männern, trotzdem kann eine cis Frau mit großer Oberweite ebenfalls 
eine behaarte Brust haben, das ist nicht „unnormal“, sondern menschlich. Bezogen auf die 
Stimme, sollte man den Stimmumfang nicht als geschlechtstypisches Merkmal beschreiben . 


 ebt.: S. 164.1

 ebt.: S. 159.2

 Um die Banalität der Geschlechter zu umgehen,  verzichte hier bewusst auf Begriffe wie Jungen und Mädchen und entscheide 3

mich für den Begriff Kinder deren bei Geburt zugewiesenes Geschlecht männlich oder weiblich ist 
 MOHR Andreas Mohr (1997): Handbuch der Kinderstimmbildung, Mainz (Schott Music), S. 23–31. 4

 ebt.: Seite 23-31.5

 LAQUER; Thomas (1992): Destiny is Anatomy in Making Sex, Body and Gender from the Greeks to Freud,  United States of 6

America (First Havard University Press paperback edition), S.25.
 GROTJAHN, Rebecca (2010): Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden-Perspektiven, Hrsg. von 7

Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber Verlag) 2010, S.160.
ebt.: S.160.8

 VILLA, Paula- Irene,  Sexy Bodies: Eine soziologische Zeitreise durch den Geschechterkörper, VS Verlag 2011, S 59.9
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Rebecca Grotjan beschreibt in ihrem Artikel „Die Singstimme scheidet sich ihrer Natur nach in 
zwei große Kategorien“ die Konstruktion des Stimmgeschlechts , die Singstimme als 1

geschichtslos, da sie sich im Vergleich zur Geschichte der Musikinstrumente noch nicht in der 
Musikforschung etabliert hat . Vergleichsweise liegen zahlreiche Forschungen über Wandel des 2

Instrumentenbaus, Veränderung der Spieltechnik und Hörweise vor, die in Bezug auf die 
Singstimme nicht vorzufinden sind. 

Dabei beobachtet sie, dass der Bau der Singstimme, ihre Anatomie und Physiologie, meist nur 
in systematischer Hinsicht von Mediziner:innen und weniger von Wissenschaftler:innen 
untersucht wird . Damit sei die Geschichte des Gesangs weiterhin eine Ausnahme. Grund dafür 3

sei, dass die Stimme nicht vergleichbar mit alten „Bauplänen“ von Instrumenten ist, sondern 
eben eine Funktion des menschlichen Körpers und somit als historisch neutrale Größe scheint . 4

Es ist also zu beobachten, dass die Einteilung des Stimmgeschlechts und die Entstehung der 
Stimmklassifikation ein ausgedehnter, historischer Prozess ist und auf Werte und 
Normvorstellungen einer Gesellschaft basiert und nicht wissenschaftlich fundiert ist.


2.7. Musikvermittlung und Gender 


Die herausfordernde Aufgabe ist nur, die Erkenntnisse der Genderstudies in die 
Musikpädagogik zu übertragen. Dieser Vorgang erweist sich sehr mühsam und trifft immer noch 
auf großen Widerstand. Spezifisch über den Gesang sind mir im deutschsprachigen Raum keine 
Lehrbücher bekannt, die in ihrem Material alle Geschlechter, Hautfarben und Körper 
repräsentieren und miteinbeziehen. Dabei sollte es höchste Priorität haben, jedem Kind/jedem 
Mensch unabhängig seines „Sex“ und Genders, die bestmögliche musikalische und persönliche 
Entfaltung zu ermöglichen.  Kinder sind während ihrer Kindheit mit dem Konzept der 
vorgelebten Geschlechterverhältnisse einer Gesellschaft konfrontiert . Das bedeutet, dass die 5

Musikpädagogik im Diskurs einer Kultur nicht isoliert betrachtet werden kann, sondern immer 
in einer Abhängigkeit zu ihr steht. Beispielsweise wird geschlechterspezifisches Verhalten in 
einer Kultur erworben und hat daher direkte Einflüsse auf das Musikspiel . Die 6

Geschichtsdidaktikerin Susanne Popp kritisiert in ihrem  Buch „Gender und Geschichtskultur“  7

die Geschlechtergeschichtsschreibung in Deutschland. Sie beobachtet, dass in Schulmaterialien 
die Frauengeschichte lediglich zu einer traditionellen Geschichtsdarstellung addiert wird, ohne, 
dass „Frauengeschichte“ und „Männergeschichte“ aufeinander bezogen werden, und somit wird, 
laut Popp, Frauengeschichte erneut in den Nebenraum gestellt .
8

Die Sensibilisierung von Gender und die Überschreibung tradierter Rollenbilder muss folglich 
auch schon in den Schulen beginnen. Diese Vorbildung bzw. Sensibilisierung legt nämlich 
schon den Grundstein für einen gendersensiblen Musik- bzw. Gesangsunterricht. 


Ein unvermeidbarer Schritt von Seiten der Lehrperson ist, sich nicht nur selbst mit diesem 
Thema auseinanderzusetzen, sondern auch am stetigen Diskurs der Geschlechterverhältnisse 
teilzunehmen, welcher von dem jeweiligen Institut mit Fortbildungen unterstützt werden sollte. 
Des Weiteren sollten Lehrinstitute in ihrer Ausbildung das Thema Gender und gendersensiblen 
Unterricht in den Lehrplan aufnehmen und diesen in einen direkten Zusammenhang mit einer 
Reflexion der Geschlechterrollen integrieren . Folglich sollte die politisch korrekte Anrede der 9

Schüler:innen eine Selbstverständlichkeit darstellen, ebenfalls muss Sprache und die bildliche 

 GROTJAHN, Rebecca (2005): „Die Singstimme scheiden sich ihrer Natur nach in zwei große Kategorien“. Die Konstruktion des 1

Stimmgeschlechts in Puppen/Huren/Roboter, Körper der Modernen in der Musik zwischen 1900-1930, Hrsg.: Sabine Meine, 
Katharina Hottmann, Märgräferland (Edition Argus) 2005, S. 37.
 ebt.: S. 35.2

 ebt.: S. 35.3

 ebt.: S. 35.4

 OSTER, Martina (2002): Gender Konzepte im Musikunterricht- Zwischen Gleichheit und Differenz in Geschlechterpolaritäten
5

in der Musikgeschichte des 18. bis 20. Jahrhunderts, Hrsg.: Rebecca Grotjahn und Freia Hoffmann, Herbolzheim(Centaurus 
Verlag), 2002, S. 233.
 FUNKE, Vera (2010): Musikvermittlung und Gender in Das Geschlecht der Stimme in Musik und Gender, Grundlagen-Methoden- 6

Perspektiven, Hrsg.: Rebecca Grotjahn und Sabine Vogt, Regensburg (Laaber-Verlag), 2010, S.94.
 POPP, Susanne (2004): Gender und Geschichtskultur, Wann macht der Unterschied einen
7

Unterschied? Geschichtsdidaktische Probleme der Gestaltung von Frauengeschichte in Schulbüchern, Zeitschrift für 
Geschichtsdidaktik 3, Schwalbach am Taunus (Wochenschau-Verlag), 2004, S.130.
 ebt.: S. 130.8

 ebt.: S. 107.9

￼15

https://www.hsozkult.de/searching/page?fq=facetPublisherRelated:%22Wochenschau-Verlag%22


Darstellung in Materialien angepasst werden . Beispielsweise Bilder in Lehrmaterialien von 1

allen Geschlechtern, Menschen mit Behinderung , jeder Hautfarbe und Größe, damit sie 2

möglichst alle Identitäten ansprechen und miteinbeziehen  und damit auch Menschen zu 3

untypischen musikalischen Handlungsweisen motivieren (Schwarze  Mädchen spielen Geige, 4

komponieren etc.) .
5

Wichtig ist, dass durch die Teilnahme am fortlaufenden Diskurs, die Gendersensibilisierung bei 
Lernenden, Lehrenden und kulturpolitischen Institutionen und Entscheidungsträger:innen 
gewährleistet ist und somit das ästhetische Wahrnehmungsvermögen erweitert und das eigene 
Verhalten beeinflusst wird . 6

Wir bemerken also, das Problem wurzelt tief, und um tiefgreifende Veränderungen zu bewirken, 
braucht es einen gesellschaftlichen Wandel, der auch wissenschaftlich mitgetragen werden 
muss.

Im anschließenden Kapitel möchte ich versuchen, mögliche Ziele und Perspektiven für einen 
gendersensiblen Gesangsunterricht zu formulieren, die auch die praktische Ebene, das 
Unterrichten selbst, miteinbeziehen.


 ebt.: S. 103.1

 siehe Glossar S. 23.2

 siehe Material Renée Yoxon.3

 Schwarze Menschen ist eine Selbstbezeichnung und beschreibt eine von Rassismus betroffene gesellschaftliche Position. "Schwarz 4

wird großgeschrieben, um zu verdeutlichen,dass es sich um ein konstruiertes Zuordnungsmuster handelt und keine reelle' 
Eigenschaft', die auf die Farbe der Haut zurückzuführen ist. So bedeutet Schwarz-Sein in diesem Kontext nicht, einer tatsächlichen 
oder angenommenen 'ethnischen Gruppe' zugeordnet zu werden, sondern ist auch mit der gemeinsamen Rassismuserfahrung 
verbunden, auf eine bestimmte Art und Weise wahrgenommen zu werden." 

Quelle: Jamie Schearer, Hadija Haruna, Initiative Schwarze Menschen in Deutschland (ISD), Über Schwarze Menschen in 
Deutschland berichten, Blogbeitrag, 2013, zuletzt angerufen am 13.8.23.
 POPP, Susanne (2004): Gender und Geschichtskultur, Wann macht der Unterschied einen
5

Unterschied? Geschichtsdidaktische Probleme der Gestaltung von Frauengeschichte in Schulbüchern, Zeitschrift für 
Geschichtsdidaktik 3, Schwalbach am Taunus (Wochenschau-Verlag), 2004, S. 107.
 ebt.: S 107. 6
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3. Ziele und Perspektiven für einen gendersensiblen Gesangsunterricht


3.1. Einführung 


Im folgenden Kapitel habe ich mein gesammeltes Wissen über einen gendersensiblen 
Gesangsunterricht zusammengestellt. Dabei beziehe ich mich auf drei Hauptquellen: Zwei von 
mir geführte Interviews, die Fortbildung „Learn To Teach Trans Voice Alteration In 5 Weeks“ 
bei Renée Yoxon, an der ich diesen Sommer erfolgreich teilgenommen habe, und dem Buch 
„The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices“ von Liz Jackson Heans und Brian 
Kremer . Dieses Buch stellt auch den groben fachdidaktischen Rahmen, da es das einzig mir 1

bekannte Buch ist, das sich mit trans Stimmen im Kontext vom Singen auseinandersetzt.

Die erste interviewte Person (möchte anonym bleiben) ist eine trans Frau und arbeitet seit mehr 
als 10 Jahren als Logopädin für trans Personen.

Marius Bernard ist ein trans Mann, er hat klassischen Gesang als cis Frau studiert, ist selbst 
Gesanglehrer und leitet mehrere Chöre, darunter einen trans Chor in Berlin.

Auch wenn ich mich nicht stetig auf die Interviews beziehe, sind sie Teil meiner Recherche und  
Sichtweise. Ich wollte direkt betoffene Person miteinbeziehen, um meine Quellenlage zu 
verdichten.

Der Leitfaden der Interviews bezog sich auf den fachdidaktischen Rahmen.


Ich habe diesen Teil in folgende Punkte unterteilt:


-   Kommunikation, 

- ein von mir zusammengestelltes, teilweise kommentiertes Glossar mit wichtigen 

Begriffen der LGBTQI+ - Community 

- transspezifische Bedenken

- Atmung

- Höhe

- Resonanz

- Repertoire


Dabei geht es mir nicht darum, eine Gesangsstunde im klassisches Sinne mit Übungen zu 
erstellen, sondern zu den oben genannten Teilbereichen wichtige Dinge für den gendersensiblen 
Gesangsunterricht zu teilen. Das Material und Wissen ist also als Zusatz oder Anstoß zu 
verstehen. 


 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 1

Publishing).
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3.2. Kommunikation


Die meisten Gesangsstunden finden in Gruppen oder individuell statt, was zur einer 
vertrauensvollen und engen Beziehung zwischen Schüler:in und Lehrer:in führen kann . Die 1

Rolle der Lehrperson nimmt meist einen besonderen Stellenwert ein und damit auch die 
Beziehung zwischen der Lehrperson und dem:der Schüler:in . 
2

Die Lehrperson kann sich zu der Vertrauensperson und auch Mentor:in des:der Schüler:in 

entwickeln. Somit hat die Unterrichtssituation mit Lehrperson, Unterrichtsort und 
Unterrichtsatmosphäre eine unterstützende Rolle, um die eigene Identität im künstlerischen 
Schaffen zu erkunden . Um solch ein Umfeld kreieren zu können, spielt die Kommunikation 3

eine wichtige Rolle  . 
4 5

Für ein gesundes Lernumfeld braucht es eine kompetente Lehrperson, damit die:der Schüler:in 
sich sicher und aufgehoben fühlen kann  . In diesem Zusammenhang ist wichtig zu erwähnen, 6 7

dass die:der Schüler:in nicht als Informationsquelle für Gendertheorien gesehen werden soll, da 
die:der Schüler:in den Unterricht besucht, um sich musikalisch auszubilden . Sich ausreichend 8

außerhalb des Unterrichts zu informieren, ist die Aufgabe der Lehrperson .
9

Um diese Selbstsicherheit vermitteln zu können, muss, wie im vorigen Text bereits erwähnt, von 
Seiten der Lehrperson eine Selbstreflexion stattfinden.

Diese bildet die Basis, sich geschlechterspezifische Erfahrungen bewusst zu machen und soll 
somit zu einer Auflösung von geschlechterspezifischen Vorurteilen führen, die sich im Vorleben 
von geschlechterbewussten Verhalten wie z.B. der Sprache zeigen .
10

Für den Gesangsunterricht gilt, dass wir nicht von der äußeren Erscheinung einer Person auf die 
Geschlechtsidentität einer lernenden Person schließen können. Es gibt eine handvoll 
Informationen, die für uns Menschen auf den ersten Blick nicht sichtbar sind und die es in der 
Kommunikation mit der lernenden Person zu beachten gilt. Beispielsweise wissen wir nicht, 
welche Genitalien eine Person hat, ob sie Pubertätsblocker nimmt, was ihre Chromosomen sind, 
welche Operationen sie hatte etc . Obwohl die meisten Details keine Rolle für den 11

Gesangsunterricht spielen, verhilft diese Bewusstmachung, den Gesangsunterricht 
gendersensibel zu gestalten . Menschen sind unterschiedlich und haben unterschiedliche 12

Bedürfnisse und Ziele, die aus der individuellen Geschichte jeder lernenden Person resultieren  13

. Im Gesangsunterricht sollte es also darum gehen, der lernenden Person mit ihrem 14

Geschlecht, ihren Zielen und ihren anatomischen Begebenheiten das bestmögliche Lernumfeld 
zu schaffen .
15

Der Mittelpunkt des Unterrichts ist und bleibt die „Stimmbildung“, nichts desto trotz sollte 
jeder:jedem Schüler:in die Zeit und der Raum gegeben werden, über ihre „Geschlecht“ zu 
sprechen . Falls dies im Unterricht geschieht, ist es wichtig, die Aussagen der Person nicht 16

anzuzweifeln . Die Geschlechtsidentität einer Person beschreibt das eigene Erleben und ist 17

nicht abhängig von Operationen, Hormonen oder anderen Aspekten von Verhalten oder äußerem 

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 1

Publishing), S.26.
  ebd.: S: 26.2

  ebd.: S: 26.3

 ebd.: S: 26.4

 Interview I, Min. 14:00, S.3. 5

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 6

Publishing), S.26.
 Interview I, Min. 47,03. S. 8-9.7

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 8

Publishing), S. 28.
 ebd.: S. 27.9

 Interview I, Min, 47,03. S. 8-9.10

  YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, part I, last updated: July 5, 2023, S.10/11.11

 Interview II, Min. 2:55 S. 1.12

 YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, part I, last updated: July 5, 2023, S. 11.13

 Interview I, Min. 58:52, S.9.14

 Interview I, Min 58:52, S.9. 15

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 16

Publishing), S.27. 
 ebt.: S. 27.17
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Erscheinungsbild . Generell ist die Geschlechtsidentität nicht festgelegt und kann sich im 1

Verlauf des Lebens verändern . Die Stimme bildet einen wichtigen Teil des 2

Geschlechtsausdrucks, deswegen ist es wichtig, die:den Schüler:in auf seiner individuellen 
Reise stimmlich zu unterstützen und zu begleiten. Dabei sollte darauf geachtet werden, trans 
und nichtbinäre Personen nicht auf ihre Geschlechtsidentität zu reduzieren . Jede Persönlichkeit 3

zeichnet sich durch vielerlei Interessen aus, die geschlechtsunabhängig sind.

Das Wissen über „Stimm-Dysphorie “ ist in diesem Zusammenhang unumgänglich. Damit ein 4

gesundes und sicheres Lernumfeld gewährleistet ist, muss die Lehrperson auf jedes Unbehagen 
einer trans oder nichtbinären, queeren Sänger:in achten .
5

Sprache


Einen wichtigen Teil der Kommunikation stellt die Sprache und damit die geschlechtergerechte 
Sprache dar.


Geschlechtergerechte Sprache


In vielen Sprachen, so auch in der deutschen Sprache, gibt es Wörter in männlicher und 
weiblicher Form. Beim Sprechen jedoch verwenden viele Menschen das generische 
Maskulinum. Dabei ist mittlerweile wissenschaftlich bewiesen, dass Menschen beim Verwenden 
des generischen Maskulinum, an einen Mann und nicht an eine Frau, trans oder nichtbinäre 
Person denken. Um das Ausschließen von Geschlechtsidentitäten zu umgehen, sucht man nach 
einer geschlechtergerechten Sprache und hat dafür mehrere Möglichkeiten gefunden: 

Entweder geschlechterneutrale Worte zu verwenden, wie z.B. Studierende, oder durch eine 
sprachliche Betonung kenntlich machen, dass nicht nur das generische Maskulinum gemeint ist: 
Schüler:innen .
6

Aufgepasst: Beim Ansprechen und Bürgerinnen und Bürgern werden beispielsweise nichtbinäre 
Personen ausgelassen, hier wird empfohlen z.B. Begriffe wie „Mitglieder eines Staates“, 
„Einwohnerschaft“, „Bürgerschaft“  zu wählen . 
7

Zum Verwenden geschlechtergerechter Sprache gehört ebenfalls die genderneutrale 
Ansprache und das Fragen nach Pronomen . 
8

Durch das Verwenden geschlechersensibler Sprache beweist die Lehrperson ihre Reflexion über 
Geschlechteridentitäten nach Außen . 
9

Eine Lehrperson könnte sich demzufolge folgendermaßen vorstellen: Hallo, mein Name ist 
Merle, ich bin nichtbinär und benutze die Pronomen dey/deren, und die Studierenden 
auffordern, das selbige zu tun. Wichtige Anmerkung hierbei ist jedoch, dass das Benennen der 
Pronomen für Personen in einer Übergangsphase beunruhigend sein kann, deswegen sollte auch 
immer die freie Wahl gegeben werden . Wichtig ist auch, dass cis Personen sich auch als cis 10

Person vorstellen (nicht Frau, sondern cis Frau, siehe Glossar S.19.). 


YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, part I, last updated: July 5, 2023, S.10/11.1

 Interview II, Min. 7:20, S. 2-3, 9:34, S.3.2

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 3

Publishing), S. 28.
 siehe Glossar S. 23.4

 YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, part I, last updated: July 5, 2023, S. 17.5

 MEYER, D., SCHÜLLER_RUHL, T., VOCK, R (2022): Geschelchtergerechte Sprache, https://www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/6

lexikon-in-einfacher-sprache/331122/geschlechtergerechte-sprache/, Bundeszentrale für politische Bildung/bpb (Hrsg.): einfach 
POLITIK: Lexikon, Redaktion (verantw.): Wolfram Hilpert (bpb). Bonn, 2022, letztes Mal abgerufen am 13.8.23.
 Quelle: https://www.scribbr.de/category/wissenschaftliches-schreiben/, zuletzt angerufen am 15.8.23.7

 Interview II, Min. 45:07, S. 9-10. 8

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 9

Publishing), S. 28.
 GÖTH, Magarete (2021): Studienübersicht: Definition und Auswirkungen von Misgendern: https://www.vlsp.de/sites/default/files/10

pdf/Studien%C3%BCbersicht-Misgendern-G%C3%B6th%202021-03-21.pdf.
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Im Glossar auf Seite 19 stelle ich weitere Neopronomen vor und zeige Beispiele von deren 
Verwendungsweise. Außerdem gehe ich in dem Zusammenhang auch nochmals auch die 
Bedeutung und Wichtigkeit von Pronomen ein.

Im Unterricht selbst ist auch darauf zu achten, Stimmen nicht nach Geschlecht zu benennen, 
sondern nach Tonraum (alle „hohen Stimmen“,  beispielsweise „Stimme I“ zu nennen, anstatt 
„Männerstimmen“, „Frauenstimmen“ etc) .
1

Bevorzugter Name


Während einer sozialen und/oder rechtlichen Umwandlung entscheiden sich viele trans 
Personen für eine Namensänderung . Als Akt der Selbstermächtigung wählt die Person einen 2

Namen, der besser zum eigenen Selbstverständnis passt . 
3

Während der Transition ist das ein sehr persönlicher Akt, deswegen soll der/die Schüler:in 
unbedingt und selbstverständlich mit dem bevorzugten Namen angesprochen werden. Eine trans 
Person nach dem Geburtsnamen oder „dead name“, toter 

Name, zu fragen, wird als „dead naming“ beschrieben“ und soll unbedingt vermieden werden , 4

da es Auslöser von Stimm-Dysphorie sein kann. 


Schutz für Queere Geschlechteridentitäten


Queere  und vor allem trans Personen werden auf der ganzen Welt geächtet und verfolgt. 5

Deswegen ist die physische und emotionale Sicherheit oberste Priorität, auch im 
Gesangsunterricht . Wenn ein:e Schüler:in ihre:seine Geschlecht, Identität oder Transition 6

mitteilt, ist mit dieser Information solange diskret umzugehen, bis die:der Schüler:in die 
Erlaubnis erteilt, diese Information mit dritten und/oder mit der Öffentlichkeit zu teilen. Die 
Folge eines Outing  könnte erhebliche Folgen für den Arbeitsplatz, die Zugehörigkeit einer 7

Gemeinschaft und sogar zu Gewaltübergriffen führen . Um dies zu vermeiden, haben Liz 8

Jackson Hans und Kremer Brian in ihrem Buch „The Singing Teacher’s Guide“ einen 
Fragebogen erstellt, dieser die:der Schüler:in zu Beginn der Zusammenarbeit ausfüllen kann. 
Inhalt sind die gewünschte Ansprache in Email, im Unterricht und in der Öffentlichkeit.

Ich habe diesen übersetzt und angehängt.


 Interview II, 36:12, S.8-9.1

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 2

Publishing), S. 31. 
 ebt.: S. 31.3

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 4

Publishing), S. 31.
 siehe Glossar S. 23.5

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 6

Publishing), S. 34.
 siehe Glossar S. 23.7

JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 8

Publishing), S. 35.
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1. Welchen Namen soll ich in der formellen Kommunikation verwenden?


Der Name, mit dem Sie ihre:n Schüler:in im Unterricht ansprechen, kann derselbe oder ein 
anderer sein als der, den die Person mit anderen teilt. Wenn die Kommunikation abgefangen 
oder mitgehört wird, kann der:die Schüler:in dadurch versehentlich bloßgestellt werden.


2. Wie soll ich dir/Ihnen Informationen über den Unterricht/Klasse zukommen lassen?


Einige Schüler:innen möchten vielleicht nicht, dass die Tatsache, dass sie ihre Stimme 
trainieren, öffentlich bekannt wird. Dies gilt insbesondere für Lehrer:innen/Stimmexpert:innen, 
die sich auf die Maskulinisierung oder Feminisierung von Sprache spezialisiert haben.


3. Wenn ich dich/Sie auf dem Flur oder sogar auf der Straße sehe, ist es in Ordnung

wenn ich dich/Sie grüße, und wenn ja, wie soll ich sie ansprechen?


Es kann immer noch Teile des Lebens eines:einer Schüler:in geben, die der Öffentlichkeit nicht 
bekannt sind, und es kann sein, dass die Person einen anderen Namen oder andere Pronomen 
verwendet, sich anders kleidet oder sich in anderen sozialen Szenarien oder Situationen anders 
verhält. Mit ihnen in diesem Zustand zu sprechen, kann auch große Angst und Dysphorie 
auslösen und möglicherweise auch Teile von ihnen preisgeben, die nicht öffentlich sind.


4. Welchen Namen und welche Pronomen soll ich verwenden, wenn ich mit deiner/Ihrer 
Familie spreche?


Dies ist besonders wichtig für junge Schüler:innen, die ihrer Familie ihre transgender Identität 
noch nicht offenbart haben oder die jemanden an ihrer Seite brauchen, die ihnen die korrekte 
Verwendung ihres Namens und ihrer Pronomen erklärt. Der Name und/oder die Pronomen, die 
sie bevorzugen, können mit denen übereinstimmen oder sich von denen unterscheiden, mit 
denen ihre Familie sie bezeichnet. Ein einfacher Fehler in diesem Bereich kann dazu führen, 
dass ein:e Schüler:in aus Versehen aussteigt.


5. Wie soll ich Sie im Leistungsprogramm aufführen?
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Räumlichkeiten


Eine wichtige Rolle spielt ebenfalls die räumliche Umgebung, beispielsweise Toiletten und 
Umkleideräume . Die Bereitstellung geschlechterneutraler Räume ist die Aufgabe des 1

Lerninstitutes und der Lehrperson . Alle diese Vorgehen erfordern ein Bewusstsein für die cis 2

normativen und die traditionellen geschlechterbinären Räume. Mit diesem Verhalten wird durch 
Einbeziehung und Ansprache aller Geschlechteridentitäten Sicherheit geschaffen.


Der Umgang mit Fehlern


Der Diskurs von Geschlechtern ist im stetigen Wandel und gerade für Lehrer:innen mit wenig 
Erfahrung in der Zusammenarbeit mit trans, gender-non-confirming, queeren Schüler:innen eine 
große Herausforderung . In einem Lernprozess ist es völlig normal, dass Fehler passieren und 3

das ist verzeihlich, solange sie nicht aus einer bösen Absicht heraus geschehen . Dabei sollte 4

man vermeiden, auf Fehlern herum zu reiten oder in eine Angriffshaltung zu verfallen . Renée 5

Yoxon etabliert für solche Situationen das Codewort „upsi“, mit dem they deren Gegenüber zu 
verstehen gibt, dass they den Fehler bemerkt und sich gleichzeitig korrigiert . Renée Yoxon hat 6

einen Fragebogen erstellt, den they zu Beginn der Zusammenarbeit von der/dem Schüler:in 
ausfüllen lässt. Da ich ihn für besonders geeignet halte, habe ich ihn ebenfalls übersetzt und 
angehängt.


Fragebogen von Renée Yoxon , vom Englischen ins Deutsche übersetzt von Merle Falk 
7

1. Was sind deine Anforderungen an die Barrierefreiheit?


2. Fühlst du dich mit einem Spiegel wohl?


3. Welche Ziele verfolgst du mit deiner Stimme?


4. Was hat in der Vergangenheit funktioniert und was nicht?


5. Welche Worte verwendest du, um dich selbst zu beschreiben? Wie lauten deine Pronomen?


6. Ist es für dich in Ordnung, dich selbst aufzunehmen oder zu filmen?


7. Hast du irgendwelche gesundheitlichen Probleme, die sich auf die Sprechpraxis auswirken 
könnte?


8. Machst du derzeit eine Hormonersatztherapie oder hast du jemals eine 
Hormonersatztherapie gemacht?


9. Hast du einen Raum/Ort, in dem du üben kannst?


10. Bindest du? 
8

Dieses Kapitel enthält sehr viele Informationen und ist eher als Prozess zu verstehen, der ein 
klares Ziel vor Augen hat: Die Bejahung von Geschlechtervielfalt.
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3.3. Glossar mit wichtigen Begriffen der LGBTQIA+  -Community 
1

Der Gesangsunterricht sollte ein Ort sein, bei dem sich alle Geschlechter sicher, aufgehoben und 
gesehen fühlen. 

Um dies sicherstellen zu können, braucht es Grundkenntnisse  gendersensiblen Vokabulars .
2

Über Jahrhunderte wurden und werden immer noch Personen der LGBTQIA+ Community in 
der Öffentlichkeit in Kunst, Kultur, Bildung und Politik ausgegrenzt, sie werden verfolgt, 
bestraft und sogar ermordet . Ihre Identität, Lebensweise, sexuelle Orientierung, ihre gelebte 3

Wahrheit wurde und wird in vielen Ländern weiterhin verboten, unterdrückt, mit dem Tode 
bestraft oder einfach als „abnorm“ ausgelassen. Ein wichtiger Bestandteil dieses Prozesses ist 
die Sprache. Für viele Zustände und Gefühle, gibt es es im binären Sprachgebrauch keine 
Begriffe, Weswegen in der  Community selbst Begriffe, Abkürzungen und Redewendungen 
entstanden, von denen ich empfehle, sie als Zeichen von Solidarität, Miteinbezug aktiv in den 
eigenen Wortschatz aufzunehmen. Diese Begriffe sind Selbstbezeichnung und damit ein 
Zeichen von Selbstermächtigung in einer queerfeindlichen Gesellschaft. Ein weiterer Grund, 
warum ich mich für das Glossar entschieden habe ist, dass durch das Lernen und Nutzen dieser 
Begriffe auffällt, an wie vielfältig wir Menschen unserer Gesellschaft ausgrenzen.  

Eine trans Person kann sich durch LGBTQIA+ -Räume  Inseln der Sicherheit verschaffen. 

Es folgt eine Zusammenstellung von LGBTQA+ Termini (wichtige Begriffe, Redewendungen, 
Abkürzungen, umgangssprachliche Ausdrücke), die Gesangspädagog:innen kennen sollten.

Es bleibt zu betonen, dass diese Begriffe lediglich die aktuelle und kulturelle und 
gesellschaftliche Norm in den westlichen und amerikanischen Gesellschaften ausdrücken.

Andere Faktoren wie Herkunft/Ethnie, Religion, Fähigkeiten, Sprache oder sozioökonomischer 
Status beeinflussen wahrscheinlich ebenfalls die Identität einer LGBTQA+ -Person.  Deswegen 
kann nicht davon ausgegangen werden, dass die nachstehenden Definitionen für alle LGBTQA+ 
Identitäten verallgemeinbar sind. Zusätzlich habe ich mich entschieden, wichtige politische 
Begriffe für einen barrierefreien Gesangsunterricht miteinzubeziehen, da die Herkunft, 
Hautfarbe, der soziale Status und die Be_hinderung eines Menschen ebenfalls Auswirkung 
darauf haben, wie und ob eine Person ihr Geschlecht ausleben und erleben kann. Hierbei 
möchte ich ebenfalls auf den Begriff der Mehrfachdiskriminierung hinweisen, der im Glossar 
unter Intersektionalität erläutert wird. Des Weiteren möchte ich mit diesem Glossar 
Lehrpersonen ermutigen, sich Sicherheit zu verschaffen. Im zweiten Teil des Glossars folgen 
Begriffe, die im Sprachgebrauch unbedingt vermieden werden sollten.


Dieses Glossar ist meist wörtlich übernommen und zusammen gestellt aus Folien der 
Fortbildung bei Renée Yoxon , dem Buch: The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices  4 5

und dem Glossar der „Awareness Akademie Berlin“ .  
6

Dieses Kapitel umfasst nicht alle Termini, deswegen rate ich, einen Blick auf das Glossar von 
der Awareness Akademie Berlin zu werfen und unbekannte Begriffe in das eigene Vokabular zu 
übernehmen. 


LGBTQIA+: Die Abkürzung steht für L: Lesbisch, G: Gay/schwul, B: Bisexuell, T: Trans, Q: 
Queer, I: Intergeschlechtlich und A: Asexuell. Das Plus steht stellvertretend für alle anderen 
Geschlechtsidentitäten und sexuellen Orientierungen und drückt die Inklusion dieser aus . 
7

Mittlerweile gibt es immer mehr Räume, die sich als LGBTQIA+ freundliche Räume 
kennzeichnen. Ein LGBTQIA+ Raum beschreibt ein sicherer Raum für Menschen des queeren 
Spektrums und setzet damit voraus, dass das binäre Geschlechterbild überdacht wird/wurde und 
man sich aktiv bemüht, die Räume geschlechtersensibel zu gestalten. 
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Queer:  Der Begriff „Queer“ kommt aus dem Englischen und bedeutete etwas „Merkwürdiges“, 
„Fragwürdiges“ und wurde zunächst als Schimpfwort benutzt. Heutzutage wird der Begriff als 
positive Selbstbezeichnung gebraucht. Queer ist heute ein Überbegriff für alle Menschen, die 
sich außerhalb der geschlechtlichen und sexuellen Norm bewegen und bezeichnet zudem 
ebenfalls eine politische Haltung, die auch die vorherrschenden Normen in der lesbischen, 
schwulen und bisexuellen Szene hinterfragt. Queer beruht auf den Grundannahmen, dass 
Identitäten nicht starr, sondern veränderbar sind und dass Sexualität und Geschlecht nicht binär 
(zweigeteilt) sind. Queer ist aber auch eine Theorierichtung und ein Wissenschaftszweig, in dem 
Schubladendenken aufgebrochen wird, verschiedene Unterdrückungsformen miteinander 
verknüpft gedacht werden sollen und insbesondere Sexualität als ein Ort der Unterdrückung 
untersucht wird. Queer beschreibt nicht nur Personen, Beziehungen und Communities, sondern 
auch Handlungen: Personen „queeren“ etwas, wenn sie sich der Normalität und der normativen 
Vorstellung von Identität, Verhalten, Aussehen und Beziehungen widersetzen. Queere Politik 
kritisiert, dass die Gleichstellungspolitik viele außen vor lässt, den Fokus der Schwulen- und 
Lesbenbewegung auf Eheschließung, Konsumkultur und Militärdienst. Stattdessen fokussiert 
sie Themen von queeren Gruppen, die am stärksten marginalisiert sind und im Alltagsleben von 
Gewalt, Suizid, Armut und Wohnungslosigkeit betroffen sind . 1

Black, Indigenous, and People of Color (BIPoC) B: Black, I: Indigenous, and P: People of C: 
Color (abgekürzt BIPoC) ist eine Selbstbezeichnung von und für Menschen mit 
Rassismuserfahrungen. Der Begriff markiert eine politische gesellschaftliche Position und 
versteht sich als emanzipatorisch und solidarisch. Er positioniert sich gegen Spaltungsversuche 
durch Rassismus und Kulturalisierung sowie gegen diskriminierende Fremdbezeichnungen 
durch die weiße Mehrheitsgesellschaft. Black, Indigenous und People of Color machen jeweils 
unterschiedliche Diskriminierungserfahrungen und werden daher auch getrennt gekennzeichnet. 
Wenn Personen nur über eine bestimmte Personengruppe dieser Gruppe sprechen, sollten auch 
nur die genannt werden, über die gesprochen wird. Die Bezeichnung PoC schließt alle 
Menschen mit ein, die aufgrund von Hautfarbe, Sprache, Namen, Herkunft und/oder Religion 
markiert und rassistisch und/oder intersektional diskriminiert werden. Für queere, trans und 
inter Black, Indigenous und People of Color wird die Abkürzung QTIBIPoC verwendet . 
2

FINTA*/FLINTA*: Die Abkürzung steht für F: Frauen, I: Intergeschlechtliche, N: Nicht-
binäre, T: Trans und A: Agender Menschen. Hiermit werden alle Menschen bezeichnet, die im 
Patriarchat diskriminiert werden. Es gibt ebenfalls die Abkürzung FLINTA*. Da es bei der 
Abkürzung nicht um sexuelle Orientierung, sondern geschlechtliche Identitäten geht, wurde sich 
hier dagegen entschieden. Von Schreibweisen wie Frauen* wird in feministischen Kreisen 
abgeraten, da es den Eindruck vermittelt, dass trans Frauen keine normalen „Frauen“ sein, zum 
anderen können sich nicht-binäre, agender und inter Personen mit dieser Schreibweise ebenfalls 
ausgeschlossen fühlen. Ein inklusiver Weg ist es, die Identitäten, um die es geht, auch klar zu 
benennen .
3

AFAB / AMAB Die beiden Abkürzungen AFAB und AMAB stehen für „assigned female at 
birth“ und „assigned male at birth“. Ärzt:innen bestimmen bei der Geburt von Babys anhand der 
externen Genitalien das Geschlecht der Person. Kinder mit Penis werden in der Geburtsurkunde 
als männlich, Kinder mit Vulva als weiblich vermerkt. Dies bildet die Grundlage von 
Geschlechtsidentitäten vieler Menschen. Die beiden Begriffe AMAB/ AFAB werden benutzt, 
um darauf hinzuweisen, dass Personen nicht als Frau oder Mann geboren werden, sondern ihnen 
das Geschlecht bei der Geburt zugewiesen wird .
4

Ein Hinweis zu AMAB- und AFAB- Bezeichnungen: Diese werden schnell zu Stand-in-
Begriffen für "biologische Männchen" oder "biologische Weibchen". Diese Begriffe sagen 
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jedoch nicht mehr aus, als welches Geschlecht ein Arzt einem neugeborenen Baby zugewiesen 
hat, basierend auf seiner Einschätzung der äußeren Genitalien dieses Babys.

Diese Begriffe sagen nichts über die Art der Pubertät, die eine Person haben kann oder nicht .
1

Agender ist ein Begriff, der wörtlich mit „ohne Geschlecht“ übersetzt werden kann. Die 
Personen fühlen sich entweder keinem Geschlecht zugehörig, können mit dem Konzept von 
Geschlecht nichts anfangen, sehen sich als geschlechtsneutral oder haben ein undefinierbares 
Geschlecht, das sich weder binären noch nicht-binären Geschlechtsidentitäten zuordnen lässt. 
Die Abkürzungen sind jedoch auch problematisch, da sie sich immer noch auf die körperlichen 
Merkmale des zugewiesenen Geschlechts bei Geburt beziehen und daher auch ausgrenzend für 
intergeschlechtliche Personen sind. Sie können durch spezifische Aussagen über eine Person 
ersetzt werden, wie z.B.: menstruierende Personen; Personen, die Sperma  produzieren.
2

Ableismus: Der Begriff Ableismus ist dem englischen Wort für „Fähigkeit“ entlehnt und 
stammt aus der US-amerikanischen Behindertenbewegung. Er bezeichnet die Bewertung von 
Menschen mit Be_Hinderungen anhand ihrer (zugeschriebenen) körperlichen und geistigen 
Fähigkeiten. Damit verbunden ist eine Reduktion des Menschen allein auf seine 
Beeinträchtigung. Die Bewertung kann negativ durch Abwertung erfolgen, oder vermeintlich 
positiv durch Aufwertung. Der Bewertung geht voraus, dass es so etwas wie eine Vorstellung 
eines körperlichen und geistigen Normalzustandes gibt, anhand dessen Be_Hinderung als 
Abweichung bewertet werden kann. Wenn Menschen mit Be_Hinderungen aufgrund dieser 
Bewertung ungleich behandelt oder benachteiligt werden, ist das Diskriminierung. Um auch in 
der Sprache zu verdeutlichen, dass Personen nicht be_hindert sind, sondern durch äußere 
Umstände, Gebäude und Strukturen dazu gemacht werden, wird der Unterstrich verwendet .
3

All-gender-welcome-Toiletten sind Toiletten, die Menschen aller Geschlechter benutzen 
können. Von diesen Orten können viele Menschen profitieren, zum Beispiel Eltern mit Kindern 
unterschiedlicher Geschlechter, Menschen, die von einer Assistenzperson eines anderen 
Geschlechts betreut werden, und trans, inter und nicht-binäre Personen. Der Toilettengang ist 
ein allen Menschen gemeinsames Bedürfnis. Keine Person soll dabei Angst vor schrägen 
Blicken haben müssen oder gar davor, verbal oder körperlich angegriffen oder der Toilette 
verwiesen zu werden. All-Gender-Toiletten sind für trans, inter und nicht-binäre Personen 
sicherer als binär-gegenderte Toiletten .
4

Ally/Allyship: Der Begriff Ally kommt aus dem Englischen und bedeutet direkt übersetzt so 
viel wie „Verbündete:r“. Damit sind Menschen gemeint, die ihre Privilegien nutzen, um 
Solidarität für marginalisierte Gruppen zu unterstützen. Sie verbünden sich also mit einer 
diskriminierten Gruppe, obwohl sie selbst nicht betroffen sind. Bekannt ist der Begriff vor allem 
in der LGBTQIA+ Szene und durch die Black Lives Matter Bewegung. Ein Ally der 
LGBTQIA+-Community nutzt zum Beispiel seine vorteilhaftere Position als hetero- und 
cisnormatives Individuum, um anderen Geschlechtsidentitäten zu helfen, in der Gesellschaft 
anerkannt zu werden. Es geht darum, diskriminierte Gruppen aktiv zu unterstützen und das 
bloße darüber Reden, dass Unterdrückung falsch ist, nicht ausreichend ist. Im Clubkontext 
bedeutet Allyship z.B., wenn eine weiße Person einen Auftritt absagt, weil keine BIPoC im 
Line-Up vertreten sind .
5

Awareness bezeichnet das Bewusstsein und die Aufmerksamkeit für Situationen, in denen die 
Grenzen anderer überschritten werden oder wurden. Alle Formen von Diskriminierung und 
(sexualisierter) Gewalt können dabei eine Rolle spielen, es geht aber auch um Sensibilität für 
das Wohlbefinden einer Person. Awareness-Arbeit zielt darauf ab, dass sich alle Menschen 
unabhängig von Geschlecht, sexueller Orientierung, Hautfarbe, Herkunft, Aussehen und 
körperlichen Fähigkeiten möglichst wohl, frei und sicher fühlen können. Grenzüberschreitende 
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Situationen und (sexualisierte) Gewalt sollen durch Bewusstmachung von Strukturen und deren 
Reflexion bereits im Voraus verhindert werden. Wenn sie doch auftreten, gibt es geschultes 
Personal, an das sich betroffene Personen wenden können, um Beratung, Unterstützung und 
gegebenenfalls Hilfe zu bekommen .
1

Das binäre (westliche) Geschlechtersystem geht davon aus, dass es nur zwei Geschlechter 
gibt, nämlich männlich und weiblich. Es lässt keine anderen Geschlechter oder Zwischenstufen 
zu. Das gilt für jeden gesellschaftlichen Bereich, also z.B. die mit dem Geschlecht verknüpften 
sozialen Rollen, Geschlechtsidentitäten sowie die körperlichen Geschlechtsmerkmale von 
Menschen. Dieses System blendet die Existenz von intergeschlechtlichen, nicht-binären und 
anderen Menschen aus, die nicht in dieses System passen. Das binäre Geschlechtersystem wird 
im Alltag immer wieder durch Verhaltensweisen, Normen und Regeln hergestellt. Es wird im 
Zweifelsfall auch gewaltvoll durchgesetzt. Beispielsweise werden intergeschlechtliche 
Menschen unnötigen medizinischen Eingriffen ausgesetzt, damit sie einem binären 
Geschlechterbild entsprechen . 
2

Bigender beschreibt eine Person, deren Geschlechtsidentität zwischen männlich oder 
überwiegend männlich und weiblich oder überwiegend weiblich schwankt und die sich mit 
beiden Geschlechtern und manchmal mit einem dritten Geschlecht identifiziert . 
3

Chest Binder ist eine Kompressionsunterwäsche, die das Erscheinungsbild der Brüste 
minimiert und den Oberkörper so formt, dass er weniger „feminin“ wirkt; wird beim Chest 
Binding verwendet .  4

 
Chest Binding ist ein Verb und beschreibt, dass durch die Verwendung eines 
Kompressionskleidungsstücks oder der Brustbinde das Aussehen der Brüste verkleinert wird . 
5

Cisgender bezeichnet eine Person, deren innerer Sinn für ihr Geschlecht mit der sozialen Rolle 
übereinstimmt, die ihr bei der Geburt zugewiesen wurde. Verkürzt auf "cis".    


Eine Community ist eine Gruppe von Menschen, die etwas gemeinsam haben. Die 
Gemeinschaft kann durch die gemeinsamen Eigenschaften der Menschen in ihr und/oder durch 
die Stärke der zwischenmenschlichen Verbindungen sowie dem Gefühl der Zugehörigkeit 
definiert werden. Eine Gemeinschaft kann für beliebige gemeinsame Interessen existieren und 
innerhalb von Gemeinschaften können ebenfalls kleinere Sub-Gemeinschaften entstehen. Zum 
Beispiel hat die LGBTQIA+ Gemeinschaft viele kleinere Gemeinschaften, die häufig aufgrund 
von Feindlichkeiten und „Ismen“ entstanden sind. Die New Yorker Ballroom-Kultur entstand 
aufgrund der Tatsache, dass QTIBIPoC bei Drag-Shows nur eingeschränkt oder gar nicht 
auftreten dürfen .
6

Diversität: Der Diversitätsansatz problematisiert gesellschaftliche Machtverhältnisse in ihrer 
Intersektionalität, die über Normen, Diskriminierung und Privilegierungen in Verbindung mit 
zugeschriebenen Kategorien wie „Hautfarbe“, Herkunft, Aufenthaltsstatus, Religion, Gender, 
sexuelle Orientierung, Behinderung, Alter und soziale Herkunft oder sozialer Status verknüpft 
sind. Diversität bedeutet also nicht nur Vielfalt oder Vielseitigkeit, sondern auch 
Diskriminierungskritik, Macht- und Normenkritik, Empowerment und Powersharing sowie eine 
intersektionale Perspektive .
7
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Dysphorie bezeichnet einen Gefühlszustand des Unwohlseins bzw. eine ängstlich-bedrückte 
und traurig-gereizte Stimmungslage. Ein Beispiel für Dysphorie ist Gender-Dysphorie. Diese 
Dysphorie ist ein extremes Unbehagen, das durch eine Diskrepanz zwischen dem Geschlecht, 
das einer Person bei der Geburt zugewiesen wurde (AMAB/AFAB), und dem Geschlecht, als 
das sie sich selbst empfindet (bejahtes Geschlecht), verursacht wird. Personen mit 
Geschlechtsdysphorie fühlen sich unwohl, weil sie sich in einem Körper „gefangen“ fühlen, der 
nicht zu dem Geschlecht passt, das sich für sie richtig anfühlt .
1

Um Dysphorie zu lindern, können trans Menschen sich für einen medizinischen Übergang 
entscheiden (Verzögerung des Beginns der Pubertät durch Pubertätsblocker, 
Hormonersatztherapie, geschlechtsbezogene Operationen) oder einen sozialen Übergang 
(Ändern der Kleidung/Haare, Ändern des Namens und/oder Pronomen oder Ändern der 
Sprechstimme.)

Nicht alle trans Menschen erleben Dysphorie und die Entscheidung für den Übergang ist 
persönlich und basiert auf vielen Faktoren.


Gender Questioning/Gender Nonconforming/Gender Creative:

Eine Person, die ihr Geschlecht in Frage stellt, identifiziert sich möglicherweise nicht als cis 
oder trans, sondern ist gerade dabei, für sich rauszufinden, welche Bezeichnungen für sie richtig 
sind. Dieser Zustand kann beliebig lang sein. Als „Gender Nonconforming“ (GNC) werden 
Menschen bezeichnet, die sich nicht an die von ihnen erwarteten Geschlechtsnormen halten. 
Eine GNC-Person kann cis oder trans oder „questioning“/„fragend“ sein. GNC-Kinder werden 
manchmal als geschlechterkreativ bezeichnet. Dies ist auch ein Erziehungsstil .
2

Heteronormativität ist bedingt durch eine binäre Geschlechterordnung und die Annahme, dass 
alle Menschen sich entweder als cis Frau oder cis Mann identifizieren und dass sich alle cis 
Männer nur von cis Frauen sexuell angezogen fühlen – und andersrum. Heteronormativität ist 
auch die Annahme, dass Frauen und Männer eine bestimmte Natur, Verhaltensweisen, 
Geschmack und Vorlieben haben und sich an diese Muster halten. In anderen Worten ist es eine 
gesellschaftlich hergestellte „Norm“, die nur Heterosexualität als Standard bezeichnet. Alle 
anderen Lebensweisen wie Homosexualität gelten somit als normabweichend oder Ausnahme. 
Andere Geschlechtsidentitäten werden in dieser Binärität ignoriert. Heteronormativität erleben 
wir überall: zum Beispiel in Fernsehen, Kinderbüchern, Werbung und Gesetzen .
3

Heterosexismus ist die Annahme, dass Heterosexualität die einzig natürliche und überlegene 
Sexualität ist. Sexuelle Orientierungen wie Homosexualität, Bisexualität, Asexualität und 
Pansexualität werden als „nicht normal“ angesehen und abgelehnt. In die Abwertung werden 
teilweise auch Personen einbezogen, deren Geschlechtsidentität nicht mit ihrem bei Geburt 
zugewiesenen Geschlecht übereinstimmt (trans und nicht-binäre Personen) .
4

Homofeindlichkeit bezeichnet die Diskriminierung von schwulen und lesbischen Menschen. 
Sie äußert sich z.B. durch Ablehnung, Wut, Intoleranz, Vorurteile, Unbehagen oder körperliche 
bzw. psychische Gewalt gegenüber schwulen und lesbischen Menschen oder Menschen, die als 
schwul oder lesbisch wahrgenommen werden. Internalisierte Homofeindlichkeit beschreibt, 
dass sich Homofeindlichkeit gegen die eigene sexuelle Orientierung und damit gegen sich selbst 
richtet. Dies passiert oft in einer homofeindlichen Umgebung und/oder vor dem eigenen inneren 
Coming Out. Wir bevorzugen den Begriff „Homofeindlichkeit“, da „Homophobie“ so klingt, als 
wäre es keine freie Entscheidung, homosexuelle Menschen zu diskriminieren. Eine Phobie 
hingegen ist eine Diagnose, gegen die vorzugehen sehr schwierig ist .
5

Intergeschlechtlichkeit: Personen werden als intergeschlechtlich bezeichnet, wenn ihnen bei 
der Geburt kein eindeutiges Geschlecht zugeordnet werden kann. Die angeborenen körperlichen 

 Netzwerk der Berliner Clubkultur e.V.: https://awareness-akademie.de/glossar/, zuletzt abgerufen, 18.8.23.1
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Merkmale, die nicht in die binäre gesellschaftliche Norm von männlich und weiblich passen, 
können auf genetischer, hormoneller oder anatomischer Ebene sein. Intergeschlechtlichkeit ist 
keine Krankheit und schränkt die Gesundheit in der Regel nicht ein. Inter*-Organisationen 
beklagen, dass intergeschlechtliche Menschen nach wie vor und häufig bereits im Säuglings- 
oder Kindesalter ohne Zustimmung operiert oder medikamentös behandelt werden, um sie 
geschlechtlich „eindeutig“ zu machen. Internationale Menschenrechtsorganisationen sehen 
darin eine Verletzung des Rechts auf körperliche Unversehrtheit und sexuelle 
Selbstbestimmung .
1

Intersektionalität bezieht sich auf das Zusammenwirken von Diskriminierungskategorien wie 
Geschlecht, ethnischer Herkunft, Klasse, sexueller Orientierung, Behinderung uvm. Dabei geht 
es nicht nur um das bloße Addieren der Kategorien, sondern dem Verständnis darüber, welche 
konkreten Auswirkungen diese Mehrfachdiskriminierung auf Individuen und Strukturen hat. 
Eine Frau etwa, die einer ethnischen Gruppe angehört, kann auf andere Art und Weise von 
Diskriminierung betroffen sein als ein Mann aus derselben marginalisierten Gruppe. Zudem 
beeinflussen andere persönliche Merkmale oder Begleitumstände, wie z.B. eine Behinderung 
oder das Bildungsniveau, die Gefährdung des Einzelnen, Opfer von Diskriminierung zu werden. 
Die Kombination verschiedener Diskriminierungsgründe wird auch als intersektionelle 
Diskriminierung bezeichnet .
2

Misgendern bedeutet, dass eine Person dem falschen Geschlecht zugeordnet und/oder über sie 
mit dem falschen Pronomen geredet wird. Das kann manchmal unabsichtlich passieren. Es kann 
aber auch absichtlich, z.B. als Abwertung oder Ablehnung, gemeint sein. Misgendering betrifft 
vor allem trans und nicht-binäre Menschen und kann Dysphorie auslösen .
3

Nicht-binäre Personen, die sich als nicht-binär identifizieren, sehen sich selbst weder als Mann 
noch als Frau. Das System der Zweigeschlechtlichkeit trifft nicht auf sie zu und wird abgelehnt. 
Nicht-binäre Menschen können trans oder cis oder inter sein. Sie können weiblich, männlich, 
beides, weder-noch, vieles, mehreres, femme oder agender oder etwas ganz anderes sein. Sie 
können feminin, maskulin, queer und politisch sein. Sie können unterschiedliche, neue oder alte, 
mehrere, wechselnde oder keine Pronomen benutzen. Sie können die unterschiedlichsten 
Körper, Transitionsbedürfnisse oder -erfahrungen haben oder nichts von alldem. Als 
Abwandlung wird häufig der Begriff enby [non-binary = nb = enby] als Selbstbezeichnung 
verwendet .
4

*Anmerkung: Einige nichtbinäre Menschen identifizieren sich als trans und einige nicht .
5

 
Bezeichnungen :  6

 
Neutrois

Nonbinary Bigender

Agender Genderqueer

Demiboy

Genderflux Genderfluid

Maverique

Demigirl Two-Spirit

Gender Nonconforming

...und so viele mehr!
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Outing bedeutet, die Geschlechtsidentität und/oder sexuelle Orientierung eines Menschen 
einem anderen Menschen, einer Gruppe und/oder der Öffentlichkeit zu verraten. Meistens 
passiert das ohne die Zustimmung oder Einwilligung der betroffenen Person. Das Coming Out 
einer Person erfolgt hingegen freiwillig .
1

Passing bedeutet, dass die soziale Identität von Personen wie Geschlecht, sexuelle Orientierung, 
ethnische Herkunft, Religion, Klasse oder körperliche/geistige Behinderung, von anderen 
Personen nicht erkannt wird und die Person damit nicht den mit dieser Identität verbundenen 
gesellschaftlichen Erwartungen unterliegt. Die Person hat das Privileg – auch bekannt als 
»Passing-Privileg« – der jeweiligen Norm entsprechend “durchzugehen”/ zu passen. Ein 
Beispiel für Passing ist z.B., wenn eine schwarze Person mit sehr heller Haut als weiße Person 
gelesen wird oder wenn eine Person als Mitglied desjenigen Geschlechts akzeptiert oder 
eingeschätzt wird, mit dem sie sich identifiziert bzw. welches sie nach außen hin zeigt. Das 
Konzept von Passing wird oft auch als Form der Unterdrückung verstanden. Da Personen, die 
passen, geschützter sind vor Diskriminierungen, Hate Speech und Gewalttaten, ist Passing aktiv 
an der Aufrechterhaltung gesellschaftlicher Normen beteiligt .
2

Passing ist ein umstrittener Begriff, weil er dem Beobachter die Macht gibt, anstatt der 
einzelnen Person die volle Handlungsfähigkeit zuzugestehen. Manche Leute legen großen Wert 
auf das "Bestehen", andere nicht, und wenn andere eine Person als "bestanden" wahrnehmen, 
ist das nicht immer eine positive Erfahrung . 
3

Privilegien liegt vor, wenn Personen durch Gruppenzugehörigkeiten oder -zuschreibungen 
(zum Beispiel weiß, cis, männlich und/oder heterosexuell) strukturelle Vorrechte und Vorteile 
haben, die nicht durch eigene Leistung oder besondere Qualifizierung erworben worden. Diese 
gesellschaftlich eingeräumten Handlungsmöglichkeiten werden im Umkehrschluss anderen 
verwehrt oder erschwert. Privilegierung erzeugt somit immer auch Benachteiligung anderer. 
Privilegierte Personen gestalten die Norm und sind sich ihrer Privilegierung häufig nicht 
bewusst .
4

Pronomen: Genauso wie wir im Allgemeinen Namen haben, die wir benutzen, neigen wir auch 
dazu, Pronomen zu haben, mit denen wir angesprochen werden wollen. Das Personalpronomen 
ist ein Pronomen, das Beteiligte der Sprechsituation bezeichnet oder sich auf Dritte bezieht. Im 
Deutschen sind die meist verwendeten Pronomen „er/sie“. Es existiert in der deutschen Sprache 
noch kein rechtlich anerkanntes drittes Pronomen, wie im Englischen „they/them“/„dey/deren“ 
oder im Schwedischen „hen“. Alternative dritte, geschlechtsneutrale Pronomen im Deutschen 
sind „sier,“ „xier“, Wenn du eine Person kennenlernst, die du nicht kennst, ist es wichtig, neben 
dem Namen auch nach dem Pronomen zu fragen: „Wie heißt du? Welche Pronomen benutzt 
du?“ Auch wenn du über eine Person sprichst, deren Geschlecht du nicht kennst, ist die neutrale 
Variante die beste. Wenn du über eine Person redest, kannst du anstatt dem dritten 
geschlechtsneutralen Pronomen auch einfach „die Person“ oder den Namen verwenden.


Pronomen und Neopronomen 
5

thee/thim


ey/em


xe/cem


they/them
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dey/deren


she/they  
it/its 
no pronouns  
ze/hir  
he/him  
he/they


Wie benutze ich Pronomen? 
1

Beispiel: they/them 
They mag gerade nicht lernen. Their Katze schnurrt. Wir geben them Kekse. Wir mögen them. 
Die Kekse sind theirs. They, who Kekse liebt, hat sich natürlich darauf gestürzt.


dey/denen 
Dey ist so süß 
Ist das deren Hund? 
Ich bin denen erst kürzlich begegnet. 
Ich verstehe dey so gut.


Transgender (trans lat. jenseits von, darüber hinaus) ist ein Adjektiv, das eine Person 
beschreibt, deren innerer Sinn für ihr Geschlecht nicht mit der sozialen Rolle übereinstimmt, die 
ihnen bei der Geburt zugewiesen wurde. Abgekürzt auf „trans“. Eine trans Frau ist eine Frau, 
die bei der Geburt männlich war (AMAB). Ein trans Mann ist ein Mann, der bei der Geburt 
weiblich war (AFAB). Man schreibe also nicht "transwoman" oder "transman" als ein Wort. 
"Trans" ist ein Adjektiv wie "groß". „eine große Frau" ist korrekt, "Großfrau" nicht. Trans 
Personen können sich entweder als binäre:r trans Mann/ trans Frau oder als nicht-binär, agender, 
genderqueer, queer, genderfluid, bigender, androgynous oder weitere identifizieren. Nicht alle 
trans Personen entscheiden sich für Operationen oder die Einnahme von Hormonen, manche 
schon . 
2

Transfeindlichkeit/ Cissexismus: Transfeindlichkeit und Cissexismus bezeichnen die 
Diskriminierung von trans Menschen. Dies äußert sich z.B. durch Ablehnung, Ausgrenzung, 
Wut, Intoleranz, Vorurteile, Unbehagen oder körperliche bzw. psychische Gewalt gegenüber 
trans Personen oder Menschen, die als trans wahrgenommen werden. Cissexismus soll im 
Unterschied zu Transfeindlichkeit außerdem die Gewaltförmigkeit und systemische 
Verankerung des Zweigeschlechtersystems betonen und auch die Spezifika der Ablehnung von 
trans im Vergleich zu Sexismus deutlich machen. Cissexismus beinhaltet auch, dass Personen 
nicht bedenken, dass es trans Personen gibt. Ein Beispiel für Cissexismus ist die Aussage „Ich 
date nur cis Frauen“ .
3

Triggern: Eine Person kann getriggert werden, wenn sie mit einer Situation konfrontiert wird, 
die negative Gefühle oder Erinnerungen zum Vorschein bringt. Oft werden Hinweise in der 
Form von »Trigger Warnings« ausgesprochen, um Menschen, die lebensbedrohliche oder 
traumatisierende Situationen erlebt haben, vor einer ungewollten Erinnerung an die belastende 
Situation zu schützen .
4
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Transmaskulin & Transfeminin:

Transmaskulin und transfeminin sind beschreibende Adjektive, die einige trans Menschen 
zusätzlich zu anderen Geschlechtsidentitätsbezeichnungen verwenden.

Zum Beispiel kann eine nichtbinäre Person, der bei der Geburt ein Mann zugewiesen wurde, 
sich selbst als transfeminin betrachten, weil ihr Übergang die Feminisierung ihres Aussehens 
oder ihrer Stimme einschließen kann.

Ein binärer trans Mann kann auch "transmaskulin" als nützliches Adjektiv empfinden.

Viele trans Menschen identifizieren sich nicht mit diesen Worten .
1

Top Surgery: Umgangssprachlicher Begriff für eine rekonstruktive Operation der Brust, die 
darauf abzielt, den Geschlechtsausdruck und/oder die Wahrnehmung als männlicher oder 
weiblicher zu beeinflussen .
2

Problematische Terminologie, die man nicht nutzen sollte


In diesem Zusammenhang ist es ebenfalls wichtig zu wissen, welche Begriffe verletzend oder 
beleidigend sein können und deshalb auf keinen Fall im Sprachgebrauch verwendet werden 
sollten.


Problematischer Begriff: “ein Transgender” 
bevorzugte Sprache: “eine transgender Person“ 
 
Transgender sollte als Adjektiv und nicht als Substantiv verwendet werden. Sagen Sie nicht: 
"Mary ist ein Transgender" oder "An der Aufführung nahmen viele Transgender teil". Sagen Sie 
stattdessen: "Mary ist eine transgender Person" oder "An der Aufführung nahmen viele 
transgender Personen teil". Transgender Personen verwenden diesen Begriff nicht, denn dieser 
Begriff reduziert das transgender Sein auf eine Krankheit oder Pathologie und wird verwendet, 
um transgender Menschen zu entmenschlichen . 
3

Problematischer Begriff: „biologischer Mann“, „biologische Frau“ oder „genetischer Mann“, 
„genetische Frau"   
Bevorzugter Begriff: "bei der Geburt zugewiesener Mann", "bei der Geburt zugewiesene Frau“


 
Diese problematischen Formulierungen vereinfachen die sehr komplexen Aspekte von 
Geschlecht und Gender. Es gibt so viele Variationen des biologischen Geschlechts wie es 
Menschen auf der Welt gibt . 
4

Problematischer Begriff: "von Frau zu Mann (FtM, woman to man)“ oder "von Mann zu Frau 
(MtF, man to woman)“.  
Bevorzugter Begriff : „trans Mann", „transgender Mann“,“transmännlich“ oder „trans Frau", 
„transweiblich". 


Diese Bezeichnungen implizieren, dass die Person einst ein Geschlecht hatte und dann zum 
andere Geschlecht wechselte. Obwohl das Geschlecht, das der Person bei der Geburt 
zugewiesen wurde, an erster Stelle aufgeführt wird, hat sich die Person wahrscheinlich nie als 
dieses Geschlecht identifiziert. Die Vorstellung, dass eine transsexuelle Person von einer Frau 
zu einem Mann oder von einem Mann zu einer Frau wechselt, ist nicht korrekt, da das von 
Geburt an zugewiesene Geschlecht mit dem von der Person selbst identifizierten Geschlecht 
verwechselt wird . 
5

 YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, part I, last updated: July 5, 2023, S.19.1
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Problematischer Begriff “transsexuell” 
Bevorzuget Begriff: “transgender” 


Transsexuell wird meist als veralteter Begriff angesehen, aber es gibt immer noch einige 
Menschen, die diesen Begriff für ihre Selbstbeschreibung bevorzugen. Im Gegensatz zu 
transgender ist der Begriff transsexuell kein Oberbegriff, und viele transgender Personen 
möchten nicht als transsexuell bezeichnet werden. Der erste Begriff kommt aus dem 
medizinischen Bereich und wird mit der medizinischen Transition in Verbindung gebracht und 
suggeriert somit, dass die Transition nur medizinisch einhergehe kann .
1

Geschlechtsangleichende Operation / "Geschlechtsumwandlung" 
 
Mit dem Begriff geschlechtsangleichende Chirurgie wird das Geschlecht der Gegenwart in das 
Zentrum gestellt . 
2

Tr*nny/trap


Trans Frau wird so sehr als Frau wahrgenommen, dass sie einen Mann um den Finger wickelt. 
Da dieser Begriff sehr beleidigend ist, soll er unbedingt vermieden werden .
3

 
„ein sie" oder „ein er“ „ein dey“ 
 
Menschen sind keine Pronomen, daher sind diese Beziehungen sehr beleidigend .
4
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3.4. Transspezifische Bedenken


Es gibt trans Personen, die sich für eine Hormontherpahie entscheiden, um ihren 
Geschelchtsausdruck an ihr eigenes, inneres Geschelchtsempfinden anzugleichen. Eine 
Hormontherpahie verändert den Körper und kann damit auch Auswirkung auf die Stimme 
haben. Aus diesem Grund habe ich mich dazu entschiedene, im folgenden Kapitel wichtige 
Informationen rundum die Hormoneinnahme aufzulisten, nicht nur, weil sie direkte Auswirkung 
auf die Stimme haben können und damit ein wichtiger Bestandteil für den Gesangsunterricht 
bilden, sondern auch, um das allgemeine Verständnis von Pubertät und Hormontherpahie zu 
erweitern. 


1. Pubertätsblocker


2. Pubertät und HRT (Hormone Replacement Therapy)


3. Geschlechtsbejahende Operationen 


4. Ängste und Stress


1. Pupertätsblocker 


Wie das Wort bereits beinhaltet, blockieren Pubertätsblocker vorübergehend die 
Geschlechtshormone Östrogen und Testosteron und verzögern damit die Veränderung, die sich 
auf den Geschlechtsaudruck auswirken können . Das kann zum Beispiel die Periode, 1

Geschlechtsbehaarung oder das Wachstum der Brüste, breitere Hüften oder eine tiefere Stimme 
sein . Akne, Körpergeruch oder die Entwicklung von Achsel- und Intimbehaarung können 2

Pubertätsblocker nicht verhindern, da die Veränderung nicht nur durch Testosteron und 
Östrogen ausgelöst wird. Bisher gibt es keine Literatur über Stimmbildung und 
Pubertätsblocker. Es ist jedoch anzunehmen, dass die Stimme sich der einer pubertierenden 
Person ähnelt . Für den Gesangsunterricht gilt hier also, mit mögliche vorsichtig, stimmlich 3

begleitend zu arbeiten. 


Ein Blick auf die Pubertät


Renée Yoxon unterteilt die Pubertät in körpereigene (endogenous) und körperzugeführte 
(endogenous) Pubertät (siehe Abbildung S. 34). Dabei kann ein Kind eine körpereigene 
Östrogen Pubertät durchleben und diese im späteren Leben nicht beeinflussen oder sich danach 
für eine Testosteron Pubertät entscheiden. 
Umgekehrt kann ein Kind die körpereigene Testosteron Pubertät unbeeinflusst lassen oder sich 
im späteren Verlauf des Lebens für eine Östrogen Pubertät entscheiden. Wenn ein Kind 
Hormonblocker nimmt, bleiben alle Möglichkeiten offen.


 YOXON Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, part II, last updated: July 5, 2023, S.13.1
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Abbildung: Renée Yoxon, Trans Voice Teacher Training Week 1, part II, last updated: July 5, 2023, S.15.
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Auswirkung von Testosteroneinnahme


Die Einname von Testosteron kann zu einer Verdickung der Stimmlippen führen und das 
Wachstum des Knorpels vom Kehlkopfs beeinflussen . Die Stimmlippen können sich 1

verlängern, was zu einer Vergrößerung des Vokaltrakts führen kann. All diese Veränderungen 
sind dauerhaft und können hormonell nicht mehr rückgängig gemacht werden. Die Einnahme 
von Östrogen hilft also nicht dabei, die Stimme höher klingen zu lassen . Die Verknöcherung 2

des Kehlkopfknorpels findet um das 30. Lebensjahr statt, so dass transmaskuline Menschen, die 
sich in höherem Alter einer HRT unterziehen, zwar eine Verdickung, aber keine Verlängerung 
der Stimme erfahren  . Testosteron kann als Pflaster, Injektion, oral oder als Creme in der 3 4

jeweilig benötigten Dosis eingenommen werden . Um einen besser kontrollierbaren 5

Stimmbruch zu erreichen, entscheiden sich viele transmaskuline Sänger für niedrig dosiertes 
Testosteron  . Die Länge des Stimmbruchs kann, muss aber nicht ähnlich wie die eines cis 6 7

Jungen verlaufen, die Dauer ist von Person zu Person unterschiedlich  . Bei der Einnahme von 8 9

Testosteron kann es zu Wassereinlagerungen in Muskeln, somit auch den Stimmlippen, 
kommen, dies kann zu Stimmverlust führen. Dies ist meist zu erkennen, wenn zwischen dem 
Versuch zu sprechen und dem Ton eine Pause liegt . Außerdem können die Stimmbänder in 10

unterschiedlichen Geschwindigkeiten wachsen, was zu „Heiserkeit“ führen kann . 
11

Auswirkungen von Androgenblockern


Die Einnahme von Androgenblockern (Testosteron ist ein Androgen) kann zeitgleich mit der 
feminisierenden Hormonersatztheraphie geschehen . Androgenblocker werden für 12

androgenbedingte Erkrankungen wie Akne und Postatakrebs eingesetzt .  Die Einnahme von 13

Androgenblockern kann zu Dehydrierung führen, da diese eine harntreibende Wirkung haben. 
Des Weiteren sind sie Kalium-Wiederaufnahmehemmer, daher kann es gefährlich sein, 
kaliumreiche Lebensmittel wie Bananen und Kokoswasser zu sich zu nehmen .
14

Auswirkung auf den Menstruationszyklus


Trans Frauen können einen hormonellen Zyklus, die mit den Symptomen des Prämenstruellen 
Syndroms einhergehen, erleben . Genauso wie einige cis Frauen und andere Menschen, die 15

menstruieren, können auch Menschen, die eine feminisierende Hormonersatztherapie 
anwenden, Veränderungen in der Stimme während ihres Zyklus erleben .
16
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Geschlechtsbejahende Operationen :
1

— symmetrisches Anspannen der


Stimmlippen


— symmetrisches Kürzen der Stimmlippen


— symmetrisches Ausdünnen der


Stimmlippen


Timbre-Veränderung


— Thyrohyoidale Approximation mit chirurgischer 


Verkleinerung der supraglottischen Resonanzräume.


Diese Operationen sind jedoch sehr teuer und auch mit einem Risiko verbunden 
2

Stress und Ängste


Sich als trans Person in unserer Gesellschaft durchs Leben zu bewegen kann sehr anstrengend 
und auch gefährlich sein. Dies gilt insbesondere für mehrfachdiskriminierte Menschen wie 
Schwarze trans Frauen, diese weltweit die höchste Gewaltrate aller marginalisierten Gruppen 
aufweist . 
3

Stress und Angst können die Atemkontrolle in sozialen Situationen beeinträchtigen und 
außerdem zu Verspannungen im Kiefer, Nacken und in den Schultern führen, dies sollte stets 
von der Lehrperson berücksichtig werden . 
4

Allgemein bleibt zu erwähnen, dass es unbedingt notwendig ist, Sänger:innen während ihrer 
Transition zu begleiten . Oft lernen Menschen während ihrer Transition eine neue 5

Gesangstechnik, dessen Erlernen in vielerlei Hinsicht eine Herausforderung sein kann und somit 
auch Unsicherheiten hervorruft . Es ist wichtig, dass die:der Schüler:in auch außerhalb des 6

Gesangsunterrichts ausreichend mentale und psychologische Unterstützung bekommt .
7

 Quelle: https://mevoc.de/wp-content/uploads/2020/11/HNO_Nachrichten_Stimmfeminisierung-1.pdf, zuletzt angerufen am 1

14.8.23.
 Interview I, S.7 .2

 GUTSMIEDL, Christina (20. 11. 2020): „Ganz oben steht Selbstbestimmung“, https://taz.de/Aktivistin-ueber-Gewalt-gegen-3

Trans/!5730266/, zuletzt angerufen am 15.8.23.
 YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, part II, last updated: July 5, 2023, S. 9. 4

 Interview II, Min. 20:30, S. 5. 5

 Interview II, Min. 28:40, 29:41, 31:51, S.7, 17:33, S. 4. 6

 Interview II, Min. 32:47, S. 7-8. 34:12, S.8., 55:06, S. 11.7
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3.5. Atmung


Der Atem ist der Motor der Stimme und bildet die Basis für eine gesunde Stimmproduktion .
1

Obwohl jeder Mensch von Natur aus atmen kann, ist es beim Singen besonders wichtig, den 
richtigen Umgang mit Luft und Luftdruck zu lernen, um einen gesunden und effizienten Ton zu 
erzeugen . Die Körperhaltung und der Muskeltonus haben dabei direkten Einfluss auf die 2

Atmung und damit auch auf das Singen. Dabei habe ich spezifische Bedenken für trans und 
nichtbinäre Personen zu Körperhaltung und Atmung zusammengefasst, die für den 
Gesangsunterricht wichtig zu beachten sind. Das Kapitel habe ich in folgende Überschriften 
unterteilt: 


1. Körperhaltung 


2. Körperformende Kleidungsstücke 


3. Stress und Ängste 


1. Körperhaltung 


Wie im vorigen Abschnitt bereits erwähnt, ist eine gute Körperhaltung für den gesunden 
Atemfluss unabdingbar. 

Voraussetzung dafür bildet das Körperbewusstsein. Dies kann jedoch eine große 
Herausforderung für nichtbinäre und trans Personen darstellen, da sie meist eine große Distanz 
zum eigenen Körper hergestellt haben . Beispielsweise versuchen manche trans und nichtbinäre 3

Personen ihre Brüste zu verstecken und haben sich dadurch angewöhnt, mit vorgebeugtem 
Rücken dazustehen, selbst wenn sie binden . Diese Vorbeuge kann zu einem muskulären 4

Ungleichgewicht führen und damit die Atmung beeinträchtigen . Es ist in der Zusammenarbeit 5

mit nichtbinären und trans Personen also wichtig zu beachten, dass Aufgrund dieser Distanz 
zum eigenen Körper, Übungen die das Körperbewusstsein schulen, herausfordernd sein können. 
Bei Aufgabenstellung, die die:den Schüler:in auffordern, sich mit ihrem Körper zu „verbinden“, 
ist es ratsam, vorher um Erlaubnis zu bitten .
6

Es empfiehlt sich nicht, durch anatomische Erklärungen der:dem Schüler:in eine andere Haltung 
aufzuzwingen, an erster Stelle sollte das Wohlbefinden der:des Schülers:Schülerin stehen und 
gemeinsam, im Tempo der Schüler:in nach Lösungen und Anregenden zu suchen.


2. Körperformende Kleidungsstücke 


Es gibt verschiedene Kleidungsstücke, die von trans und nichtbinären Personen getragen 
werden, um ihr Aussehen zu verändern und die Symptome der Dysphorie zu verringern .
7

Beispielsweise gib es Brustbandagen die Brüste verkleinern und Taillentrainer, die eine Kurve 
zwischen Rumpf und Taille entstehen lassen . Diese Kleidungsstücke finden seit Jahrhunderten 8

ihre Verwendung in verschiedenen Auftrittssituationen, getragen werden sie dort jedoch nur 
wenige Stunden . Nicht so bei manchen trans und nichtbinären Personen, von denen sie meist 9

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 1

Publishing), S.73.
 CALAIS- GERMAIN, Blandine, GERMAIN, Francois, Anatomie der Stimme, Helbing Verlag 2020, S. 88. 2

 ebt.: S. 73.3

 YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, part II, last updated: July 5, 2023, S.8.; siehe Glossar S. 194

 YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, part II, last updated: July 5, 2023, S.8.5

 ebt.: S.76.6

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 7

Publishing), S. 74
 ebt.: S. 74. 8

 ebt.: S. 74.9
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täglich über mehrere Stunden getragen werden. Denn oft wird das körperliche Unbehagen einer 
starken emotionalen Belastung durch ihre Umwelt vorgezogen .
1

Da die Bewegung des Zwerchfells und der Bauchmuskeln eingeschränkt ist, kann das Tragen 
von einschnürenden Kleidungsstücken um den Brustkorb und den Bauch zu Problemen der 
Atmung, Intonation und der Dynamik führen und die allgemeine Stimmfunktion 
beeinträchtigen . Es kann ebenfalls zu Verspannungen in Rücken, Schulter und Nacken führen . 2 3

Hier kann es eine große Hilfe sein, wenn die Gesangslehrkraft bei der Auswahl unterstützt und 
somit zu einem möglichst gesangskompatiblen Kleidungsstück rät . Dabei muss darauf geachtet 4

werden, dass die:der Lehrer:in in keinster Weise von dem Tragen des Kleidungsstück abrät: 
Alles was dem:der Schüler:in zu Selbstsicherheit verhilft, gilt es zu unterstützen . 
5

Das Tragen körperformender Kleidung ist sehr persönlich, daher sollte die Gesansglehrpersonen 
direkte Ansprache vermieden .
6

Chest Binder/Binding Tape 


Ein Binder ist ein Kompressionskleidungsstück, um das Erscheinungsbild der Brüste zu 
verkleinern.

Binding Tape ist ein spezielles Tape zum Abbinden der Brüste .
7

Waist Trainer/Korsetts 


Wie oben bereits beschrieben, können „Waist Trainer“ die Kurve zwischen Hüfte und Taille 
betonen und daher zu einem „feminineren“ Erscheinungsbild verhelfen. Beim „Taillentraining“ 
kann die:der Korsettträger:in das Korsett auf die gewünschte Taillengröße schnüren . Dieser 8

Vorgang kann bei vielem Tragen zu einer dauerhaften Veränderung der Knochenstruktur, 
Muskelkraft des Rückens und des Bauches und der inneren Organe führen . Ebenso können 9

Korsetts das Zwerchfell verschieben und den Brustkorb verformen, was die Lungenkapazität 
und Atemkontrolle beeinträchtigt . Des Weiteren kann das Tragen von einem Korsett zu 10

Verdauungsproblemen wie Sodbrennen führen, das sich negativ auf die Stimme auswirken 
kann .  Außerdem kann es zu Problemen an der Haut führen .
11 12

Korsetts für Sänger:innen


Sänger:innen, die Korsetts tragen wird geraten, die Atmung in Richtung der oberen Rippen zu 
lenken und dabei die Schultern, den Rücken und Nacken möglichst locker zu lassen . Diese 13

Oberkörperatmung kann die singende Person beim Singen langer Phrasen beeinträchtigen und 
zu Schwierigkeiten beim Erweitern des Stimmumfangs und einer ausgewogenen Phonation 
führen. . Trotzdem soll der:dem Schüler:in nicht zum Ablegen des Korsetts geraten werden. 14

Die Aufklärung über die Auswirkung kann lediglich erfolgen, um der:dem Schüler:in zu 
verhelfen, die bestmögliche Entscheidung für sich selbst zu treffen . 
15

 ebt.: S.74.1

 ebt.: S. 74.2

 ebt.: S. 74.3

 ebt.: S.74.4

 ebt.: S. 74.5

 ebt.: S. 75.6

 Quelle: https://other-nature.de/products/transtape, zuletzt abgerufen am 15.8.23.7

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2010): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 8

Publishing), S. 82.
 ebt.: S. 82.9

 ebt.: S. 82.10

 ebt.: S. 82. 11

 ebt.: S. 83.12

 ebt.: S. 83.13

 ebt.: S. 83.14

 ebt.: S. 83.15
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Für alle körperformenden Kleidungsstücke gilt: Sie sollen nie länger als 8 Stunden am Tag 
getragen werden.

Wenn eine Person beim Singen bindet, müssen unbedingt Pausen eingehalten werden. Eine 
andere Lösung ist, zu einem Sport BH zu wechseln oder ein Tape zu benutzen .
1

3. Stress und Ängste können die Atmung und Haltung ebenfalls beeinflussen (siehe S.36).


Das mag für die ein oder andere Person befremdlich klingen, da nicht alle Menschen diesen 
Leidensdruck am eigenen Körper erleben. Es ist jedoch eine Realität, der mit einbezogen 
werden muss, damit trans und nichtbinäre Menschen nicht weiter von Gesangsunterricht 
ausgeschlossen werden.


 YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, part II, last updated: July 5, 2023, S.8.1

￼39



3.6. Höhe und Register


Die Höhe und das Register ist ein Merkmal der Klangerzeugung und ein Maß für die relative 
Höhe und Tiefe einer Grundfrequenz . Die Tonhöhe gibt in unserer Gesellschaft die 1

Geschlechtsmarkierung zwischen männlich und weiblich vor . Das ist der Grund, warum die 2

Tonhöhe eines der hervorstechenden Geschlechtsmerkmale der Stimme ist . Es bleibt jedoch zu 3

betonen, dass eine tiefe oder hohe Stimmlage die Geschlechtsidentität einer:eines 
Sängers:Sängerin nicht bedingt. Die Tonhöhe ist ein leicht messbarer Aspekt der Stimme und 
somit auch eine direkte Rückmeldung an die singende Person, das kann sich negativ oder 
positiv auswirken .
4

In diesem Zusammenhang muss die Stimme von nichtbinären sowie trans Personen neu 
bewertet und überdacht werden. Die natürliche Stimme kann in Verbindung mit 
Gesangsunterricht als frei von Spannung beschrieben werden, für trans und nichtbinäre 
Personen als persönlich und mit den eigenen Emotionen verbunden . Eine authentische Stimme 5

kann im Kontext von Gesangspädagogik als möglichst nah an den Absichten der:des 
Komponist:in durch genaue Interpretation verstanden werden, wovon sich trans und nichtbinäre 
Menschen unter Druck gesetzt fühlen können, da daraus resultiert, dass man für solch ein 
Ergebnis im bestätigten Geschlecht geboren sein muss und erst dann als „authentisch“ gilt . Für 6

viele Menschen ist es wichtig, im eigenen Geschlecht wahrgenommen zu werden und sich daran 
orientierend auszudrücken und präsentieren zu können . Für viele trans und nichtbinäre 7

Menschen ist dieser Übergangsprozess sehr komplex und persönlich und meist unmittelbar mit 
der Stimme verbunden . Die Stimme soll dabei meist zu einer authentischen Darstellung des 8

eigenen Geschlechts verhelfen  . Um im eigenen Geschlecht wahrgenommen zu werden und 9 10

eine Übereinstimmung mit innrer Wahrnehmung und Ausdruck zu verspüren, entscheiden sich 
viele trans und nichtbinärre Personen für eine „Veränderung“ bzw „Anpassung“ ihrer Stimme 
durch Stimmbildung/Logopädie, einer Stimmopreration oder durch Einnahme von Hormonen. 


Im Allgemeinen jedoch muss sich die Gesellschaft, in dem Falle auch der Bereich der 
Gesangspädagogik von der Vorstellung von zwei Geschlechtern, sowie dem daraus 
resultierenden Bild von tief singenden Männern und hochsingenden Frauen verabschieden. Um 
den Gesangsunterricht genderbejahend zu gestalten, geht es vorrangig darum, wie die Person, 
die den Unterricht besucht, unabhängig ihrer Erscheinung und dem, was eine Gesanglehrerin 
möchte,  klingen möchte und für welches Genre, welchen Stimmklang sie sich interessiert 
(Repertoire, Text, hell/dunkel). Natürlich gibt es hier körperliche Grenzen, jedoch bleibt es zu 
überlegen, gerade im Zusammenhang mit der Höhe, Musikstücke zu transponieren und textlich 
„anzupassen“. 


Mittlerweile gibt es viele All-Gender Chöre, die einen besonderen Umgang mit der Einteilung 
von Gender und Stimmhöhe haben. Im folgenden Absatz ist eine Tabelle mit 20 
Stimmbereichen von trans Sänger:innen neben ihrer Stimmeinteilung. 


 YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week IV, S.3.1

 Voice 105.2

 siehe S. 105.3

 siehe S. 105. 4

 siehe S. 104. 5

 siehe S.104.6

 siehe S. 104.7

 siehe S. 104. 8

 siehe S. 104. 9

 Interview I, Min. 10:15, S.3.10
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Tabelle zeigt Stimmbereiche für 20 trans Sänger:innen neben ihren Stimmteilen in einem All-transgender-
Chor .
1

Solche Tabellen dienen meist dazu, um der lernenden Person zur Repertoirewahl und 
pädagogischen Zielen zu verhelfen . Bei diesem Vorgehen wird jedoch das Geschlecht ein 2

Kriterium für die folgenden Schritte einer Zusammenarbeit. Deswegen davon abgeraten wird, 
da das Geschlecht der Sänger:innen möglicherweise nichts mit ihrer Stimme zu tun hat . Alle 3

Sänger:innen sollten nämlich unabhängig ihrer Geschlechts, Gender die Möglichkeit haben, 
selbst darüber zu entscheiden, wie sie ihre Stimme verwenden möchten . Dabei gilt auch, dass 4

die Sprach- und Sprachstimme sich selbstverständlich unterscheiden kann. 

Beispielsweise kann eine trans Frau, damit sie sich sicher durch ihren Alltag bewegen kann, 
lernen, in einem Tonumfang zu sprechen, der während ihrer Transition als weiblich empfunden 
wird, aber trotzdem das Repertoire mit niedriger Stimme singen.

Hierbei ist zu beachten, dass die Auseinandersetzung mit der künstlerischen Identität der:des 
Künstlerin:Künstlers und die Beziehung zur eigenen Stimme ein fortlaufender Prozess ist , nicht 5

nur einen „Moment“, einen bestimmten Zeitraum anhält, sondern ein ganzes Leben. Für welche 
Art und Weise sich die Person entscheidet, soll individuell wählbar sein und nicht von der 

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 1

Publishing),

 S.106.
YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, part II, last updated: July 5, 2023, S. 5. 2

 ebt.: S. 5. 3

 ebt.: S. 6. 4

 ebt.: S. 7. 5
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Lehrperson oder gesellschaftlichen Erwartung beeinflusst werden . Es kann durchaus 1

Herausfordernd sein, die eignen Wünsche und Ziele, die man für die Person empfindet, als 
Gesangslehrer:in zurück zu stecken, jedoch gilt es die Ziele der:des Schülers:in zu verfolgen 
und nicht die eigenen. 


Brust und Kopfstimme


Ein großes Diskussionsfeld bildet immer noch die Definition der Register. In diesem 
Zusammenhang werde ich nur auf Registerereignisse eingehen, die für trans und nichtbinäre 
Sänger:innen von Bedeutung sind . 
2

Bruststimme 


Die Bruststimme bezieht sich auf die natürliche Anordnung oder Verhalten der Stimmlippen mit 
einer großen Stimmlippenmasse. Die meisten Menschen sprechen bevorzugt in ihrer 
Bruststimme . Beim Nutzen der Bruststimme wird vorrangig die Thyroarytenoid-Muskulatur 3

mit tiefen Gewebevibrationen und kürzerer Stimmlippenlänge verwendet .
4

Kopfstimme


Die Kopfstimme bezeichnet die Stimme, die über der Bruststimme liegt, viele Menschen 
empfinden beim Übergang in die Kopfstimme ein helleres Timbre, da die Masse der 
Stimmlippen abnimmt und diese gedehnt werden . Die Kopfstimme wird durch den 5

Cricothyroid-Muskel, niedrige Gewebeschwingung und verlängerte Stimmlippen erzeugt, die 
gemischte Stimme (Mixt Voice) liegt dazwischen .
6

Trans oder nichtbinäre Sänger:innen im sozialen und medizinischen Übergang, leiden oft unter 
Stimm-Dysphorie. Brustbinder oder Taillentrainer stellen eine weitere Herausforderung dar und 
eine Hormontherapie mit Testosteron kann zur schnellen Verlängerung des 
Stimmlippengewebes und der Muskelmasse führen . Die eigene Stimme in diesem 7

Zusammenhang zu finden, kann eine große Herausforderung darstellen.


Verdunklung der Stimme  


Wie bereits im vorigen Text beschrieben, sinkt die Stimme durch die Einnahme von Testosteron 
(körpereigene Pubertät oder Pubertät durch äußeren Einfluss) dauerhaft. Daher entscheiden sich 
viele trans Männer für eine Hormontherapie . Lange war man der Annahme, das trans Männer 8

nach der Einnahme von Testosteron wenig Stimmtraining brauchen, das ist jedoch sehr 
individuell und demzufolge nicht zu verallgemeinern . Testosteron gewährleistet nicht, dass die 9

Stimme tiefer wird, noch, dass das Individuum mit seiner eigenen Stimme zufrieden ist . 10

„Trans-Guy Stimme“ beschreibt einen angespannten, rauen Klang, deren Reichweite und 
dynamischer Kontrast begrenzt ist . Es ist ein Begriff, der häufig in Verbindung mit einer 11

Testosteron-Hormontherapie bekannt ist. 

 ebt.: S. 8.1

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 2

Publishing),

 S.110.
 YOXON Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 3, part I, last updated: July 5, 2023, S.4.3

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 4

Publishing), S.110.
 YOXON Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 1, part II, last updated: July 5, 2023, S.4.5

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 6

Publishing),  S. 110.
 ebt.: S.110.7

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 8

Publishing), S. 110.
 ebt.: S.110. 9

 ebt.: S. 110.10

 ebt.: S. 111.11
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Für die Lehrperson bedeutet das, dass die Stimme auf einen tieferen Tonumfang, der heiser und 
schwerer klingen kann, beschränkt ist, oder auf einen sehr hohen und flötenartigen Tonumfang, 
der sehr dünn klingt, beschränkt sein kann . Es kann zu einer abrupten Registerverschiebung 1

kommen, begleitet von Instabilität, Spannung und Löchern, dieser die Phonation sehr 
erschweren kann . Es folgt eine Abbildung von Stimmbereichsändeurng während einer 2

Hormontheraphie. Sie zeigt, wie individuell solche eine Therapie von statten gehen kann und 
wie das Alter diese Entwicklung beeinflussen kann. 


 ebt.: S. 111.1

 ebt.: S. 111.2
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Abbildung: Stimmbereichänderung während einer Hormontherapie .
1

Während der Testosteron Therapie bei Erwachsenen kann Steifheit und Sprödigkeit empfunden 
werden, welche die Übergänge durch die verschiedenen Register erschweren kann . Der Grund 2

dafür ist die Verdickung der Stimmlippen, die nicht mit der Vergrößerung der umgebenen 
Kehlknorpel einhergehen und daher das Schwingen der Stimmlippen eingeschränkt. . Durch die 3

reduzierte Flexibilität kann die Änderung der Vibrationstiefe, um das Register während der 
Phonation zu ändernd, eingeschränkt sein . Bis ein:e Sänger:in, die:der sich in einer 4

Hormontherapie befindet, in seiner vollen Bruststimme singen kann, dauert es meist eine 
Weile . Der Aufbau der Muskelkoordination, die erforderlich ist, um eine konsistente 5

Stimmproduktion aufrechtzuerhalten, braucht meist viel Zeit . Im Vergleich zur körpereigenen 6

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 1

Publishing), S.94.
 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 2

Publishing), S. 111.
 ebt.: S. 111.3

 ebt.: S. 111.4

 ebt.: S. 111.5

 ebt.: S. 111.6
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Pubertät findet die Stimmänderung meist langsamer und damit kontrollierter statt . Beim 1

Gesangsunterricht gilt dabei, Übungen in den Unterricht zu integrieren, die die Flexibilität der 
Stimme unterstützen . Dabei wird zur Übung von Wechsel zwischen den Registern auf gleicher 2

Tonhöhe in verschiedenen Lautstärken geraten . Dies dient der Muskelspannung, 3

Stimmlippenflexibilität, Nutzung des angemessenen Lungendrucks und Resonanz . Zusätzlich 4

trainieren Staccato-Übungen die Muskeln, die bei der Adduktion verwendet werden, um die 
Glottis ausreichend zu schließen, und helfen dem:der Sänger:in, den richtigen Lungendruck zu 
finden, der für den Beginn der Phonation erforderlich ist. Semiokkludierte 
Stimmkörperübungen helfen bei der  Entwicklung der Kehlkopfmuskelkoordination .
5

Überlegungen für transfeminine Sänger:innen


Bei Sänger:innen, die schonmal eine körpereigene Testosteronpubertät durchlebt haben, gibt es 
Verschiedenes zu beachten. Das Verwenden der Kopfstimme kann zu Beginn des 
Stimmtrainings schwach und angespannt sein . Es gibt verschiedene 6

Sprachfeminisierungstechniken, die durch die Veränderung der Kehlkopfposition bestimmt sind, 
die bei falscher Durchführung zu Anspannung beim Singen führen können . Falls die 7

Lehrperson mit der Schüler:in in ihrer komfortablen Gesangstimme beginnen möchte, sollte das 
unbedingt vorher mit der Schüler:in abgesprochen werden, da dieser Vorgang zu stimmlichen 
Hemmungen führen kann (Stimmdysphorie) . Hierbei eignen sich Übungen zu Erweiterung des 8

oberen Bereichs, die Kräftigung des Krikothyreote Muskels, Atemübungen und Entspannung 
insbesondere der Zunge . Außerdem können Intervallsprünge für den Wechsel zwischen Brust 9

und Kopfregister angewendet werden .
10

Man kann in Verbindung von Höhe, Stimmlippenmasse und Resonanz auch logopädisch an 
einer „Verdunkelung“ der Stimme arbeiten .
11

 ebt.: S.111.1

 ebt.: S. 111.2

 ebt.: S. 111.3

 ebt.: S. 111.4

 ebt.: S. 111.5

 ebt.: S. 112. 6

 YOXON Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 3, part I/II.7

JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 8

Publishing), S. 112.
 ebt.: S. 112.9

 ebt.: S.112.10

 Interview I, Fortbildung von Renée Yoxon.11
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3.6. Resonanz


Die Resonanz ist eine klangverändernde Charakteristik und misst die relative „Helligkeit“ und 
„Dunkelheit“ eines Tons . Die Resonanzräume sind abhängig von der Größe und Form des 1

Vokaltrakts . Ein Ton entsteht an den Stimmlippen und wird durch den Resonanztrakt (Rachen, 2

Mund, Nase, Lippen) geformt. Auf diesem Weg werden Obertöne gedämpft und einige verstärkt 
und bestimmen somit die stimmlichen Resonanzen . Der Abstand der Stimmlippen zu den 3

Lippen, die Veränderung des Vokaltrakts, beeinflusst also die Qualität der Stimme und damit 
auch die Wahrnehmung des Geschlechts der Stimme . Resonanz und Artikulation bestimmen 4

das Timbre und somit auch, wie wir Menschen das Geschlecht einer Person wahrnehmen   . 5 6

Dabei spielt meist das Timbre, die Resonanz eine bedeutendere Rolle als die Tonhöhe .
7




Abbildung 1 .
8

Auf dieser Abbildung sind unterschiedliche Größen und Längen von Vokalinstrumenten zu 
sehen.

Im Vergleich zu einem kleinen und kurzen Vokaltrakt, erzeugen lange und breite 
Resonanzkanäle mit niedriger Kehlkopfposition tiefere und dunklere Klangfarben . 9

Schlussfolgernd ist zu erkennen, dass Stimmen mit gleichen Tonhöhenbereichen in ihrer 
Klangqualität variieren können. Für trans oder nichtbinäre Sänger:innen kann die Anpassung 
des Vokaltrakts durch Veränderung der Resonanz und Artikulation zu der gewünschten Stimme 
verhelfen  . 
10 11

Für die offene Manipulation der Kehlkopfposition gibt es vielerlei online Ressourcen:


Siehe : Renée Yoxon, Zheana Erose


 YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 3, part I, last updated: July 5, 2023, S.3.1

 ebt.:S. 3. 2

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 3

Publishing), S. 116.
 ebt.: S.116.4

 ebt.: S. 116.5

 Interview I, Min. 16:32, S. 3-4.6

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 7

Publishing), S. 117.
 ebt.: S.17. 8

 ebt.: S.117.9

 ebt.: S.117.10

 Interview I, Min. 19:15, S.4, Min. 25:53, S. 5., Min. 30:53, S 6.11
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Die Stimmbildner:in sollte jedoch begleitend eingreifen, falls unangemessene Verspannungen 
auftreten sollten .
1

Die sekundäre Resonanz ist die Vibration von Knochen und Muskeln . Sie kann sowohl bei der 2

„Feminisierung“/Erhellung als auch bei der „Maskulinisierung“/Verdunklung der Stimme 
eingesetzt werden. Eine große Rolle spielt sie bei Menschen, die ihre Stimme verdunkeln 
wollen .
3

 Abbildung: Resonanzräume 
4

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 1

Publishing), S. 117.
 YOXON Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 3, part I, last updated: July 5, 2023, S. 24.2

 ebt.: S. 24.3

 ebt.: 25.4
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Verdunklung der Stimmqualität


Durch die tiefe Kehlkopfposition entsteht eine „dunkle“ Resonanz, welche von vielen 
Menschen als männliches Merkmal empfunden wird  . Die Absenkung des Kehlkopfs 1 2

verlängert die Atemwege und erzeugt einen tiefen und breiten Klang . Dabei muss beachtet 3

werden, dass eine übermäßige Manipulation des Kehlkopfs Spannungen verursachen kann, 
welche negative Auswirkungen auf das komplette Stimmorgan haben können . Hierbei ist mit 4

Geduld zu arbeiten, damit keine Verspannung entsteht . Auf folgender Abbildung sieht man die 5

Veränderung des Kehlkopfs durch die Zungenposition (Abb. 2). Die zweite Abbildung zeigt 
eine vorgeschlagene Änderung der Zungenposition für Sänger:innen, die ihren Klang 
verdunkeln wollen. 

Man erkennt, dass die Zunge hinten breiter und flacher ist, was den Drophyarynx weitet und das 
Timbre der Stimme verändert. Dabei sollen Spannungen vermieden werden .
6

  Abbildung 2 
7

 ebt.: S. 118. 1

 Interview I, Min. 19:15, S.4. Min. 25:53, S. 5. 2

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 3

Publishing), S. 118. 
 ebt.: S. 118. 4

 ebt.: S. 118.5

 ebt.: S. 118. 6

 ebt.: S.119.7
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Erhellung der Stimmqualität


Stimmen mit hellerer Qualität werden in unserer Gesellschaft meist als weiblich 
wahrgenommen . Diese Qualität lässt sich durch Verkürzung des Vokaltrakts erreichen: Der 1

Abstand zwischen Stimmlippen und Lippen wird verkürzt und damit die oberen Teiltöne 
akzentuiert, damit wird der Klang heller . Für trans oder nichtbinäre Menschen, die eine 2

körpereigene Pubertät durchlebt haben, kann das Erarbeiten einer helleren Stimmqualität, 
insbesondere mit einem neuen Tonhöhenbereich und Register, eine große Herausforderung 
darstellen . Für eine gesunde und nachhaltige Stimmproduktion ist es ratsam, die 3

Stimmresonanz an die gesungene Tonhöhe anzupassen . Hierbei gilt es, Wege zu finden, den 4

Vokaltrakt zu verkürzen ohne eine ungewollte Anspannung auszulösen . Hierbei wird eine 5

Veränderung der Vokale und eine Ausrichtung der Zungenposition empfohlen .
6

Abbildung 3. zeigt Änderungsvorschläge für die Zungenposition, um den Resonanztrakt zu 
verkürzen und hohe Frequenzen für einen hellen Klang zu verstärken.


Abbildung 3 
7

 ebt. 121.1

  ebt.: S. 121.2

 ebt.: S.121.3

 ebt.. S. 121. 4

 ebt.: S.121.5

 ebt.: S. 121.6

 ebt.: S.121.7
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Abbildung 4 
1



 


In Abbildung 4 sind die Vokale der ersten Phrase von "Caro Mio Ben" durch den [i]-Laut ersetzt 
worden. Nutzen Sie diese "/i/-ifizierung" des Textes, um eine neue Resonanzausrichtung zu 
entwickeln, die als weiblicher wahrgenommen wird.

Unabhängig davon, ob ein:e Schüler:in  an dem Aufhellen oder Verdunkeln der Resonanz, 
arbeitet, sollten Übungen in beide Richtungen gemacht werden, da dies die Flexibilität erhöht  .
2

Übung zum Verdunkeln: Gähnen und Atmen 
3

Übung zum Aufhellen: Schlucken, süßes „i“


Schraubenschlüsselübung 
4

Man beginnt in einer brummigen „männlichen“ Stimme und gleitet mit einem Glissando ins 
Falsett und wieder zurück und das wird mit einem Schraubenschlüssel visualisiert (Stimme geht 
hoch und auf der anderen Seite wieder runter, ohne die Qualität komplett loszulassen.


Übung 
5

Erzeuge ein rauschendes Fernsehrauschen, lautes Flüstern oder eine jubelnde Menge auf  "ä"-
wie in „edge“(ohne Phonation). Ändere die Helligkeit und Dunkelheit dieses Klangs, indem du 
deinen Kehlkopf senkst und hebst (Hand gerne am Kehlkopf).

Dies kann gleitend oder schrittweise erfolgen. Für manche Schüler:innen ist es auf "puh" 
einfacher.


Sobald Schüler:innen in der Lage sind, die Resonanz dieses Lautes zuverlässig zu verändern, 
fügen sie die Phonation von "ah" hinzu und versuchen eine Kehlkopfhöhe beizubehalten.


 1

 YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 3, last updated: July 5, 2023, S. 12. 2

 ebt.: S. 12.3

 Interview I, Min. 30:52, S. 6. 4

 YOXON, Renée (2023): Trans Voice Teacher Training Week 3, part I, last updated: July 5, 2023, S. 135
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Ein wichtiger Teil ist in diesem Zusammenhang die Artikulation. Es gibt vielerlei 
Möglichkeiten, die Sprechstimme mit Hilfe von Logopäd:innen aufzuhellen oder zu verdunkeln, 
dabei spielt auch die Prosodie, das körperliche Handeln und Verhalten einer Person eine 
wichtige Rolle . Da ich mich auf die Singstimme konzentrieren möchte, werde ich auf die 1

Sprechstimme nicht weiter eingehen.


 siehe Interview I.1
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3.7. Repertoire 


Bei der Repertoireauswahl für Schüler:innen gibt es im Allgemeinen wichtige Dinge in Bezug 
auf Geschlecht zu beachten, manche davon betreffen spezifisch trans oder nichtbinäre 
Schüler:innen . Viele Elemente wie Tonumfang, musikalischer Stil und pädagogischer Zweck 1

kollidieren mit Geschlechtsidentität . Außerdem ist das Gesangsinstrument das einzige 2

Instrument, das Worte hervorbringt, damit ist einer der Aufgaben der Sänger:innen, 
überzeugende Geschichten darzustellen . Entweder als sie selbst oder in der Darstellung einer 3

anderen Figur . Dabei ist darauf zu achten, dass die Geschlechtsidentität der:des 4

Sängerin:Sängers identisch mit den Absichten der:des Komponisten:Komponistin ist . Dies ist 5

zumeist in der Oper und im Musicalbereich vorzufinden . Auch wenn es manchmal möglich ist, 6

kann nicht jeder Text eines Stücks aus dem Zusammenhang gerissen werden („Maria“, aus West 
Side Story). 


Oper


In dem ersten Teil meiner Arbeit gehe ich spezifisch auf die Entwicklung der vokalen 
Gesangskunst in Europa ein. 

Dabei zeigt sich, dass im Verlauf der Aufklärung ein sehr problematisches 
Geschlechterverhältnis entstanden ist, dessen Spuren in heutiger Zeit immer noch große Hürden 
für die Geschlechtergerechtigkeit darstellt. 

Die Kunstform der Oper ist in unserer westlichen Gesellschaft so beliebt, dass man über 
problematische Themen wie Herkunft, Ethnie, Klasse, und Religion und Geschichte weitgehend 
hinweg schaut . Moderne Theater und Kollektive versuchen das traditionelle Opernrepertoire 7

neu zu interpretieren und darin verantwortungsvoll zu handeln und für das Publikum im 21. 
Jahrhundert neu zu kontextualisieren . Dies bildet Möglichkeit zu Vielfalt und Wachstum. Eine 8

Gesangslehrperson hat die Möglichkeit diese Rollen zu hinterfragen und aktiv gegenzusteuern, 
indem sie individuell auf die Wünsche der:des Schüler:in eingeht . 
9

Musical


Im Bereich Musical begegnen uns ähnliche Probleme wie in der Oper: Viele 
Geschlechterstereotypen werden bedient und nur selten in Frage gestellt . Wobei moderne 10

Stücke wie „Leading Player“ aus Stephen Schwartz' Pippin vermehrt Sensibilität aufweisen und 
Vielfalt versprechen .
11

Ob sich ein:e trans Darsteller:in in der Rolle wohl fühlt, sei der Person selbst überlassen. Als 
Lehrperson ist es ratsam, über traditionelle Geschlechterzuweisungen in Musicalrollen hinaus 
zu blicken und in Absprache mit der:dem Schuler:in eine Lösung zu finden . 
12

Kunstlied


Das Kunstlied bietet vielerlei Möglichkeiten zur künstlerischen Erkundung ohne zwanghafte 
Bindung an ein bestimmtes Geschlecht . Beim Kunstlied ist es ratsam, die Schüler:innen selbst 13

nach Themen wie Feier, Liebe, Verwandlung zu befragen, um dann ein passendes Stück 

 Interview II, 45:07, S.9-10.1

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 2

Publishing), S. 44.
 ebt.: S. 44. 3

 ebt.: S. 44.4

 ebt.: S. 44.5

 ebt.: S. 45.6

 ebt.: S. 45.7

 ebt.: S. 45/ Kollektiv für zeitgenössische Operette: Tutti d´amore 8

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 9

Publishing), S. 46.
 ebt.: S. 47.10

 ebt.: S. 47.11

 ebt.:S.47.12

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 13

Publishing), S. 48.
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rauszusuchen . Viele Kunstlieder können in verschiedenen Höhen gesungen werden . Somit 1 2

könnte man mit einem Lied von Schubert anfangen und das selbe in sechs Monaten in einer 
anderen Tonart singen . In dem Zusammenhang sind auch Operettenleider zu empfehlen, die mit 3

Gender spielen oder Stücke, die von Kastraten gesungen wurden .
4

Jazz, Pop, Rock und andere zeitgenössische kommerzielle Musik bietet große Flexibilität beim 
Transponieren der Tonarten, bei Änderung des Textes und bei der Erforschung verschiedener 
Stimmqualitäten . Wichtig ist hier auf Stimmumfang und technische Anforderungen zu achten .
5 6

Aufführungstraditionen


Bei vielen Stücken gilt das Genre und deren Aufführungspraxis zu berücksichtigen . Diese 7

können als einschränkend empfunden werden, es wurde jedoch im Laufe der Zeit beweisen, 
dass diese fließend sind . Broadway Stücke werden neu interpretiert und das liegt vor allem an 8

der Veränderung einer Gesellschaft. So spiegeln Rollen und Aufführungsstile den Geist der 
Menschen einer Gesellschaft wieder .
9

Chorarbeit

 
Transgender Chöre bieten eine spannende Gelegenheit zu lernen, wie man in einem solchen 
Kontext geschlechtergerechte Räume für Sänger:innengruppen schaffen kann. 

Der trans Chor „BeStimme“ unter der Leitung von Marius Bernard aus Berlin arbeitet statt mit 
Kategorien wie „Männerstimmen“ und „Frauenstimmen“, Sopran, Alt, Bass, mit den Begriffen 
I. Stimme und II. Stimme .  Dabei haben die Sänger:innen des Chors die Möglichkeit, eine 10

Gesangsstimme , die zu ihrem (momentanen) Tonumfang passt, immer wieder neu zu wählen, 
somit können die Chorsänger:innen zwischen den Stücken die Stimmlage ändern, auch und 
gerade während der Phasen der Transition . Bei der Repertoireauswahl singt spezifisch dieser 11

Chor meist Stücke von trans Personen, die sich inhaltlich mit der Transition selbst auseinander 
setzen .  Stilistisch befinden sie sich zwischen Pop, Country und Operette .
12 13

Dabei bildet dieser Chor einen sicheren Raum zur Entfaltung und Entwicklung, einen Raum zur 
Selbstermächtigung . 
14

Repertoire und Rollen für trans und nicht-binäre Sänger:innen sind meist schwer zugänglich. 
Daher erweist sich das Aufbauen einer Gesangskarriere oft als sehr herausfordernd . Auch die 15

Musikindustrie scheint sich noch nicht ausreichend auf geschlechterspezifische Talente 
vorbereitet zu haben .
16

 ebt.: S. 48.1

 Interview II, Min. 51:55, S.10.2

 siehe Oben. 3

 siehe Oben.4

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 5

Publishing), S. 48.
 ebt.: S. 48.6

 ebt.: S. 49. 7

 ebt.: S. 49.8

 ebt.: S. 49. 9

 Interview II, Min. 36:12, S.8-9.10

 siehe Oben. 11

 siehe Oben.12

 Interview II, Min. 49:53. S.10.13

 siehe Oben. 14

 JACKSON HEANS, Liz, BRIAN, Kremer (2018): The Singing Teacher’s Guide to Transgender Voices, San Diego CA (Plural 15

Publishing), S. 50. 
 ebt.: S. 50.16

￼53



Es liegt also in der Verantwortung von Lehrpersonen, Institutionen, Regisseur:innen und 
Unternehmen in der Welt der Musik, der darstellenden Kunst, den Raum für 
Geschlechtergerechtigkeit zu ebnen. 

Es besteht eine Notwendigkeit darin, die Wissenskompetenz von Lehrpersonen und damit auch 
der Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen zu erweitern. Das bedeutet vor allem, dass 
Lehrinstitute Geschlechtervielfalt und den fortlaufenden Diskurs viel aktiver in den Lehrplan 
aufnehmen müssen. Stimmgeschlechter waren schon immer (trans-) divers und die binäre 
Kategorisierungen von Stimme ist nicht biologischen, sondern historischen und kulturellen 
Ursprungs. Beispiele von Diversität sollten wie selbstverständlich in den Unterricht einfließen 
und nicht als etwas „Sonderbares“ präsentiert werden. Außerdem sollte der Gesangsunterricht 
die Handlungskompetenz von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen erweitern. 


Gesangsschüler:innen müssen die Möglichkeit bekommen, mit ihrem Stimmambitus 
künstlerisch zu experimentieren, damit sie somit ihren sängerischen/stimmlichen Ausdruck 
erweitern können und sich dadurch von geschlechtstypischen Passungsvorstellungen bezüglich 
Stimmambitus und Klangfarbe lösen. Es sollte auch eine historische und genderreflektierte 
Erklärung für die Einteilung der Stimmkategorisierung stattfinden, was auch Macht- und 
Hegemoniekritik bedeutet.
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4. Fazit 


Die Zusammenfassung des Stimmgeschlechts als historisches und gesellschaftliches Konstrukt 
erlaubt uns, das Geschlecht der Stimme zu überdenken und vor allem zu erweitern. Meiner 
Meinung nach ist diese gesellschaftliche und historische Erklärung ein bedeutender Teil im 
Prozess von Umdeutung. Damit möchte ich sagen, dass es unbedingt notwendig ist, einen 
historischen Blick auf die Konstruktion des Stimmgeschlechts zu werfen, nicht nur, um 
Zusammenhänge besser zu verstehen, sondern um die Stimmvielfalt und der damit 
einhergehende Geschlechtervielfalt zu fördern und konstruierte Stereotypen zu überwinden. 

Es geht vor allen auch darum, aufzuweisen, wie viele Menschen wir aus der „Stimmbildung“ 
kategorisch ausschließen, wenn wir unser Verständnis von Geschlecht binäre eingrenzen. Trans, 
nichtbinäre, queere Menschen werden systematisch aus unserer Gesellschaft ausgeschlossen, 
benachteiligt, angefeindet und umgebracht. Es geht also nicht darum, ein paar Worte 
anzupassen, sondern ein ganzes System in Frage zu stellen, was wiederum auch bedeutet, dass 
man das eigene Verständnis von Geschlecht erweitern muss, dafür braucht es Mut. Aber diese 
Solidarität und Erweiterung ist am Ende ein Gewinn für alle Menschen, da es eine größere 
Ausdrucksmöglichkeit und damit eine größere Vielfalt erlaubt.

Als nichtbinäre Person, Sänger:in und Lehrperson ist es mir ein persönliches Anliegen, 
bestimmte Strukturen im Bereich der Gesangspädagogik zu verändern.

Die schlechte Quellenlage spiegelt wieder, dass die Wichtigkeit und Dringlichkeit von 
Geschlechtervielfalt in der Musikpädagogik und speziell in der Gesangspädagogik immer noch 
nicht zu den Lehrinstitutionen durchgedrungen ist, geschweige denn zur Musikpädagogik selbst, 
wo es kaum bis gar keine Literatur gibt. 

Ich finde es unverantwortlich, Gesangspädagog:innen nur im Bereich des binären 
Geschlechtersystems auszubilden. Fortbildung zu genderbejahendem Gesangsunterricht muss 
im privaten Rahmen statt finden und selbstfinanziert werden, das setzt ein falschen Zeichen. 

Es gibt mittlerweile viele Angebote von „Awareness Agencies“, professionell ausgebildete 
Personen, die an Instituten eine Supervision durchführen und an entsprechender Stelle 
eingreifen und begleitend helfen, Strukturen zu verändern (Rassismus, Sexismus, 
Queerfeindlichkeit), das wiederum kostete Geld und Zeit und wird leider viel zu wenig in 
Anspruch genommen, da die Dringlichkeit von den verantwortlichen Personen nicht erst genug 
genommen wird. Meiner Meinung nach muss in einem Raum, in dem Stimme unterrichtet wird, 
gewährleistet werden, dass der Stimmambitus jedes Menschen individuell gefördert werden 
kann und niemand im Rahmen seines Gesangsunterrichts sich einem Geschlecht anpassen muss: 
Auch und gerade im Gesangsunterricht braucht es Raum für Geschlechtervielfalt.


Ich möchte hiermit vor allem privilegierte Menschen anstoßen, ihre Solidarität zu zeigen, Platz 
zu machen und ihr Verhalten in Frage zu stellen und zu verändern. 

Zuletzt geht es vorrangig darum, ein heteronormatives, binäres System in Frage zu stellen, 
dessen negative Auswirkungen auch im Bereich der Musikpädagogik bzw. Gesangspädagogik 
nicht zu übersehen sind. Das ist in einer patriarchalen und queerfeindlichen Gesellschaft eine 
große, aber doch leistbare Herausforderung.
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6. Anhang


Interview I

Interview Partner:in: Tilde , trans Frau, Logopädin, 10-15 Jahre Berufserfahrung
1

Aufnahmegerät: Iphone 11 und Zoomaufnahmegerät 

Ort: Berlin, Deutschland 

Datum: 9.6.2023


00:10

A: Als erstes kannst du dich einfach kurz vorstellen. Wer du bist und was du machst.


B: Ich bin Tilde. Ich bin Logopädin von Beruf und mache eigentlich fast nur noch 
Stimmtraining mit Trans-, Inter- und Nicht-binären Personen. 

Bevor ich Logopädin geworden bin, das war so vor 5 Jahren, hab ich das schon DIY-mäßiger 
gemacht, in mehreren Gruppen in Berlin und Leipzig und hab mich natürlich auch in meiner 
eigenen Transition damit beschäftigt. 


01:05

A: Wie bist du denn zu der Berufswahl gekommen?


B: Ich hab durch diese Gruppe angefangen in einem Chor zu singen, war da erst ungeoutet und 
wurde dann halt in den Alt gesteckt und hab mich dann immer mehr mit Gesang und Stimme 
und so beschäftigt.

Also ich bin Erziehungswissenschaftlerin und da ich in dem Bereich nie so richtig was gefunden 
habe, was gepasst hat, hab ich dann noch Logopädie gelernt, um in dem Bereich arbeiten zu 
können (...) also ich hab auch den Bedarf gesehen.

In meiner Transition habe ich diverse Logopäd:innen ausprobiert und richtig glücklich war ich 
mit keinem. Also es gab schon Leute, die zumindest kompetent waren, aber auch dann cis 
Personen. Und auch viele, die noch nicht mal kompetent waren. 

Genau, und dann dachte ich, da ist eine Lücke und der Medizinbereich insgesamt ist ja ne 
ziemliche Katastrophe. Ich meine, Psychologin oder Ärztin zu werden, wäre auch ein bisschen 
viel gewesen, auch finanziell (lacht).

Ich wollte halt auch eine Funktion haben, wo ich nicht Geldgeberin bin, sondern eindeutig auf 
der Seite von den Personen, die zu mir kommen, sein kann.


02:55

A: Also du sagst, du hast ne Ausbildung gemacht als Logopädin. Wie hast du in deiner 
Ausbildung den Umgang mit Geschlechtern erlebt? 


B: Es gibt zwei Geschlechter, wurde mir gesagt. (beide lachen)

Und darüber hinaus wurde es nicht groß thematisiert. Also es war eine Katastrophe eigentlich. 

Ich kenne es auch von anderen  trans Frauen, die Logopäd:innen sind, und es auch in deren 
Ausbildung schwierig war. (...) Also überhaupt mit den Themen da unterzukommen, also so 
trans, inter, queere Themen. Also in meiner Ausbildung wurde es angesprochen einmal, aber ich 
hab dann am Ende die Fortbildung zu dem Thema gemacht.

Ich hab die Schule auch gewechselt und in beiden hab ich das dann übernommen, weil ich dann 
kompetenter war als die. (lacht)


04:02

A: Okay interessant, dann sagst du eigentlich, dass du dein ganzes Wissen durch die 
Eigenerfahrung und durch eigene (...) Du hast dich hingesetzt, hast das erfahren, hast 
darüber gelesen, dich darüber informiert. (...)


 Name geändert. 1
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Wo hast du denn die Informationen her?


B: YouTube (lacht) größtenteils. (...)

Also einmal gibt's diese Sängerin Naomi Brennet, ich hab die so gehört und dachte- Mensch, 
das geht?! Also das war die erste transweibliche Person, wo ich dachte- wow das ist ja cool, 
wusste gar nicht, dass das geht. Und das war so der Auslöser für mich. 

Dann hab ich noch andere SängerInnen gefunden, die das auch können- offensichtlich (...)

Ich hab damals diese Gruppe da mit angefangen, dass mich ne Freundin gefragt hat, wie ich das 
mit der Stimme mache. Also die gerade mit ihrer Transition angefangen hat und ich hab mich 
vorher gar nicht damit beschäftigt, aber offensichtlich habe ich irgendwas gemacht- unbewusst 
(...)

Ich hab aber auch von dem Thomas Lascheit, der auch ein Logopäde hier in Berlin ist, einiges 
lernen können. Also das war so der beste, bei dem ich war. Zu der Zeit gab's halt noch nicht so 
viele. Es gibt noch diesen Marian Hudek, mit dem ich irgendwie nicht so gut ticke. Also der ist 
total nett und alles, aber manchmal kann man halt nicht so gut mit Menschen.


05:57

A: Wir halten fest, dass du auch da gemerkt hast, dass es nicht genug Literatur gibt und 
auch die Ausbildungen noch nicht so weit sind, dass es wie selbstverständlich im Lehrplan 
ist, sondern dass der Lehrplan auch noch zweigeschlechtlich ausgelegt ist.

Du hast quasi auch deine Informationen von anderen Menschen bekommen oder aus dem 
Internet, aber auch nicht aus Büchern.


B: Ja also es gab halt damals dieses, ich weiss nicht mehr genau, Morta und Hirsch(?), dieses 
eine Buch aus den USA, das sich aber eher nicht so konkret damit beschäftigt- also logopädisch 
sag ich mal. Gesanglich hatte ich das Gefühl, gab's gar nichts zu der Zeit, und fand's eigentlich 
noch weiter zurück als Logopädie. In Logopädie gab's schon bisschen was wenn man gesucht 
hat. Zu der Zeit hat der Thomas Lascheit mit, damals hieß sie Stephanie Kruse, die hat dann 
geheiratet, ich weiß nicht wie sie jetzt heißt, die haben auch ein Buch darüber geschrieben, was 
aber sehr sich an Logopäd:innen richtet und daher für trans Personen selber eigentlich nicht gut 
anwendbar ist.

Da gibt's aus den 90ern noch, oder von wann auch immer, diese Capanya Adams und Andrea 
James, die beiden sind eigentlich die ersten von denen ich weiß, die ein systematisches Ding 
gemacht haben, und das auch wirklich ganz gut. Also ich fand's für mich auch eher so mittel, 
aber auch weil die zu wenig erklärt haben, das war ja noch VHS Kassetten Zeit, da war 
wahrscheinlich nicht genug Platz. (lacht)


08:16

A: Von welchem Jahr redest du?


B: Das ist schon richtig alt. Die waren so mit die ersten, die im Internet aktiv waren, aber das 
Material ist noch vor Internet Zeit, würde ich sagen (...)


08:58

A: Also du arbeitest vorrangig mit queeren Menschen. - Warum?


B: Tatsächlich einfach weil ich gesehen hab, es gibt nichts womit ich zufrieden war und ich hab 
das im Prinzip ehrenamtlich gemacht. Ich wollte zwar diese Gruppe damals nicht leiten, aber 
bin dann da so reingerutscht, weil ich dabei geblieben bin. (...)

Jedenfalls bin ich da dann gelandet, dass ich das geleitet hab. War dann aber auch frustriert, dass 
ich im Prinzip da arbeite, aber nicht bezahlt werde.

Und auch auf die Art nicht so viel machen konnte, dass es den Leuten wirklich was bringt.
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Es gab halt nur einmal die Woche einen zwei Stunden Termin und das ist natürlich auch besser 
als nichts, aber ja um das mehr machen zu können, hätte ich halt bezahlt werden müssen, und 
das wurde ich nicht.


10:15

A: Also, dass ein großer Bedarf da ist und kompetente Menschen in dem Bereich fehlen.


B: Es gibt ja ganz viele trans und queere Personen, denen das nicht so wichtig ist, aber mir war 
es persönlich sehr wichtig. Also es war für mich einer der wichtigsten Bereiche. (...)

Jedenfalls hab ich das Gefühl, dass der Bedarf mehr wird.

Ich hab auch immer mehr nicht-binäre und transmännliche Personen, die anfragen, ich mach das 
nicht so viel, weil ich muss da mehr auf meine Stimme und mein Wohlbefinden gucken. Ich 
könnte das wahrscheinlich mehr als die Hälfte inzwischen machen. Das mach ich halt nicht. Ich 
hab mal so 1-2 Leute dabei, vielleicht mal drei, aber mehr mach ich nicht. Also ich hoffe, dass 
die transmännlichen Leute das übernehmen (lacht) (...)


14:00

A: Was ist in der Zusammenarbeit mit nicht-binären oder trans Personen zu beachten? 

Wie beginnt eigentlich so eine Sitzung? Wie darf ich mir die Zusammenarbeit vorstellen?


B: Es erwarten zwar immer alle, dass es sehr individuell ist, aber natürlich hab ich schon so 
einen Standardablauf. Ich hab natürlich erstmal Anamnese und Diagnostik, nicht so super 
ausführlich, weil das merkt man auch im Laufe der Arbeit noch detaillierter, was möglich ist.

Es gibt schon ab und zu mal welche, die uneindeutige Stimme trainieren wollen, aber die 
meisten sind schon da, weil sie Passing wollen.

Ich hab selbst recht lange nicht-binär gelebt und fand's super anstrengend und hab dann 
irgendwann damit aufgehört. (lachen)

Und hab dann gesagt, wenn ich mich für eine binäre Seite entscheiden muss, mach ich das halt 
und hab aber relativ viele nicht-binäre PatientInnen, was ich für mich als inzwischen recht binär 
lebende Person schwierig finde (...)

Oft ist es ja sehr individuell, was die Leute so wollen, wie sie sich bezeichnen (...) und ich bin 
aus diesem akademischen Kontext eine Weile raus (...) und denke ich muss als ältere Person da 
bisschen up to date bleiben (lacht) was jetzt die Sprache ist und dass ich dann nicht zu sehr 
meine Ziele rein bringe. 

Also ich hab halt sehr diesen Passing Fokus oft und ich glaub ich krieg's so halbwegs hin wenn 
das nicht unbedingt das Ziel ist von Leuten.

Aber das wär jetzt schon mein Standardmodus, würde ich sagen.


16:32

A: Ich fand jetzt spannend, was du gesagt hast über nicht-binäre Personen. 

Wie zeichnet sich das denn aus? Bedeutet das, die wollen gerne 'ne Mittelstimmlage oder 
was ist da der Wunsch?


B: Also vielleicht auch was zu finden, was sich passend anfühlt. 

Oder schon auch weder noch sozusagen (...)

Oder bei gender fluiden Leuten je nachdem, so ein bisschen variabel.

Aber das sind vielleicht so 20% der Leute, höchstens. (...)

Also ich hab auch schon nicht-binäre Leute, die dann trotzdem binäres Passing haben wollen.

Ich muss sagen, bei den nicht-binären Leuten, die transfeminin sind, da ist glaube ich die 
Situation doch nochmal anders. (...) Für die meisten ist es, glaub ich, ich möchte es jetzt nicht so 
sagen, aber es liegt mir so auf der Zunge (lacht), doch so 'ne Phase und sie merken, dass es zu 
schwierig ist oder zu wenig ernst genommen wird oder so und es gibt aber relativ viele 
transmaskuline, nicht-binäre Leute, wo das auch gut machbar ist scheinbar. (...)

Es gibt die transfemininen, nicht-binären (...) viele leben dann später eher binär.

Ich glaub auch einfach, weil das Passing schwieriger ist.
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19:15

A: Wenn ich jetzt zu dir kommen würde als nicht-binäre Person und sage, ich will 
maskuliner klingen, was würdest du (...)?


B: Ich muss sagen (...) so männlichen Klang finde ich schwieriger, weil die Stimmlage natürlich 
Limits nach unten hat (...).

Ich würde halt sehr daran arbeiten, dass die Stimme insgesamt einen brustigeren Klang hat, (...) 
viel Vollschwingung. Und ich würde viel mit (...) Körpersprache und Resonanzübungen auch 
arbeiten. Also tatsächlich ist es auf ne Art näher an ner klassischen Stimmtherapie als das bei 
ner femininen Grundstimme wäre, wo man dann ja in die Höhe und die Helligkeit geht.

(...) Es ist halt ganz viel Training, nicht aus diesem Modus raus zu switchen, weil das ja ganz 
viel auch mit Persönlichkeitsausdruck ist, und man so dieses 'nett sein wollen' gelernt hat in der 
klassischen weiblichen Rolle, sag ich mal. Oder auch so caring zu sein, Kinder und so, nett sein 
wollen. Das ist ja auch eine Überlebensstrategie auf ne Art für viele. (...) Und das ist sehr 
schwer, ich bin jetzt nicht nett, ich muss jetzt nicht Bezug zu einer Person herstellen, also diese 
ganzen Strategien, die so dem im Weg stehen. Andersrum ist es genauso. (...)

Also ich arbeite an so einer Extremversion von Männlichkeit erstmal oder ich habe das Gefühl, 
man muss ins Extrem gehen als Trans- oder nicht-binäre Person im Vergleich zu cisPersonen.

Also cis-Personen machen das ja auch, nur weniger doll sozusagen.


22:02

A: Also das ist ganz viel innerliche Arbeit auch (...)


B: Die Leute müssen sich ja mit der Stimme identifizieren können.


A: Genau. Aber wenn ich mir jetzt vorstelle, diese ganzen, von der Gesellschaft 
männlichen Attribute anzutrainieren (...). Es stimmt ja total, zu sagen, ich nehme mir 
jetzt, was ich brauche, wie laufe ich durch den Raum, wie bewege ich mich.

Also, dass du einmal über den Verstand arbeitest und einmal über den Körper.


B: Ja bzw. ich hab das Gefühl, das ist schauspielerisch teilweise fast schon, die Arbeit. (...) Und 
ganz viel Entspannungssachen für die tiefere Stimme (...) Also dass die dunklen Resonanzen 
überhaupt zugelassen werden können und auch Arbeit an der Prosodie (...) am Uterus (...) ganz 
wichtig für die tiefere Stimme (...) mehr Staccato. Also ich sag immer, mehr rappen als singen 
sozusagen und andersrum genauso, also mehr legato dann, alles schön verbinden (...)


23:42

A: Also hat man auch in der Sprache so ne, von der Gesellschaft gemachte männliche und 
gemachte weibliche Sprache. Kann man das so sagen?


B: Ich kann immer nicht so sagen in wie viel Ausmaß. Das hat natürlich auch anatomische 
Gründe. Also für ne tiefe Stimme ist natürlich ne dunkle Resonanz hilfreich (...)

Ich würde sagen es ist beides und natürlich wird es gesellschaftlich schon verstärkt. 


24:22

A: Ja wenn du sagst, es sind mehr Staccato (...) mehr glottalen Stimmeinsatz (...)


B: Beide (...) sind natürlich glottal bei einer gesunden Stimme. Für ne feminine Stimme 
trainiere ich es sehr doll, das mal nicht zu machen z.B. 

Also das ist oft ein Punkt, wo ich merke, es gibt keinen Fortschritt, weil diese Prosodie so doll 
verinnerlicht ist. Das ist ja mit das Grundlegendste, was man so lernt. Also in der 
Schwangerschaft schon wird ja die Prosodie gelehrt eigentlich.
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Ich hab das oft schon gehabt, dass bei einer feminineren Stimme dann irgendwann ein Punkt ist, 
wo man nicht weiter kommt, wenn die Prosodie und die glottalen Einsätze nicht variiert werden 
können. 

Aber vielleicht ist das auch so'n bisschen mein Ding, weil ich eher so (...) eine weichere Stimme 
mache. (...)

Es ist ja auch sprachlich unterschiedlich, also im Englischen kann man das vielleicht mehr 
nutzen und mit Helligkeit und Klängen kompensieren. Aber im Deutschen würde ich es eher 
weicher machen.


25:53

A: Und umgekehrt?

Welche Übungen? (...)


B: Ich muss sagen, dass ich mich für ne männliche Stimme weniger sicher fühle. Also einerseits 
weil ich's weniger mache, aber auch weil es noch weniger darüber gibt. Also ich fang meistens 
schon auch mit der Stimme an. Dass man erstmal guckt, dass da nicht so ganz große 
Tonlagenschwankungen sind (...) mal den Kiefer zu lösen. (...)

Ich bin jetzt nicht immer die systematische Person, aber wenn ich's dann doch so mache, dann 
ist es schon so, dass ich so die Stimme mit Stimmlippenmasse, und Tonlage und so bisschen 
isoliert erst betrachte (...) ganz oft kommt dann Resonanz schon dazu oder so, wo es dann 
darum geht, den Kiefer mal zu lösen, bisschen neutral zu gucken, sag ich mal. Nicht sehr 
deutlich sprechen zu müssen oder so die ganzen Muster, die man so lernt.


27:53

A: Gibt's sonst noch Übungen für beide Richtungen, wo du merkst, es funktioniert gut? 


B: Es gibt ganz viele Übungen natürlich.

(...)

Wenn Leute gesanglich schon was haben, kann ich natürlich super darauf aufbauen und dann 
gerade auch so 'ne Masse trainieren. 

Für viele muss ich auch erstmal ganz einfach verdeutlichen, was überhaupt der Unterschied ist 
oder auch bei Leuten, die eine weibliche Stimme wollen, dass die überhaupt 'ne Kopfstimme 
haben. Das ist gar nicht allen bewusst und (...) bricht ja auch mit den Geschlechterrollen.

Auch wenn man als transweibliche Person die gar nicht so toll findet, hat man sie ja doch 
verinnerlicht oder so.

Also gerade bei den Leuten, die nicht so ausgebildete Stimmen haben (...) Ich bau die eigentlich 
aus der Kopfstimme auf. (...)

Also am Ende ist natürlich eine flexible Stimme, die wechseln kann zwischen den Registern 
relativ bruchfrei, das Ziel (...)

Aber erstmal fällt es den Leuten, für feminineren Ausdruck, oft ganz schwer, da überhaupt 
rauszukommen und die Masse stabil zu reduzieren und dann würde ich erstmal ganz viel üben, 
stabil in der Kopfstimme zu bleiben und später das dann dosierter einzusetzen. Aber erstmal 
ganz klar von der Bruststimme weg. 


30:52

A: Gibt's da 1-2 Übungen, die du viel benutzt? 


B: Was ganz wichtig für mich war, ist- das ist leider nicht mehr online auf YouTube- da gab's 
eine Candy, die war genial. 

Die hat eine Übung gemacht, wo sie ins Urfalsett geht- die hat sich Schraubenschlüsselübung 
genannt. 

(...) Also sie geht aus der ganz brummigen männlichen Stimme ins Falsett und dann wieder 
runter und das visualisiert sie so mit so einem Schraubenschlüssel, als Hürde sozusagen (...) 
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geht sie hoch- und runter wieder auf der anderen Seite, ohne diese Qualität komplett 
loszulassen. Und die Übung benutze ich auch länger sozusagen ganz viel in der Arbeit. 

Das ist gerade für die Leute, die nicht so ausgebildete Stimmen haben, ganz hilfreich. 
Manchmal, wenn Leute stimmlich fit sind, kann ich aus so ner dunklen Stimme, die ganz weich 
ist, das kriegen auch viele Leute hin, und dann mach ich Helligkeit dazu und bin dann auch an 
dem gleichen Ziel. 

(...) Aber das ist schwieriger meistens, oder nicht möglich, oder es kommt dann zu viel 
Bruststimme noch mit oder so.


33:08

A: Ja, ich kann mir auch vorstellen (...)

Ich hab ja auch SchülerInnen, die ganz neu anfangen und wenn, in deinem Fall auch, viele 
ja eigentlich gar nicht das Ziel haben zu singen. Also wenn man gar keine Grundlage hat 
(...) wahrscheinlich mehr, weil man sich damit auseinander setzen muss in irgendeiner 
Form, aber dieses Stimmtraining wahrscheinlich auch ein total neues Feld ist, kann ich 
mir vorstellen. 


B: Ja, auf ne Art marginalisiert würde ich sagen, weil das haben ja trans Personen schon immer 
gemacht. (...)

Es war halt nie so, dass es eine Tradition gab, sag ich mal, aber es mussten alle immer wieder 
neu rausfuchsen, wie es geht, oder überhaupt, dass es geht.


34:12

A: (...) Du machst ja auch Stimmbildung (...) Natürlich gibt es ein bestimmtes Outcome 
oder ein bestimmtes Ziel. 

Aber dass du auch dieses hast 'Wie bringe ich dir einen Sound bei'. 

Das ist ja auch eine Methode oder da musst du ja auch LehrerIn sein sozusagen in dem 
Fall.


B: Also ich bin ja jetzt keine Gesangslehrerin, aber eigentlich find ich's gut, das mit Singen zu 
verknüpfen, weil das dann doch motivierender ist als so trocken Sprechübungen zu machen. (...)

Wenn Leute eh schon Probleme mit ihrer Stimme haben, ist's natürlich schwierig da dann 
ranzugehen, aber es wäre für die Motivation sicherlich sehr gut.


35:55

A: Willst du noch ein paar Sätze dazu sagen, was eigentlich medizinisch durchgeführt 
wird- also bei einer Hormontherapie oder bei einer Operation- was da zu beachten ist.


B: (...) Ich bin nicht so die Expertin.

Also es gibt unterschiedliche Stimmfeminisierungs-OPs- also ich bin so auf dem Stand von vor 
10 Jahren oder so.

Und ich kenne natürlich diese Webseiten von einzelnen Kliniken und so und da sind dann 
wahrscheinlich eher die tolleren Ergebnisse drauf, zu hören auch manchmal, und damals vor 10 
Jahren war so dieses Jesson Voice Center oder so, glaub ich, in Korea, was die Leute, die es sich 
leisten konnten, gemacht haben und die Ergebnisse, die ich von da gehört habe, waren super. Ich 
kenne auch persönlich ein paar Leute, die es gemacht haben, aber es sind auch immer die Leute, 
denen Stimme sehr wichtig ist. Deren Stimme war auch durch Training vorher schon ziemlich 
super- die paar, die ich persönlich kenne. 

Und die Leute, die im Internet sind, da kann ich's natürlich schlecht beurteilen. (...) Und 
natürlich werden die nicht unbedingt die Leute ins Internet stellen, wo es schief gegangen ist.


38:09

A: Magst du nochmal kurz sagen, was da passiert?


￼64



B: Ja da bin ich jetzt wirklich nicht so die Expertin.

Also es gibt einmal diese Krikretorioit Approximation heißt das glaub ich, wo der CT Muskel 
verkürzt wird im Prinzip und dadurch die Stimmlage erhöht wird, teilweise glaub ich auch recht 
deutlich erhöht wird (...) was eine eher unkomplizierte Sache glaube ich ist.

Was die in Korea noch machen, an den Stimmlippen selber, und zwar wird da so das vordere 
Stück vernäht, also dass es so zusammen wächst, und auch steifer gemacht durch diese Naht. 
(...) Und dadurch die Stimmlippen mehr gespannt und dünner gemacht. (...)

Weiß ich wirklich nicht genau, wie das geht, aber die Ergebnisse hören sich schon gut an, die 
ich gehört habe.

Und es gibt halt auch in Deutschland oder Europa OperateurInnen, die ähnlich glaub ich das 
machen. (...)

Ich mach ja auch so Workshops auf trans Tagungen und da hab ich mal eine getroffen, die das in 
Deutschland gemacht hat, was ich auch vom Klang her gut fand. (...)

Also ich als Logopädin empfehle es eher nicht, weil ich das Risiko- wenn dann was schief geht, 
ich mein selbst wenn's nur 1% der Leute ist, wär's ja ne Katastrophe wenn man dann zu dem 
einen Prozent gehört. Und ich vermute mal, dass so eine Stimmeinschränkung schon häufiger 
als 1% dann da ist.

Also für mich, wo ich auch gern singe, ist es mir zu riskant.

Und ich würde es auch meinen Patient:innen eher nicht empfehlen.

Aber es gibt schon auch immer mal welche, die es machen.

Wahrscheinlich nicht die, die zu mir kommen.


40:43

A: Arbeitest du dann auch mit Menschen, die eine Operation durchgeführt haben?


B: Nee, das hatte ich bis jetzt noch nicht.

Wenn dann wär das ja eher so klassische Stimmtherapie, also dass man eher so Stimmschulung, 
also nach der OP auch, und vor der OP unter Umständen auch schon, wenn das so klappt, wie es 
idealerweise sein sollte.

Ich denke aber, dass das inzwischen auch in den Stimmkliniken stattfindet, soweit ich weiß. 
Also dass da auch Logopäd:innen arbeiten. Und ich hab eine PatientIn, die zumindest in der 
Anamnese gesagt hat, dass sie es vor hat zu machen. 


41:55

A: Wenn Menschen zu dir kommen, während sie eine Hormontherapie durchführen, gibt's 
da auch noch sowas- wenn ich jetzt Gesangslehrer:in/Logopäd:in bin- was du denen an die 
Hand geben wollen würdest? 


B: Bei transweiblichen Leuten würde ich da jetzt, da passiert ja nicht viel an der Stimme (...) 
weil ich ja auch trans bin, kommen vielleicht mal so Themen auf, sodass man einfach mal über 
Sachen redet. 

Aber ansonsten beeinflusst das ja die Stimme eigentlich fast nicht.

Und bei transmännlichen Leuten hatte ich auch schon ein paar Mal, dass in der Zeit wir an der 
Stimme gearbeitet haben, es eigentlich, so klassischer Weise sagt man ja im Stimmbruch, 
Stimmschonung (...)

Und ich bin da immer so bisschen (...) Also ich würde vorsichtig sein. Und eigentlich denke ich, 
macht's auch Sinn zu warten, was so passiert und dann zu gucken und mit dem zu arbeiten, was 
dann da so rauskommt, weil die Stimme stellt sich ja dann permanent um und dann fängt man 
wieder von vorne an unter Umständen. Zumindest wenn die Veränderung größer ist, also wenn 
Leute längere Zeit Hormone nehmen.

Eigentlich würde ich denken, macht's da Sinn erstmal abzuwarten, was da sich entwickelt. 

Man kann natürlich so vorsichtige Gesangsübungen zur Stimme kennenlernen und das ist dann 
teilweise auch ganz toll, wenn Leute dann ihre viel kräftigere Bruststimme entdecken. Weil das 
ja aus Gewohnheit vielleicht gar nicht so genutzt wird, da dann so Übungen zu machen, wo die 
dann auf einmal so richtig (...) also da hatte ich schon auch tolle Erlebnisse. (lacht)
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44:23

A: (...) Übungen zum Kennenlernen- hast du da auch nochmal 1-2 ganz klare Übungen?


B: Das ist jetzt nicht so die schonende Übung. Also ich mach's manchmal, wenn Leute so gar 
nicht in die Bruststimme kommen, dann mach ich manchmal so Jodel Übungen, also so 
einfache. (...) 

Man kann natürlich auch Lockerungsübungen machen, also einmal mit dem Vokal in die 
Bruststimme und das geht ja dann auch in ner hohen Lage schon. (...)


Ich denke, ich höre dann schon auch, wenn das nicht gut umgesetzt wird oder so. Aber das ist 
immer eine relativ große Sorge, die ich habe (...) Ich mein, die Leute sind ja irgendwann wieder 
weg und ich hab auch schonmal bei einer Patientin, die hat dann eine Heiserkeit entwickelt, die 
habe ich zufällig dann mal gehört, also es war eine Situation, wo mehrere Leute waren, da 
konnte ich sie dann nicht ansprechen. 

Also ich hab immer sehr Sorge, dass die so Stimmmuster entwickeln, die nicht gesund sind. 

Ich hatte das auch schon in einem Fall mitgekriegt, meistens sehe ich die Leute ja gar nicht 
wieder danach. 

Und das ist mir sehr wichtig- Wahrnehmung von Stimmproblemen.

Aber ich hab das Gefühl, das ist halt für mich ein wichtiges Thema, aber da ist dann erstmal das 
Passing ganz wichtig und das andere ist dann vielleicht zu abstrakt und ich hoffe, dass es nicht 
ignoriert wird, wenn so Stimmprobleme aufkommen und das dann doch sich die Leute drum 
kümmern (...)


47:03 

A: Und ganz abschließend. (...) 

Wir haben ja darüber gesprochen, eigentlich müsste in der Logopädieausbildung, in der 
Gesangsausbildung/Gesangspädagogischen Ausbildung viel mehr diese 
Mehrgeschlechtlichkeit integriert werden mit all ihren Herausforderungen oder all ihren 
Diversität sag ich mal. (...)

Was sind für dich so die Richtlinien für eine gendersensible Logopädiesitzung?

Oder was würdest du jemanden mitgeben, der jetzt eine Logopädieausbildung macht?


B: Wichtig ist natürlich, dass man so halbwegs weiß, mit wem man es zu tun hat, Pronomen und 
so weiter, so diese ganzen Standardsachen. (...) 

Leute sollten zumindest wissen, was so Begriffe heißen und was es bedeutet, fetipesso und 
otesso, und auf dem Stand sein und den Stand, den es mal gab.

Ich mein, ich hab ja auch Leute von 17 bis 70 da, und da einfach bisschen die Connection zu 
haben oder das Wissen zu haben.

Ich meine, mir fällt's ja dann leicht als selbst trans Person, selbst wenn ich mal denke, ah ja so 
machen es die Leute heute, die Teenager sind.

Aber es ist schon was anderes, wenn ne cis Person sagt, ah ja so ist das bei euch.


(...)


58:52

A: Was sollte man (Menschen, die mit Stimme arbeiten) mitbringen, was fehlt?


B: Trennen, zwischen was so die eigenen Themen sind, also das fällt mir als Logopädin auch 
manchmal schwer, und dem was die Leute wollen, und das nicht zu vermischen, finde ich super 
wichtig.

Und so diese grundlegenden Respektdinge wie Pronomen und sowas alles (...) und natürlich 
wenn Leute mit Trans- und queeren Personen arbeiten wollen, grundlegende Akzeptanz, setze 
ich natürlich voraus. (...)
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Interview: II


Interview Partner:in: Marius Bernard, trans Mann, 34 Jahre, klassischer Sänger, 
Gesangslehrer, leitet mehrere Chöre darunter den trans Chor „BeStimme“

Aufnahmegerät: Iphone 11 und Zoom Aufnahmegerät 

Datum: 23.6.23

Ort: Berlin, Deutschland 


00:09

MF: Vielleicht kannst du dich einfach kurz vorstellen, wer du bist und was du machst.


MB: Ich bin Marius, 34, und hab Gesang studiert, klassisch zuerst, und bin seit 9 Jahren in 
Berlin. Komme aus Frankreich und unterrichte Gesang und leite Chöre, darunter einen trans 
Chor. 


00:40

MF: Wie bist du zum Singen gekommen?


MB: Ich kann mich an keine Zeit erinnern, wo ich nicht gesungen habe.


00:53 

MF: Hattest du ein musikalisches Elternhaus?


MB: Nein. Ich habe einfach immer gesungen und gerne gesungen, und hab mich in meinem 
Zimmer zurückgezogen und vorm Spiegel gesungen, meine ganze Kindheit ungefähr, mit Radio 
an.


01:13

MF: Und wie kam es dann zu dem klassischen Gesangsunterricht und Studium?


MB: Ich wollte irgendwann Unterricht nehmen, mit 16-15 und hab mir gedacht, Oper/
klassischer Gesang ist wahrscheinlich die beste technische Ausbildung dafür und es war auch 
das günstigste weil es gefördert war. Also in Frankreich gibt’s Konservatorien und für Popmusik 
muss man irgendwie Einzelstunden zahlen und da gab’s so jährlichen Beitrag, was sehr gering 
war.


01:58

MF: Und dann bist du erst an eine Musikschule gegangen oder gleich an ein 
Konservatorium?


MB: Gleich an ein Konservatorium mit 15 oder 16 und das war dann so mit Vorsingen, und ich 
hab da Pocahontas gesungen a capella, also war super weit von dem, was erwartet war, aber die 
haben mich trotzdem genommen und dann hab ich da angefangen erst auch überhaupt mit 
Noten und sowas, war mir alles sehr fremd.


02:44

MF: Ich hab gelesen, dass deine Transition 2020 war, stimmt das?


MB: Vor drei Jahren, ja.


02:55 

MF: Wie hast du Gesangsunterricht bzgl. deines Geschlechts erlebt? Hast du damals als 
Frau gelebt oder als nicht-binäre Person? Wie hat das angefangen? (...)


MB: Ich hatte irgendwie kein Problem. Also ja, ich hab als Frau gelebt, ich hatte auch Spass mit 
meiner Stimme beim Singen. Ich hab sehr hoch gesungen, ich war sopran. 
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Hab mir aber immer gewünscht, meine Stimme wäre tiefer, vorallem die gesprochene Stimme. 
Hab mich nicht ertragen auf Aufnahmen oder so, wenn ich gesprochen hab. 

(...) Beim Singen war anders und es war meine Einstellung, es ist immer noch meine 
Einstellung, dass je mehr ich mit der Stimme machen kann, desto besser.

Also wollte ich so hoch und so tief wie möglich kommen sozusagen. 

(...) Es war ein bisschen frustrierend, Sopran zu sein trotzdem. Ich hab mir oft gewünscht, ich 
wäre Mezzo und ich war eine Zeit auch ein bisschen dazwischen, wo die Lehrerin sich nicht 
sicher war, und ich dachte, ja Mezzorollen können immer Männerrollen spielen, so Jungs oder 
so in Opern, Operetten, fand ich cool, weil Sopräne waren immer Frauenrollen- fast.


04:38

MF: Interessant, aber du hast damals schon gemerkt, eigentlich hättest du gerne eine 
tiefere Stimme, aber warst damit ok.


MB: Ja.


04:48

MF: D.h. in deinem Gesangsunterricht war da noch gar nicht so die Problematik von (...) 
wie werde ich angesprochen, was für Übungen bekomme ich (...)


MB: Nein.


05:03

MF: (...) Hast du dich in deinem Geschlecht gesehen gefühlt zu der Zeit?


MB: Mein Geschlecht war mir noch nicht so bewusst zu der Zeit, von daher (...) ja.

(...) Ich hab viel vorzuwerfen an der Gesangslehre, die ich bekommen habe, aber das lag nicht 
daran. 


05:40

MF: Magst du sagen, an was das lag?


MB: Ja (...) ich hatte einfach schlechte Technik und auch sehr (...) toxische Beziehungen zu 
einer Lehrerin vorallem. Ich hab mehrere gehabt, aber die eine, die ich am längsten hatte, hatte 
so was, was man super oft in Musikschulen und Konservatorien findet. (...) Mütterliche, 
possessive Verhalten zu den Schülern, wo sie denkt, diese Schüler sind besonders gut, die will 
ich für mich behalten, die dürfen zu keinen anderen Lehrern und ich bestimme, was sie machen 
und so ein bisschen Angstmacherei und so, dass ich mehrmals geweint habe, weil fiese Sachen 
gesagt wurden.


07:03

MF: Wenn ich das richtig verstanden habe, hast du also während deiner Ausbildung noch 
als Frau gelebt, auch als du dann als Sängerin damals gearbeitet hast?


MB: Ja


07:20

MF: Und wann fing das dann an, sich zu verändern?


MB: (...) Das fing eigentlich an, erst einige Monate bevor ich Testo angefangen habe, also ging 
alles sehr schnell. (...) Ich hab Kinder bekommen, und meine Kinder gestillt und in dieser 
ganzen Zeit war alles so verdrängt, weil mir das sehr wichtig war und weil ich da einen Sinn an 
meinem Körper gesehen habe.

Und dann habe ich mein zweites Kind abgestillt und dann hat’s wieder angefangen, dass ich 
erstmal eine Vasektomie wollte, was schon immer klar war, aber 10 Jahre weggedrängt wurde 
und dann gings mir erstmal nicht um die Stimme oder generell um meinen sozialen Platz, so 
gendermäßig, sondern es ging mir nur um meinen Körper. Und ich hab mich dann nach 
Möglichkeiten erkundigt, wie ich das haben kann, weil das irgendwie unmöglich ist, wenn man 
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keine Transdiagnose hat, die Brüste komplett entfernen zu lassen und das hat mich richtig 
wahnsinnig gemacht und dann habe ich angefangen, mich mit dem Thema zu beschäftigen, weil 
ich null Ahnung von dem Thema hatte. (...) Und dann war so ne Offenbarung- ah ja, das ist es, 
das will ich jetzt machen und ich werde meine Stimme verlieren und das ist mir egal, weil ich 
zuerst gedacht habe, ich krieg ne tiefe Stimme, das wollte ich schon immer, das ist super cool, 
und mir waren die Schwierigkeiten nicht so bewusst, die damit einhergehen können.


09:20

MF: Okay. Interessant.

(...) Vorher hast du als Sängerin (...) und hast du auch unterrichtet damals?


MB: Ganz bisschen.


09:34

MF: (...) Ich versuch’s kurz nachzuvollziehen… Dann hattest du quasi ein Päuschen (...)?


MB: Ich hab mich getrennt vom Vater von dem zweiten Kind, weil das zwei verschiedene Väter 
sind, und bis dahin hatten wir alle zusammen gelebt, zu viert, und ich hatte einfach nie Pausen, 
weil ich immer mit den Kindern beschäftigt war, und ich hab gleichzeitig gearbeitet. Ich hab zu 
der Zeit viel unterrichtet, aber nicht so sehr Gesang an sich, sondern eher Musik für Kinder in 
Kitas und Kindercafe’s, aber da hab ich auch einfach sehr hoch gesungen. 

Und dann, als wir uns getrennt haben, haben wir dann getrennt gelebt und er hat dann die 
Kinder drei Tage die Woche genommen und dann hatte ich zum ersten Mal seit Jahren Zeit für 
mich und dann konnte alles wieder hoch kommen und da konnte ich vieles in Frage stellen, wo 
ich vorher einfach nur im Überlebensmodus war mit den Kindern. 

Dann war sozusagen die Pause deswegen ermöglicht worden, weil ich dann nicht immer die 
Kinder hatte. (...)

Das hat so im Oktober 2019 angefangen, Testo hab ich im Januar 2020 angefangen und gleich 
darauf war Covid. Von daher hatte ich dann eine riesige Pause, weil Gesang einfach verboten 
wurde. (...)

Ich hatte so zwei Monate, wo die Stimme leicht angefangen hat, sich zu verändern, aber ich hab 
auch erstmal Testogel genommen in ner sehr geringen Dosis, eben weil ich Angst hatte wegen 
der Stimme. Nicht so sehr für mich, sondern dass die Leute das schnell bemerken und dass ich 
dann Fragen bekomme und dass ich (...) 

Ich war noch nicht bereit. Weil das für mich selber so überstürzt kam diese Entscheidung, dass 
ich dachte, ich will jetzt nicht vor der ganzen Welt das alles erklären müssen. Ich hatte es 
meiner Mutter nicht mal gesagt und dann dachte ich, ich nehme eine super kleine Dosis und 
gucke mal überhaupt, wie es läuft und es hat angefangen, zwar eher so als wäre ich die ganze 
Zeit ein bisschen heiser am Anfang und ja, zwei Monate später kam die Rettung von Covid. 

Zuerst weil ich dachte, ah cool, dann hab ich eine Pause. 

Aber auch gleichzeitig mega viel Stress, weil ich dachte, wenn ich wieder in die Gesellschaft 
komme, dann bin ich sehr verändert und sie haben das nicht allmählich mitbekommen, sondern 
auf einmal. Da war so diese grosse Bedrohung.


12:22

MF: Und wie war das mit der Stimme? Du hast jetzt vorhin gesagt, dass dir eigentlich 
dein innerliches Gefühl in dem Sinne viel wichtiger war (...) dass du erst gar nicht an deine 
Stimme gedacht hast. 

Ich meine, wenn du anfängst, Testosteron zu nehmen, deine Stimme sich verändert, heißt 
das ja auch vielleicht kann ich nicht mehr so singen. (...)


MB: Ich hab das nicht für möglich gehalten, es nicht zu machen und ich hab ganz viele trans 
Männer online gesehen, die super ausführlich erklärt haben und gezeigt haben, wie die Stimme 
sich verändert, und das war bei allen sehr beeindruckend und sehr schnell. 

Und ich hab nicht in Betracht genommen, dass ich älter war und hab mir gedacht, oh krass ok, 
in sechs Monaten ist der Stimmbruch durch und dann hab ich eine Oktave tiefer- geil.

War eher besorgt, wie ich es dem Umfeld erkläre, aber dachte, ich kann ja singen, dann kann ich 
mir selber beibringen, mit der neuen Stimme umzugehen.


￼70



Und ich hatte sehr viel Vertrauen am Anfang.


13:55

MF: (...) Und was ist dann passiert?


MB: (...) Im Januar hab ich mit dieser geringen Dosis angefangen und ein Jahr lang hab ich das 
so gemacht. Und die Stimme ist nur sehr sehr langsam runter gegangen.

Und die hohen Noten hab ich aber schnell verloren. Also ich hatte ne Zeit, wo meine Range 
einfach viel kleiner war, plus Covid und einfach depressive Stimmung generell, weil nichts zu 
tun und die Kinder zuhause die ganze Zeit, weil die Schulen auch lange geschlossen waren. 
Dann habe ich überhaupt nicht gesungen, also konnte ich das auch nicht trainieren und dann hab 
ich sehr viel verloren und hatte den Eindruck, ich kann überhaupt nicht mehr singen, ich hab 
überhaupt keine Kontrolle über meine Stimme, es ist unangenehm, es tut super schnell weh (...)

Ich konnte vor Testo den ganzen Tag singen, ich hatte ganz viele Gruppen. 

Ich hab viel zu viel gearbeitet, aber ich hatte bis zu 15 Kindergruppen in der Woche, wo ich 
immer gewechselt habe, unterwegs war mit dem Akkordeon.

War teilweise sehr erschöpft, aber meine Stimme war mega fit. Ich hab nie bemerkt, ah ich bin 
müde, es zieht ein bisschen, und das war dann nach einer halben Stunde mit Testo so. 

Und dann war so die große Desillusion und ich hab auch festgestellt, ah ok ich kann zwar einige 
Sachen schon von vorher als Sopran, aber vieles ist ganz anders und funktioniert anders und das 
kann ich jetzt nicht selber umstellen, weil ich’s nie erfahren habe und ich hab die Dosis erhöht 
auch aus dem Grund. Weil mir das viel zu langsam ging und ich dachte, ok ich will jetzt nicht 
mehrere Jahre lang im Stimmbruch sein. Und dann hab ich das verdoppelt und dann 
verdreifacht kurz und dann hab ich die Praxis gewechselt und dann wurde mir empfohlen auf 
Spritzen zu wechseln, die Dreimonatsspritze, weil das die höchste Dosis auf einmal ist, und 
dadurch mehr Chancen sind, dass sich was mit der Stimme tut. Und der meinte, in meinem Alter 
ist es nicht sicher, dass der Stimmbruch vollendet sein kann oder überhaupt erfolgen kann. 

Von daher soll ich nicht noch länger warten und jetzt mit dieser hohen Dosis der Spritze 
probieren, ob das jetzt schneller wird.

Und es war tatsächlich so, aber ich hab im Oktober 2021 mit Spritzen angefangen, also jetzt 
sind es 1,5 Jahre und es ging trotzdem super langsam.

(...) Meine letzte Spritze war vor einem Monat oder so und ich hab diesmal auch noch gespürt, 
ah es geht ein bisschen tiefer, aber wirklich minimal.

Ich würde sagen, einen Viertelton oder so, jetzt die letzte Zeit. 

Es ist richtig frustrierend langsam. (...)

In drei Jahren (...) ich hab jetzt tatsächlich vielleicht ne Oktave tiefer zum Singen, aber die tiefe 
Oktave ist überhaupt nicht entwickelt, also kann ich die nicht so richtig integrieren.


17:33

MF: Also quasi ist dir oben was genommen worden, aber du hast unten nichts noch (...)


MB: Das war am Anfang so, jetzt oben kann ich wieder, obwohl nicht mehr so hoch wie früher, 
aber ich kann trotzdem jetzt wieder Kopfstimme singen.

Ich hab vorallem eine Lücke in der Mitte auch, weil meine Bruststimme noch nach oben und 
nach unten sich entwickeln sollte und die Kopfstimme nicht so weit nach unten kommt. (...)

Ich hab quasi verschiedene Stimmen, die aber überhaupt nichts miteinander zu tun haben. 
(lacht)


18:10

MF: (...) Und wie geht’s dir jetzt mit deiner Stimme?
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(...) Du hast vorhin das erwähnt, das weiss ich nämlich z.b. auch nicht, d.h. wenn man die 
Transition früher anfängt, dann (...) bis wann? Dass man ne Garantie hat, dass (...)


MB: Ich glaube es gibt nie ne Garantie, aber ab 30 generell sind die Chancen für Veränderungen 
kleiner, aber es ist vom Menschen abhängig.

Es gibt auch Leute, die mit 40 den Stimmbruch erleben, aber ich glaub der ist in der Regel dann 
nicht so groß und ich hab Leute erlebt, die mit 18 oder 19 Testo angefangen haben und der 
Gewinn an tiefen Tönen, den ich jetzt in drei Jahren erlebt habe, haben sie jetzt in zwei oder 
drei Monaten erlebt. 


19:15

MF: Und das ist eben altersbedingt und auch menschbedingt, Körper (...)


MB: Ja.


19:20

MF: Und in der Zeit, wo das alles passiert ist, meintest du gerade, du wurdest schnell 
heiser. 

Also hast du dann wenig gesungen bis kaum gesungen, hast du noch Konzerte gesungen?


MB: Ich hab gar nicht gesungen, weil Covid und so.

Ich hab erst wieder angefangen, ich glaube anderthalb Jahre später oder so, mit einem Chor, 
wobei alles andere waren Kindergruppen und ich wollte das einfach nicht mehr machen (...) 

Und ich hatte einen Erwachsenenchor auf Französisch, den ich immer noch habe, und ich hab 
mich erstmal noch nicht geoutet bei denen und hab dann wieder angefangen zu unterrichten und 
dann war wieder ne Pause und dann wieder und jedes mal war mir sehr unangenehm und ich 
hatte Schmerzen und viele haben mich gefragt, ob ich erkältet bin. Was super nervig war, weil 
es war die Coronapanik und man durfte gar nicht arbeiten gehen, wenn man Halsschmerzen 
hatte und dann hatten die Leute ständig den Eindruck, ich bin krank und ich dachte, ich will 
aber die Wahrheit auch nicht sagen (...)


20:30

MF: Also auch viel Druck auf dir gewesen in der Zeit. (...)

Hättest du dir jetzt gewünscht (...) oder was hättest du gebraucht vielleicht in der Phase 
von diesem Stimmbruch? (...)

(...) Welche stimmliche Unterstützung hättest du in dieser Zeit gebraucht?

Oder hättest du überhaupt eine gebraucht? Das ist ja auch ganz individuell, weil du ja 
auch meintest, vielleicht war das auch gut, dass ich jetzt zwei Jahre nicht (...) Oder (...)?


MB: Nee, das war nicht gut, dass ich so lange nicht gesungen habe.

Ich hab mir nur am Anfang gedacht, ah jetzt bin ich erleichtert, weil ich nicht mehr in der 
Gesellschaft sein muss, von daher muss ich mir diese Fragen nicht stellen erstmal, aber das hat 
sich trotzdem irgendwann gestellt.

Ich fand’s nicht gut, dass ich nicht mehr gesungen habe und wenn ich’s nochmal durchgehen 
müsste, würde ich auch durchsingen die ganze Zeit.

Also nicht mal eine Woche oder zwei Wochen Pause machen, weil ich festgestellt habe, ok ich 
muss mich ständig anpassen an der Veränderung und muss auch mein Gehirn damit so 
verbinden, ah das ist jetzt meine Stimme.

Und wenn ich jetzt diese Anweisungen meiner Stimme gebe, dann antwortet sie auf diese Weise 
und dass ich dann immer diese kleinen Anpassungen allmählich mache, das wäre viel einfacher 
gewesen als auf einmal so 'häh" was ist das jetzt, was aus mir raus kommt, das ist überhaupt 
nicht, woran ich gewöhnt bin und meine Muskeln’.

Alles ist darauf eingerichtet, eine hohe Kopfstimme zu haben und dann ist es überhaupt nicht 
mehr zusammen miteinander verbunden sozusagen. 

Also ich hätte mir gewünscht, erstmal weiter singen zu können mit anderen Menschen und dass 
ich auch Leute gehabt hätte, die das selber durchgemacht haben. Die auch ein bisschen 
Fachwissen darüber haben. Weil mir z.B. die ersten zwei Jahre quasi nicht bewusst war, dass es 
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an meinem Alter liegt und ich dachte, ah das ist einfach sehr langsam, und ich hab irgendwie 
diese Hoffnung gehabt, das wird irgendwann passieren.


23:00

MF: Und Ärztin/Arzt hat auch nichts (...)?


MB: Nee, das war ein Gynakologe, der mir Testo verschrieben hat, der sehr wenig Ahnung 
hatte, und der hat das sehr einfach verschrieben.

Ich musste nur einen Brief, ich war in der Schwulenberatung, hab mir einen Brief geholt, dass 
ich weiss was die Risiken sind und dann konnte ich mit Testo anfangen.

(...) Was mir gesagt wurde zu Testo (...) das war eine Transperson, die mich beraten hat. 

Mir wurde gesagt, erhöhte Herzerkrankungsrisiko. Ich muss aufpassen, dass mein Bauchumfang 
nicht so groß wird, weil da irgendwas (...) Arterienverstopfung oder so.

Es war alles eher so gesundheitlich, was Eierstöcke (...), dass sie vielleicht entfernt werden 
müssen, weil die auf Testo schlecht reagieren und krank werden können.

Und dann ja, dass ich meine Haare verlieren könnte, Bartwuchs, Stimmbruch, das wurde 
einfach so nebenbei erwähnt, aber ich hab viel im Internet gesucht und viele Leute gefragt und 
niemand hatte Ahnung, wie das genau ist mit der Stimme und was die Einzelheiten sind im 
Vergleich zu einem cis Stimmbruch, sag ich mal.


24:40

MF: (...) Als du dann wieder angefangen hast zu singen, wie war das?


MB: Erschreckend (lacht)


24:55

MF: Oder hat das mit der Heiserkeit irgendwann aufgehört (...)


MB: Ich bin immer noch ein bisschen (...). Das ist viel besser geworden, aber es ist immer noch 
nicht so belastbar, wie es früher war. 

Ich hab seit September jetzt eine Gesangslehrerin, die cis ist, aber selber eine ähnliche 
Erfahrung durchgemacht hat. Sie war Sopran und hat auch im Chor in einer Oper gesungen, 
hatte einen Vertrag dort als Sopran und hatte irgendeine hormonelle Kondition gehabt, ich weiss 
nicht genau, irgendetwas das auch dazu geführt hat, dass ihre Stimme tiefer geworden ist und 
sie Mezzo geworden ist.

Also nicht so ein krasser Wechsel wie ich, aber ähnlich, und ähnlich dramatisch und wichtig 
damals für ihre berufliche Situation und sie musste auch alles neu lernen und die Bruststimme 
entwickeln und von daher hab ich ihr viel vertraut, dass sie weiss, was zu tun ist und dass sie 
auch das versteht. Diesen Moment von, okay ich hab das verloren, was ich hatte und das was 
ich jetzt haben könnte muss noch alles aufgebaut werden und diese Frustration von der Zeit 
dazwischen. (...)

Ja und ich sehe sie dreimal die Woche. 

Ich hab auch einige Musikprojekte versucht mit Musikern, aber es hat jetzt seit Covid nicht zu 
Konzerten geführt. Wir haben wöchentlich geprobt und dann hat die Person gesagt, sie hat keine 
Zeit mehr, also war auch frustrierend, aber ich hab trotzdem einen regelmäßigen Anlass gehabt, 
meine Stimme zu benutzen, zu gucken nach Repertoire, was mit dieser Stimme passen könnte, 
(...)

und teilweise habe ich auch Sachen von früher gesungen, die ich als Sopran gesungen hatte, 
aber in der tiefen Oktave und teilweise neue Sachen, Tenorsachen.

(...) Mein Stimmlage ist wahrscheinlich Tenor jetzt (...) und ich hab immer Tenorstimmen nicht 
gemocht (...) also klassische Tenorstimmen, und ich dachte mir, ich finde alles geil ausser Tenor. 
Das klingt alles so gepresst und so (...) unangenehm, und dann war ich auch erstmal verzweifelt, 
dass es jetzt meine Stimme ist.

Und ich musste auch diese Einstellung ändern (...), da hat auch meine Lehrerin mir sehr 
geholfen- Tenöre aus dem letzten Jahrhundert geschickt, die richtig geil gesungen haben und 
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nicht mit dieser ‘moderneren Methode’, die ich persönlich nicht so mag, und dann hab ich mir 
gedacht, ah ok das kann ich mir vorstellen, dass es was schönes werden könnte, aber es ist 
einfach auch eine riesige Arbeit.

Ich hab 10 Jahre gebraucht, um meine Sopranstimme zu bilden und (...) auch wenn ich schon 
Vorarbeit geleistet habe, was bleibt irgendwie vielleicht (...) Atmung und Musik generell, oder 
Gehörbildung oder so, (...) trotzdem die muskuläre Arbeit an der Stimme selbst, nimmt auch 
sehr viel Zeit.


28:40

MF: Würdest du so behaupten, du musstest eigentlich das Singen nochmal neu lernen?


MB: Ja. Ich hatte als Sopran auch einige falsche Sachen gelernt, die mich nicht gestört haben, 
weil als Sopran es möglich war, es zu verstecken sozusagen oder es ist nicht so aufgefallen und 
ich konnte trotzdem laut und (...) also für was ich wollte ungefähr, (...) hätten viele Leute dazu 
Kritik gehabt, aber das war nicht so auffällig.

Und jetzt mit Bruststimme ist es überhaupt nicht mehr möglich, diese Problem zu verstecken. 
(...)

Sozusagen das was ich jetzt lerne, ist etwas, das ich eh hätte lernen müssen auf Dauer.


29:41

MF: Was ist das z.B.?


MB: Z.B. meinen Brustkorb zu öffnen und so offen zu lassen.

Das habe ich als Sopran nicht so nötig gehabt, weil die Stimme eher im Kopf resoniert hat und 
sehr laut war und ich hab einen großen Mund und dann war es irgendwie kein Problem, die 
Höhe zu erreichen. Und wenn ich jetzt eine tiefere Resonanz will, dann muss ich auch auf den 
unteren Körperteil achten, dass es stark und offen ist und das muss sich alles bilden (...)


30:47

MF: Weisst du, warum das heiser wurde? Weisst du das, so rein anatomisch, warum deine 
Stimme heiser wurde?


MB: Ich weiss nicht genau. Ich weiss, dass es manchmal nicht gut klingt oder nicht das macht, 
was man möchte, auch teilweise weil die Stimmlippen unterschiedlich schnell wachsen und 
manchmal ist die rechte oder die linke ein bisschen weiter und dann kommt dieses zusammen 
nicht mehr so gut, weil die eine einfach so gefaltet ist.

Ich hab mir das vorgestellt, als das manchmal komplett daneben war, dachte ich, ok vielleicht ist 
einfach ein Ungleichgewicht jetzt zwischen den Stimmlippen.

Ich glaube aber vorallem, dass es daran liegt, dass ich mit der Soprantechnik weiter gesprochen 
und gesungen habe und sozusagen meine Stimmlippen in die Höhe so gedrängt habe (...)


31:51

MF: Zu viel gedehnt hast?


MB: Eher verkürzt und meinen Kehlkopf so eher nach oben (...)

Beim Sprechen jetzt (...) ich habe eben geschlafen, von daher bin ich sehr entspannt.

Und ist meine gesprochene Stimme in der natürlichen Höhe für meinen jetzigen Zustand, aber 
wenn ich in Gesellschaft bin oder so, habe ich noch die alten Reflexe mit der hohen Stimme und 
ich würde viel höher sprechen. Auch wenn ich versuche laut zu sein und ich bin auf der Strasse 
oder ich spreche mit den Kindern und es ist Panik, dann werde ich auch viel höher und dann ist 
sehr viel Druck in mein Kehlkopf nach oben und meine Kehle, mein Brustkorb ist alles so 
angespannt.

Und deswegen hab ich einfach mich selber geschädigt mit meiner Technik.


32:47

MF: (...) Ziele, Perspektiven. Was nehmen wir im gesangspädagogischen Bereich mit?

Was ich raushöre (...) ist eigentlich,  wenn man die Transition durchführt, und man singt, 
(...) ist es total wichtig eigentlich, bei der Stimme zu bleiben. 
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Also sich jemanden zu suchen, der mit dir durch die Transition durch geht. (...)


MB: Ja. Ich finde auch einfach psychologisch ist es sehr wichtig, dass man nicht die Verbindung 
zu sich selbst verliert und ich verstehe die Versuchung zu denken ‘ich gehe jetzt massive 
Veränderungen durch und will mich ein bisschen von mir distanzieren in der Zeit, weil es dann 
nicht das Ergebnis ist, das ich will und ich kümmere mich um mich erst danach’, aber das ist 
nicht die effektivere Variante, glaube ich, um sich selbst kennenzulernen und sich wohl zu 
fühlen.


34:12

MF: Und als Lehrperson, wo du jetzt quasi diese Erfahrung selber gemacht hast und auch 
für dich weißt, was es bedeutet (...)

Arbeitest du auch mit Menschen, die eine Transition durchführen?


MB: Ja, fast ausschließlich.

Also ich hatte nicht so viele SchülerInnen dieses Jahr, aber es waren fast nur trans Menschen 
und transmännliche Personen auch, weil die auch sich angesprochen gefühlt haben, denke ich. 
(...)

Und vorallem in dem Chor. (...) Wir machen auch Technik immer am Anfang.

Es sieht aus wie Einsingen, aber ich benutze das eher um bestimmte Techniksachen zu üben und 
es gibt auch im Chor einige, die Testo angefangen haben.

Also die davor im Chor waren und dann gesagt haben, okay jetzt fang ich an. 

Und dann die Stimmlage gewechselt haben und dann in einer Gruppe waren und gesagt haben, 
ah das geht jetzt nicht mehr und dann in einer anderen (...)

Das ist super spannend. 

Und ich merke, dass sie nicht so viele (...) Sie stellen sich nicht so viele Fragen, wie ich damals, 
weil ich so ganz allein war. Und sie wissen, ah ich hab jetzt einen Rahmen, wo ich jede Woche 
hingehen kann und wo nicht erwartet wird, dass ich irgendeine Höhe erreiche oder irgendwas, 
sondern es gibt immer verschiedene Stimmen und ich kann immer dann wechseln, wenn es mir 
nicht mehr passt.

Und die bleiben dann die ganze Zeit (...) in Bewegung mit der Stimme.


36:12

MF: Cool, also das wäre jetzt so eine gute Überleitung eigentlich zu meiner Frage, wie du 
einen gendersensiblen Raum kreierst. (...)


MB: Ich gestalte den Unterricht nicht mal so, dass es bestimmte Namen für Stimmen gibt. (...) 
Ich mach’s auch nicht so kompliziert, weil es einfach ein Chor (...) also ist offen für trans 
Menschen, aber offen für alle trans Menschen. Die müssen nicht mal den Ton treffen können.

Es gibt Leute, die auch komplett was anderes singen als die anderen, aber die dürfen trotzdem 
mitmachen und es wird auch für die immer besser und ich find’s auch eine coole 
Herausforderung. 

Es gibt viele, die nie gesungen haben. Ich würde sagen quasi die meisten. (...)

Es gibt Leute, die gesungen haben und die denken sich ‘Ah cool, ich hab jetzt meine Transition 
angefangen, fühle mich nicht mehr so angesprochen von den restlichen Chören, das ist ein guter 
Ort für mich’.

Aber es gibt viele, die denken ‘Ich bin trans und ich merke in dieser Gruppe ist eine große (...) 
Verbundenheit und Community’. 

(...) und die, habe ich das Gefühl, eher dafür kommen zuerst als dass sie wirklich das Singen an 
sich mögen, aber dann entdecken sie das auch.

Und ich mache dann so Arrangements für 2-3 Stimmen, wir haben nie vierstimmig gesungen, 
glaube ich. (...) Was für manche schwer genug ist. 

Allein zweistimmig ist für manche zu schwer und ich muss die ganze Zeit neben manchen 
Leuten sein und sehr laut die Stimme singen, dass sie merken ‘ah okay, das ist jetzt nicht die, 
die ich am meisten raus höre'.

(...) Das ist erstmal, dass ich versuche, dass es nicht zu kompliziert ist.
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Zweitens, dass sie nie sowas heißen wie Sopran oder Bass oder was auch immer, sondern ich 
sage, es gibt drei Stimmen, erste Stimme, zweite Stimme…

Ich sage schon hohe und tiefe Stimme, aber die dürfen immer in irgendwelcher Oktave singen. 
Also manchmal singt jemand die tiefe Stimme in der hohen Oktave und von daher ist höher als 
die hohe Stimme sozusagen.

(...) Ich find’s sogar gut, weil es dann irgendwie sehr reich klingt und es sind eh nicht so 
trainierte Stimmen. Es klingt nicht wie ein klassischer Chor und will ich auch gar nicht und 
dann hört man die ganzen Einzelheiten der Stimmen.

(...) Das ist ein großer Unterschied, weil in klassischen Dingen gibt es auch Frauenstimmen und 
Männerstimmen (...) und das ist überhaupt nicht ein Wort, das wir benutzen (...)

(...) Vielleicht die Hälfte vom Chor ist nichtbinär und die meisten davon benutzen keine 
Pronomen. Wir haben leider sehr wenig transweibliche Leute im Chor, also immer mehr, aber es 
sind trotzdem ein sehr geringer Anteil im Vergleich zu den transmännlichen und ich versuche 
darauf zu achten, dass es nicht so bleibt, aber es ist schwierig (...)

Also ich bin selber so und von daher denke ich, ziehe ich eher Leute an, die sich mehr mit mir 
identifizieren.

Ich weiss nicht, ob es nur daran liegt. Ich glaube, es liegt auch daran, dass trans Frauen generell 
mehr Unsicherheiten mit der Stimme haben (...)


(...)


Ich habe eine andere Hypothese zur Erklärung von diesem Ungleichgewicht.

Ich habe andere Chöre und in den anderen Chören habe ich nur Mädchen oder Frauen, außer 
einen Mann in dem Erwachsenenchor.

Im Kinderchor habe ich nur Mädchen, und ich habe andere Chöre davor gehabt und es war 
immer so. 

Also generell ist es schwieriger, Jungs zum Singen zu bringen, weil es eher weiblich konnotiert 
ist und voll als negativ gesehen wird, wenn (...) und ich glaube, weil ich im trans Chor nur 
Erwachsene habe, im Erwachsenenalter alle die als Jungen sozialisiert worden sind, hatten 
vielleicht viel weniger Chancen diese Leidenschaft oder einfach Hobby zu entwickeln und 
kommen nicht so sehr auf die Idee, zu singen.


(...)


45:07

MF: Wenn du jetzt eine cis Person hättest, die (...) sehr unerfahren ist, in Sachen Vielfalt 
der Geschlechter. Was wären so die Leitsachen, die du dieser Person mitgeben wollen 
würdest? (...) um zu unterrichten, oder allgemein.


MB: (...) Zuerst ist auch in der Sprache der Hauptunterschied (...).

Ich habe den Eindruck, dass in dem trans Chor die Leute kein Problem haben hoch oder tief zu 
singen, auch wenn die generell lieber tiefer oder höher singen würden, weil ich das ja nie so 
nenne von ‘wir singen jetzt die Sopranstimme oder sowas’.

Und wenn die komplett befreit sind von diesen Bezeichnungen, dass sich nicht mehr so viele 
Fragen stellen wie ‘wenn ich so spreche oder so singe, werde ich eher so wahrgenommen', weil 
das dann einfach wie ein Spiel ist. 

Wir gehen über die ganze Range, über die ganzen Möglichkeiten (...).

Ich würde sagen, da kann man auch mit dem Repertoire sehr viel bewirken, weil es gibt Lehrer, 
wenn du eine Frau bist, dann singst du nur Frauenlieder, und ein Mann Männerlieder. 

Und dass es einfach keinen Unterschied macht, auch mit den Oktaven.

Dass man einfach Lieder für ne Melodie nimmt und denkt, das kann für ganz viele 
unterschiedliche Weisen gesungen werden und dann die volle Freiheit den Menschen gibt, das 
zu singen, was sie gerne hören oder wie sie gerne vielleicht klingen möchten.

Ich habe tatsächlich diese Frage gehabt von einem queeren Chor aus Hannover.

Da hat mir der Chorleiter geschrieben und hat gesagt, dass er diesen queeren Chor gegründet hat 
und sich fragt, wie er das so gendersensibler gestalten könnte.

Und wir haben dann telefoniert und er hat mir gesagt ‘ja du hast auch eine klassische 
Ausbildung. Es fällt mir super schwer, mich davon zu trennen, ich mach das immer so Sopran, 
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Alt, Tenor, Bass und dann hat sich eine trans Frau geoutet in dem Chor und sie singt Bariton 
und hat mir gesagt, es ist ihr unangenehm Bariton zu singen’.

Ja, kann ich mir gut vorstellen. (...) Ich glaube, wenn eine trans Frau eine Baritonstimmlage hat 
und das ist sozusagen die Stimmlage, wo sie sich körperlich am wohlsten fühlt und wenn du 
dann sagst, ‘du singst Mezzo’ und sie singt aber die Oktave drunter, dann fühlt sie sich bestätigt 
und ist von Mezzo umgeben und ich weiss nicht, es ist wahrscheinlich von Person zu Person 
abhängig. (...)


(...)


49:53

MF: Wie gehst du mit Repertoire und Literatur um? Weil das ja eben auch ganz viel an 
diesen klassischen Geschlechterbildern hängt oder auch klassische Musik sowieso.


MB: Im trans Chor haben wir fast nur Lieder von trans KünstlerInnen, von daher ist es keine 
Frage. Und es wird auch immer thematisiert in den Liedern. Es geht quasi die ganze Zeit darum 
Trans zu sein und es gibt auch sehr humorvolle Lieder, die sich darüber lustig machen (...). 

Ich achte darauf, dass es irgendwie vielfältig ist und wir nicht nur jetzige transmännliche Lieder 
haben z.B. oder wir haben auch ein Lied aus 1920 und (...) es ist nicht so sehr für den Chor an 
sich zum Singen, sondern auch für das Bild, was der Chor dann bei Konzerten vermittelt, dass 
ich denke, das ist wichtig, dass sie sehen, es gibt trans Musiker:innen, -Komponist:innen in 
allen Bereichen.

Wir haben ein Country Lied, wir haben verschiedene (...).

Es ist schon eher sehr modern oder jetzige Leute, die wir covern (...).

Ich will so ein bisschen dieses Bild vermitteln, wir sind überall, das ist nichts neues und das 
entspricht nicht den Klischees, die du im Kopf hast.


51:55

MF: Und beim Einzelunterricht, wenn du sagst, du denkst an deinen klassischen 
Unterricht oder vielleicht auch ‘ich bilde jetzt eine klassische Stimme aus’ (...)

(für ein Repertoire)

Wie würdest du, mit deinem Wissen (...)


MB: Es gibt viele Lieder, die können in verschiedenen Höhen gesungen werden, so Schubert 
oder so. Es gibt oft drei verschiedene Tonarten, aber es gibt die Männer- und die 
Frauenversionen und dann kann man dann auch verschiedene Beispiele hören online von 
verschiedenen Stimmlagen, die die gleiche Melodie singen und die transponiert werden. In Oper 
ist es schwieriger, weil es keine Transposition gibt.

(...) Ich denke, für Klassik ist gut mit Liedern anzufangen, die flexibel sind und dann kannst du 
sagen ‘ok wir lernen dieses Lied von Schubert und in sechs Monaten nehmen wir eine andere 
Tonart’, wenn sich die Stimme geändert hat z.B. (...)

Das ist auch so oft bei diesen Liedern, dass es nicht Sopran oder so heißt, sondern high voice, 
low voice oder medium (...).

Es gibt auch ganz viele Operettenlieder, die mit dem Gender spielen, wo die Leute verkleidet 
waren oder Lieder, die von Kastraten gesungen wurden, die auch diese ganze Geschichte mit 
sich tragen und die dann spannender sein können für Leute.

Ich habe ein Lied von einem Kastraten gesungen, als ich versucht habe, Mezzo zu sein und ich 
war super begeistert und dann fühlt man sich auch nicht so alleine und neu mit der Sache.

Also ich meine Kastraten sind eine andere Sache als Trans, aber es ist trotzdem (...), hat auch 
mit Hormonveränderung zu tun und (...) einzigartige Wahrnehmung von der Gesellschaft, was 
das angeht.


55:06

MF: Gibt es besondere Übungen? (...) Atmung, Resonanz, Tragfähigkeit, Höhe, 
Artikulation. (...)

Übungen, die sich eignen für alle Geschlechter.


MB: Ich finde alle Übungen eignen sich für alle Geschlechter. (beide lachen)
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Für mich gibt es gesunde Arten zu singen und ungesunde Arten, die Schaden verursachen und 
wenn man den gesunden Weg geht und die gleichen Übungen macht, dann entwickelt sich deine 
eigene Stimme mit den Besonderheiten. (...)

Ich glaube, besonders was trans Stimmen angeht, kann auch sehr viel falsch gemacht werden, 
weil man denkt ‘ok die Person will jetzt höher oder tiefer singen’ und man das ein bisschen 
forciert, weil es sehr viel Zeit braucht und den soliden Rahmen dafür, das was ich meinte mit so 
offenem Brustkorb, offener Kehle und so. Wenn du das nicht erstmal aufgebaut hast und du 
immer tief singst, dann kannst du auch super drücken und die Stimme kaputt machen. 

Oder wenn transfeminine Menschen dazu aufgemuntert werden, ihren Kehlkopf so hoch zu 
ziehen, das kann auch sehr schädlich sein. 

Oder mit sehr viel Luft zu sprechen, das höre ich auch sehr viel.

(...) Es gibt irgendwie Wege, die so schneller gehen, wo man den Eindruck hat, ‘jetzt klingt 
meine Stimme erstmal tiefer oder höher', aber das kann man nicht sein ganzes Leben so 
machen, weil das dann die Stimme sehr müde macht und kaputt auf Dauer.

Also würde ich sagen, erstmal darauf achten, dass es alles anatomisch gesund ist und irgendwie 
natürlich und dann innerhalb von diesen Grundsachen, die für alle Menschen gelten, damit sie 
überhaupt eine solide Stimme haben und mehr Kontrolle darüber haben, danach können sie 
dann entscheiden ‘ich singe oder spreche jetzt mit der eher tieferen oder höheren Möglichkeiten 
meiner Stimme, aber der ganze Rest ist aufgebaut und dann kann ich das auch länger so 
machen’. 

Aber das ist vielleicht auch einfach meine Einstellung, weil ich an Stimmen generell so 
interessiert bin. Ich finde trotzdem, man sollte nicht darauf verzichten, einen super großen Teil 
der Stimme zu erforschen. Auch wenn man das zum Sprechen nicht benutzt.

Viele Leute wollen passen, aber in Alltagssituationen, wenn sie auf der Strasse sind, sie wollen 
nicht angegriffen werden, aber das heisst nicht, dass sie dann ihr ganzes Leben mit vier Noten 
sprechen oder singen wollen, sondern dass sie diese Möglichkeit brauchen, eine passende 
Stimme zu benutzen, wenn das gerade nötig ist. Aber wenn die jetzt in der Familie sind oder mit 
FreundInnen, die das nicht brauchen, um dich als solches zu erkennen, was du bist, dann sollte 
das auch irgendwie normalisiert werden, mit der Stimme zu spielen.


59:45

MF: (...) Wenn du sagst, deine Stimme war oft heiser (...)

Was für Übungen hättest du dann singen können?


MB: Ich habe zu der Zeit, wo das heiser wurde, sehr viel Kopfstimme gesungen, weil das war, 
was ich immer gemacht hatte. Und ich habe immer zuerst gezeigt in den Chören, ich spiele auch 
kein Klavier, ich spiele ein bisschen Akkordeon, aber nicht so gut, und hab oft (...) immer alle 
Stimmen einzeln gesungen und die Leute haben mich dann imitiert sozusagen und dann als das 
nicht mehr so gut ging, konnte ich die Höhe nicht mehr so erreichen, habe es aber trotzdem 
weiter probiert und ich hatte die tiefen Töne noch nicht so entwickelt, dass ich die Oktave tiefer 
singen konnte plus viele sind verwirrt, wenn ich die Oktave tiefer singe, vor allem Kinder, aber 
auch Erwachsene. Dann wissen sie gar nicht, wie sie dann das gleiche eine Oktave höher singen 
können.

Und meine Lehrerin hat mir erstmal gesagt, ich soll eine Pause machen mit Kopfstimme, weil 
ich die ganze Zeit diese Muskeln übertrainiert und die anderen Muskeln für Bruststimme nie 
zum Einsatz kommt sozusagen. Und wenn ich diese Bruststimme entwickeln will, dann muss 
ich erstmal ihnen Freiraum lassen und einige Monate auf meine Kopfstimme verzichten. Ich 
habe es nicht ganz gemacht, weil es schon schwierig war mit Unterrichten, aber ich habe schon 
allein für mich zuhause, auf der Straße, weil ich die ganze Zeit singe, wenn ich irgendwo 
unterwegs bin, habe ich gedacht ‘ok du singst jetzt tiefer’ und habe gemerkt, wie sehr viel 
natürlicher es sich angefühlt hat und wie befreiend es war und (...) ich musste durch dieses 
Gefühl von Frustration. (...)

Es war nicht so laut und nicht so rund wie das, was ich vorher hatte, aber das entwickelt sich 
trotzdem relativ schnell, wenn man das regelmäßig macht.

Und als ich dann die Tiefe mehr entwickelt habe, habe ich bemerkt, die Höhe fällt mir viel 
einfacher und ich musste irgendwie den Boden erstmal bauen, dass ich drüber bauen kann.

Und ich war immer so da oben verloren und war alles angespannt.
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(...) Es ist auch so für Countertenöre, die singen mit Kopfstimme, aber die haben alle eine gut 
entwickelte Bariton- oder Tenorstimme, aber oft sind sie Bariton und wechseln zur Kopfstimme 
und dann ist es auch eine sehr grosse und entwickelte Stimme und es ist bekannt, dass sie zuerst 
das Fundament brauchen und dass es gesund sein muss, damit sie überhaupt die Kopfstimme 
singen können.

Und das würde ich auch für transfeminine Stimmen so benutzen.
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